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„Verderbt diese Jugend nicht" 
Die letzte Mahnung des Pfarrers Brüsewitz - Verzweiflungstat eines Ostpreußen 

H A M B U R G — D e r e v a n g e l i s c h e P f a r r e r 
O s k a r B r ü s e w i t z , de r , w i e i n d e r P r e s s e ge­
me lde t , s i ch i n Z e i t z ( M i t t e l d e u t s c h l a n d ) mit 
B e n z i n Ü b e r g o s s e n u n d a n g e z ü n d e t ha t t e 
u n d d e r i n z w i s c h e n s e i n e n s c h w e r e n B r a n d ­
v e r l e t z u n g e n e r l e g e n i s t , i s t i m J a h r e 1929 
i n W i l k i s c h k e n ( M e m e l ) g e b o r e n . W i l k i s c h -
k e n g e h ö r t e b e i K r i e g s e n d e z u r S u p e r i n t e n -
d e n t u r T i l s i t . 

Oska r Brüsewi t z , der im A l t e r v o n 16 Jah­
ren aus seiner He imat f lüchten m u ß t e , hatte 
zunächs t e in H a n d w e r k erlernt und ist s p ä t e r 
in einem Seminar i n Erfurt zum Pfarrer aus­
gebildet worden. Zuletz t war er als Jugend­
pfarrer t ä t i g . Seiner ernsten Sorge um die 
Zukunft der Jugend i n Mit te ldeutschland hat 
er mit Transparenten „ V e r d e r b t diese Jugend 
nicht!" und „Kirchen k lagen den Kommunismus 
wegen der U n t e r d r ü c k u n g der Jugend an" A u s ­
druck -gegeben, die er an seinem A u t o ange­
bracht hatte, bevor er seine Verzweif lungsta t 
a u s f ü h r t e . 

Den Versuch des SED-Zentralorgans „ N e u e s 
Deutschland" Pfarrer B r ü s e w i t z als „ a b n o r m a l 
und krankhaft veranlagt" hinzustel len, hat 
seine Ehefrau als „e ine glatte L ü g e " zurück­
gewiesen. 

A u c h die Ki rchen le i tung der Evangelischen 
Kirche der Ki rchenprov inz Sachsen (Magde­
burg) hat die vorgenannte, auch v o n der „DDR"-
Nachrichtenagentur A D N verbreitete Behaup­
tung z u r ü c k g e w i e s e n . 

In ih rem v o n al len Kanze ln verlesenen 
„ W o r t an die Gemeinde" he iß t es: „Wi r be­
klagen es, d a ß in der Gemeinschaft unserer 
Kirche dieser En t sch luß nicht abgewendet wer­
den konnte. W i r wissen, d a ß Bruder Brüse ­
witz sich in seinem Dienst als Zeuge Gottes 
verstand, auch mit manchen u n g e w ö h n l i c h e n 
A k t i o n e n . Selbst mit dieser Tat wol l te er auf 
Gott den Her rn ü b e r unsere W e l t h inweisen. 
Er war getrieben v o n der Sorge, d a ß unsere 
Kirche i n ih rem Zeugnis zu unentschlossen V o r der Schloßkirche i n Zeitz geschah die Verzweif lungsta t des Pastors Oska r Brüsewi tz 
sei." Foto: Artikeldienst Mitteldeutschland 

Vom Widerstand gegen das Unrecht 
Die Freien müssen gegen die Unfreiheit demonstrieren — Von Dr. Herbert Hupka MdB 

A u s A n l a ß der Sternfahrt der Jungen U n i o n 
nach B e r l i n und ihres Vorhabens , gegen die 
Mauer , die seit 15 Jahren B e r l i n gewaltsam 
teilt, zu demonstrieren, ist v i e l d a r ü b e r geredet 
und geschrieben worden , ob es ü b e r h a u p t einen 
S inn habe, „mit F a c k e l z ü g e n die W e l t v e r ä n d e r n 
zu w o l l e n " . Es f iel be i dieser Debatte al lerdings 
auf, d a ß gerade diejenigen, die b is lang für e in 
erweitertes Demonstrationsrecht leidenschaftlich 
eingetreten waren — w i e etwa die Jungsozia­
l is ten und so mancher l inksor ient ier te M e i ­
nungsmacher — gegen die Demonstra t ion der 
Jungen U n i o n und deren Absicht , auf die Unge­
rechtigkeit der Te i l ung des Vater landes auf­
merksam zu machen, am heftigsten polemisiert 
haben. 

Selbst die Bundesregierung l ieß durch den 
Bundesminister für innerdeutsche Beziehungen 
Warnungen aussprechen, damit auf der Fahrt 
nach Ber l in j a alles unterbleibe, was die „DDR"-
B e h ö r d e n als P rovoka t ion auslegen k ö n n t e n . Es 
wurde sogar der Versuch unternommen, ü b e r 
den Vors i t zenden und den G e n e r a l s e k r e t ä r der 
C D U zu erreichen, d a ß diese ihren Einf luß auf 
die Junge U n i o n dahingehend geltend machen 
sollten, die zur Demonstrat ion entschlossenen 
jungen Leute wieder v o n ihrem V o r h a b e n ab­
zubringen. U n d dies nur deswegen, w e i l zu be­
fürchten stand, d a ß eine derartige Demonstra t ion 
der „DDR" A n l a ß zu einsei t igen M a ß n a h m e n 
gegen das Trans i tabkommen — wie das dann 
auch geschehen ist — geben k ö n n t e . 

W i r sol l ten uns d a r ü b e r freuen, d a ß in der 
jungen Genera t ion der Wide r s t and gegen die 
ungerechte Behandlung des eigenen Vater landes 
wächs t . W i r hatten a l l zu lange den Eindruck, 
d a ß junge Menschen gegen jede A r t v o n U n ­
menschlichkeit i n der W e l t aufzubegehren ent­
schlossen sind, nur nicht gegen die Unmensch­
lichkeit vo r der eigenen deutschen Tür . Es machte 
sich sehr gut, für V i e t n a m und gegen die A m e r i ­
kaner, für C h i l e und A l l e n d e und gegen Pino­
chet, für die Schwarzen i n S ü d a f r i k a und gegen 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t Vor s t e r zu protestieren. D a ß 
es an der binnendeutschen Grenze e inen Schieß­
befehl gibt und d a ß dieser auch genauestens 
befolgt w i rd , d a ß Deutschen in Ostdeutschland 
jenseits v o n Oder und N e i ß e die elementaren 
Menschenrechte verweiger t werden, d a ß die 
kommunistische Regie rung i n Warschau auf A r ­

beiter sch ießen läßt und andere zu hohen Fre i ­
heitsstrafen verurteil t , d a ß russische Schriftstel­
ler nach S ib i r ien verbannt oder i n psychiatrische 
K l i n i k e n eingeliefert werden, um sie mundtot 
zu machen, v o n a l l dem nahmen und nehmen 
unsere Demonstranten bis lang keine No t i z . Es 
p a ß t einfach nicht in das l inkslast ige Konzept , 
demzufolge es nur auf der sogenannten Rechten 
die Bösewich te gibt, w ä h r e n d auf der L i n k e n 
lauter edle Menschen Pol i t ik treiben oder V e r ­
antwortung tragen. 

Dieser W i d e r s i n n m u ß jedermann aufgehen, 
aber er w i r d absichtlich u n t e r d r ü c k t , w e i l man 
im Innersten eben doch mit den Kommunis ten 
kol labor ier t und eine Gewaltherrschaft nur dann 
von ü b e l ist, wenn sie faschistisch oder nat ional­
sozialistisch oder rechtsausgerichtet ist, w ä h r e n d 
Dikta turen der L i n k e n ganz anders geartet sein 
sol len und darum auch anders behandelt werden 
m ü ß t e n . W i e auch immer die Reakt ion der K o m ­
munisten, der Machthaber v o n Ost-Ber l in , W a r ­
schau, Prag und M o s k a u auch sein mag, das 
Recht zur Demonstrat ion dür fen w i r uns nicht 
nehmen, es auch erst gar nicht in Frage stellen 
lassen. 

W o k ä m e n w i r h in , wenn w i r nur dann demon­
strierten, wenn dies auch der Gegenseite ge­
nehm w ä r e ! Das w ü r d e bedeuten, w i r dür f ten 
nichts mehr gegen den Schießbefeh l und die 
Mauer , nichts mehr gegen die Te i l ung Deutsch­
lands und den Raub Schlesiens und O s t p r e u ß e n s 
sagen, denn jede Ä u ß e r u n g dagegen m u ß den 
betroffenen Machthabern höchs t unwi l lkommen 
sein. A l s o he iß t Schweigen das Gebot. 

Die Demonstrat ion gegen das Unrecht ist zu­
gleich immer auch und vor al lem eine Demon­
stration für das Recht. Das Unrecht hat es leider 
nun e inmal an sich, d a ß es, wenn es nur lange 
genug dauert, zum Recht e r k l ä r t w i r d . E inmal 
ist daran die Macht schuld, die hinter diesem 
Unrecht steht und dafür sorgen kann, d a ß es 
heute und morgen nicht zu ä n d e r n sein wi rd , 
zum anderen aber das Verha l t en derer, die die­
ses Unrecht ertragen und erleiden m ü s s e n . W e n n 
sie näml ich Unrecht nicht mehr Unrecht nennen 
und dies nicht vo r al ler W e l t tun, wi rd man 
allerorten gar nicht mehr Unrecht als Unrecht 
empfinden und es schnell genug e in neues Recht 
nennen. 

Es m ü ß t e darum der Bundesregierung in ihrer 
Veran twor tung für ganz Deutschland (nicht nur 
in Veran twor tung für die Bundesrepublik 
Deutschland als einem Teilstaat ganz Deutsch­
lands) durchaus w i l l k o m m e n sein, d a ß es noch 
Bürge r gibt, die sich mit dem Unrecht nicht ab­
finden, die gegen das Unrecht demonstrieren, die 
für das Recht des eigenen V o l k e s eintreten. Seit 
v ie len Jahren hat sich die Bundesregierung um 
eine verbindliche und klare Aussage ü b e r Ost­
deutschland jenseits v o n Oder und N e i ß e ge­
drückt , meidet sie die Bundestreffen der aus ihrer 
Heimat vertr iebenen Ostdeutschen, denn es 
k ö n n t e sein, d a ß die Bundesregierung dadurch 
unangenehm in Warschau oder Prag auffiele. 
N u n so l l auch nicht mehr gegen die M a u e r de­
monstriert werden, denn dies m ü ß t e ein Donner­
grol len und viel leicht auch einen Bli tzschlag aus 
öst l icher , Ost-Berl iner Richtung zur Folge haben. 

„Se lbs t zensur vor dem t o t a l i t ä r e n Thron" 
hat die Tageszeitung „Die W e l t " dieses uns 
angeratene Verha l t en des Schweigens genannt. 
Jede Demonstrat ion gegen die Te i lung w i l l 
e in Dreifaches: sie w i l l Ausdruck der freien 
M e i n u n g s ä u ß e r u n g sein, sie w i l l denen, die 
Unrecht begangen haben, b e w u ß t machen, daß 
ihr Verha l ten Unrecht ist, sie w i l l der W e l t 
zeigen, wie es um Deutschland tatsächl ich be­
stellt ist. 

Darum ist es gut, d a ß demonstriert wi rd , 
j a d a ß Demonstrationen wie die jetzt gegen 
die Mauer , wie die Deutschlandtreffen der 
Vertr iebenen, wie der Tag der Heimat gera­
dezu notwendig sind. Besonders erfreulich ist, 
d a ß die Sorge um Deutschland nicht nur Sache 
der unmittelbar zuerst betroffenen ä l t e r e n und 
mittleren Generat ion geblieben ist, sondern 
auch die jungen Menschen bed rück t und zum 
Protest v e r a n l a ß t . 

W e r schweigt, stimmt zu, wer zum Schwei­
gen rät , setzt sich dem Verdacht der Zustim­
mung aus. Noch immer war es so, d a ß die 
Freien gegen die Unfreiheit demonstriert ha­
ben. Der Aufschrei gegen das Unrecht ist die 
Waffe der O h n m ä c h t i g e n , und diese Waffe 
dürfen wi r uns weder von den Kommunisten 
noch von den Opportunisten und den Mi t l äu ­
fern mit der Gewa l t aus der H a n d schlagen 
lassen. 

Zeugnis ablegen... 
H . W . — D e r V e r g l e i c h h i n k t k e i n e s ­

w e g s : A l s i m J a h r e 1941 k u r z v o r d e m R u ß ­
l a n d f e l d z u g d e r „ S t e l l v e r t r e t e r des F ü h ­
re r s" , R u d o l f H e ß , auf e i g e n e F a u s t nach 
E n g l a n d f l og m i t de r A b s i c h t , ü b e r p e r s ö n ­
l i che V e r b i n d u n g e n z u e i n e m M i t g l i e d des 
b r i t i s c h e n K ö n i g s h a u s e s d e n K r i e g z u be­
e n d e n , w u r d e d i e Ö f f e n t l i c h k e i t m i t der 
B e h a u p t u n g k o n f r o n t i e r t , H e ß s e i „ k r a n k ­
haft v e r a n l a g t " g e w e s e n . 

Es is t e i n b e l i e b t e r T r i c k , p o l i t i s c h o d e r 
s o n s t w i e u n b e q u e m e P e r s ö n l i c h k e i t e n für 
„ a b n o r m a l " u n d „ g e i s t i g de fek t " z u beze i ch ­
n e n . W i r w i s s e n aus de r S o w j e t u n i o n , d a ß 
dor t W i s s e n s c h a f t l e r v o n R a n g , d i e m i t d e m 
R e g i m e n ich t ü b e r e i n s t i m m e n , i n I r r e n h ä u ­
ser ge spe r r t u n d auf d i e se W e i s e g e h i n ­
der t w e r d e n , fü r i h r e Ü b e r z e u g u n g u n d 
g e g e n d e n t o t a l e n S taa t au fzu t re t en . 

A l s i n de r v e r g a n g e n e n W o c h e das Z e n ­
t r a l o r g a n de r E i n h e i t s p a r t e i i n O s t - B e r l i n 
d e n T o d des P f a r r e r s B r ü s e w i t z a ls d i e T a t 
e ines „ a b n o r m a l u n d k r a n k h a f t v e r a n l a g ­
t en" M e n s c h h i n z u s t e l l e n ve r such t e , be­
schri t t das R e g i m e e b e n j e n e n W e g , der , w i e 
v o r s t e h e n d z i t i e r t e B e i s p i e l e z e i g e n , a l s 
ebenso b e l i e b t w i e b e q u e m a n g e s e h e n w i r d . 
D i e e i g e n e K i r c h e n l e i t u n g , d i e m i t V o r s i c h t 
auf d i e H a n d l u n g i h r e s P fa r r e r s B r ü s e w i t z 
r eag ie r t e , ha t j e d o c h d i e s e r a m t l i c h e n D a r ­
s t e l l u n g e n t s c h i e d e n w i d e r s p r e c h e n m ü s s e n . 

M a n w ü r d e P f a r r e r B r ü s e w i t z w e n i g ge­
recht, w e n n m a n i h n i n d e n G e f i l d e n de r 
H e i l i g e n a n s i e d e l n w o l l t e . D e n n o c h is t d iese r 
M a n n a ls e i n B e k e n n e r a n z u s e h e n , de r n ich t 
i n d i e R e i h e n j e n e r g e h ö r t , d i e d u r c h w e l t ­
k l u g e s V e r h a l t e n s ich d e n M a c h t h a b e r n 
se lbs t d a n n noch a n p a s s e n , w e n n s ie g e n a u 
e r k e n n e n , d a ß a m E n d e n ich t m e h r d i e j e n i ­
g e n e r re ich t w e r d e n k ö n n e n , d i e m a n je tz t 
noch g l aub t , d a n n a n s p r e c h e n z u k ö n n e n , 
w e n n m a n s ich „ a r r a n g i e r t " . 

S i c h e r l i c h e i g n e t s i ch de r V e r z w e i f l u n g s ­
schr i t t v o n Z e i t z n i ch t d a z u , a l s M u n i t i o n 
g e g e n e i n e C h r i s t e n V e r f o l g u n g i n de r , D D R ' 
v e r w a n d t z u w e r d e n , d o c h s o l l t e s i e a l s 
e i n Z e i c h e n d a f ü r g e w e r t e t w e r d e n , d a ß 
s i ch d i e K i r c h e n i n de r , D D R ' u n d i h r e M i t ­
a r b e i t e r b e i d e r V e r k ü n d u n g des E v a n g e ­
l i u m s i n g r ö ß t e r V e r z w e i f l u n g b e f i n d e n . 
O s k a r B r ü s e w i t z w o l l t e d u r c h s e i n e n F e u e r ­
t o d au f d i e B e d r ä n g n i s de r C h r i s t e n i n M i t ­
t e l d e u t s c h l a n d a u f m e r k s a m m a c h e n u n d v o r 
a l l e m darauf , d a ß de r D r u c k auf d i e K i r c h e 
u n d d i e gese l l scha f t l i che D i s k r i m i n i e r u n g 
de r j u n g e n C h r i s t e n e r h e b l i c h z u g e n o m m e n 
h a b e n . 

G e w i ß s i n d d i e B e h i n d e r u n g e n j u n g e r 
C h r i s t e n u n d d i e E i n s c h r ä n k u n g e n des k i r c h ­
l i c h e n L e b e n s i n de r , D D R ' v o n d e n B i s c h ö ­
fen w i e d e r h o l t i n V e r h a n d l u n g e n m i t staat­
l i c h e n S t e l l e n u n d ö f f e n t l i c h v o r S y n o d e n 
a u s g e s p r o c h e n w o r d e n . D o c h w a s e r w a r t e t 
m a n h i e r v o n e i n e m Staat , d e s s e n he r r ­
schende P a r t e i l e t z t l i c h „ R e l i g i o n a ls 
O p i u m fü r das V o l k " be t rachte t u n d d i e 
E r z i e h u n g i h r e r J u g e n d so an leg t , d a ß es 
n u r e ine F r a g e de r Z e i t ist , w a n n d i e K i r c h e 
a l s R e l i k t e i n e r l ä n g s t ü b e r h o l t e n Z e i t v e r ­
s c h w i n d e t . D a s w o h l - w a r es, w a s P fa r r e r 
B r ü s e w i t z zu t i e f s t e m p f u n d e n u n d w o z u er 
se ine l e t z t e M a h n u n g g e s p r o c h e n ha t : „ V e r ­
de rb t d i e se J u g e n d n icht !" 

„ D i e e v a n g e l i s c h e K i r c h e k a n n s ich nicht 
z u a l l e m ä u ß e r n " , d i e s e A u s l a s s u n g w i r d 
d e m P r ä s i d e n t e n de r E K D - K a n z l e i i n H a n ­
n o v e r z u g e s c h r i e b e n , a l s e r a m 23. A u g u s t 
u m e ine S t e l l u n g n a h m e z u m T o d se ines 
A m t s b r u d e r s B r ü s e w i t z g e b e t e n w o r d e n 
w a r . I n z w i s c h e n ha t de r Sp reche r de r K i r ­
c h e n k a n z l e i j e d o c h b e k u n d e t , nach d e n 
I n f o r m a t i o n e n de r E K D h a n d e l e „ e s s ich b e i 
P f a r r e r B r ü s e w i t z u m e i n e n G e i s t l i c h e n , de r 
m i t L e i b u n d S e e l e Z e u g e des E v a n g e l i u m s 
i n de r s o z i a l i s t i s c h e n Gese l l s cha f t s e i n 
w o l l t e " . U n d w e i t e r : 

„ E i n Staat , d e r d i e K S Z E - A k t e u n t e r z e i c h ­
net hat , w i r d s ich f r agen l a s s e n m ü s s e n , i n ­
w i e w e i t e r d i e M e n s c h e n r e c h t e de r G l a u ­
bens- u n d G e w i s s e n s f r e i h e i t i n s e i n e m B e ­
re ich z u v e r w i r k l i c h e n g e d e n k t . " H i e r z u ge­
h ö r t v o r a l l e m aber , d a ß g e r a d e i m f re ien 
T e i l unse re s deu t schen V a t e r l a n d e s d i e j e ­
n i g e n , d i e i m ö f f e n t l i c h e n L e b e n u n d auch 
i m R a u m d e r K i r c h e h i e r z u b e r u f e n s i n d , 
e b e n n ich t s c h w e i g e n . P f a r r e r B r ü s e w i t z 
s ta rb n ä m l i c h nicht , d a m i t se ine T a t ä n g s t ­
l i ch v e r s c h w i e g e n w i r d . V i e l m e h r w o l l t e e r 
Z e u g n i s a b l e g e n u n d e i n Z e i c h e n s e t z e n : 
v o r a l l e m d r ü b e n , a b e r auch h ü b e n ! 



Po?itik 
F o l g e 36 — S e i t e 2 

G e d e n k k r e u z e v e r s c h w u n d e n 

A u f bisher u n g e k l ä r t e W e i s e s ind an der 
Ber l iner M a u e r Gedenkkreuze , die an ermor­
dete F lüch t l inge er innern sol len, verschwunden. 
Die Frauenreferentin der Ber l iner C D U for­
derte die z u s t ä n d i g e n B e z i r k s ä m t e r auf, m ö g ­
l icherweise v o n L inks rad ika l en entwendeten 
Mahnkreuze durch neue zu ersetzen. Die Er­
innerung an Deutsche, die ihre Fluchtversuche 
in die Freihei t mit dem Leben bezahlt haben, 
m ü s s e so lange wachgehalten werden, wie an 
der M a u e r auf wehrlose Menschen geschossen 
werde. 

P f a r r e r B r ü s e w i t z b e i g e s e t z t 

Der evangelische Pfarrer B rüsewi t z ist am 
26. Augus t unter g r o ß e r An te i lnahme v o n M i t ­
g l iedern seiner Kirchengemeinde in Droßdor f 
im Bez i rk H a l l e beigesetzt worden. A n der 
Trauerfeier nahmen auch zahlreiche Pfarrer aus 
a l len Landeskirchen i n der „DDR" te i l . Uber 
den T o d des Pfarrers haben die zentralen Z e i ­
tungen der „DDR" ebenso w i e Rundfunk und 
Fernsehen d r ü b e n nicht berichtet. 

W a h l p r o g n o s e n . . . 

Nach der j ü n g s t e n Umfrage des Infratest-Insti-
tuts l iegt die Bonner Regierungskoal i t ion in 
der W ä h l e r g u n s t vo r den Unionspar te ien . F ü r 
die C D U / C S U entschieden sich 48 Prozent der 
befragten B u n d e s b ü r g e r , für die SPD 43 Pro­
zent und für die F D P acht Prozent. Gegen­
ü b e r der Ju l i -Umfrage ve r lo r die U n i o n ein 
Prozent, w ä h r e n d die SPD e in Prozent ge­
wann. 

A n e r k e n n u n g d u r c h U S A 

Die Repub l ik F inn land ist bekanntl ich eines 
der wenigen Lände r , die stets bestrebt sind, 
alle Auslandsschulden zu t i lgen. Das galt selbst­
v e r s t ä n d l i c h i n erster L in i e angesichts der Re­
parationen, die F inn land g e g e n ü b e r der So­
wjetunion zu le is ten hatte als Folge des ver­
lorenen Win te rk r i eges und des Fortsetzungs­
krieges (wie F inn land die Tei lnahme am Z w e i ­
ten W e l t k r i e g an der Seite der Deutschen 
Wehrmacht genannt wird) . U n l ä n g s t hat H e l ­
s ink i aber auch an die U S A die letzte Rate i n 
H ö h e v o n ' 2,75 M i l l i o n e n Do l l a r gezahlt, . d4e 
aus Verpf l ichtungen v o m Ersten W e l t k r i e g 
(genauer: dem finnischen U n ä b h ä n g i g k e i t s -
kampf)" stammte. Diese Z u v e r l ä s s i g k e i t und 
Genauigke i t des k le inen finnischen V o l k e s ist 
v o n den U S A in besonderer W e i s e g e w ü r d i g t 
worden: Die US-Regie rung hat mit der f inni ­
schen Zah lung einen Fonds gebildet, der für 
den Bi ldungs- und Kulturaustausch zwischen 
beiden Staaten zur V e r f ü g u n g sehen w i r d . 

U n t e r s c h r i f t e n z u r ü c k g e w i e s e n 

Die s t ä n d i g e Ver t re tung der „DDR" und die 
Sowjetische Botschaft i n Bonn haben es abge­
lehnt, Sammlungen der Jungen U n i o n mit je 
15 000 Unterschriften gegen die Ver l e t zung 
v o n Menschenrechten anzunehmen. Die Unter­
schriften betrafen die 6000 poli t ischen Hä f t l i nge 
In der „DDR"; be i den Sowjets wurde gegen 
die Behandlung des B ü r g e r r e c h t l e r s W l a d i m i r 
B u k o w s k i j i m Zuchthaus protestiert. Die C h i ­
lenische Botschaft dagegen nahm 15 000 Unter­
schriften als Protest gegen die Fol terung des 
chilenischen Chr is tdemokra ten M a r t i n Poblete 

„ P r a w d a " w a r n t d e n W e s t e n 

Das sowjetische Parteiorgan „ P r a w d a " hat i n 
einem Kommentar v o m Dienstag davor ge­
warnt, die „ p o s i t i v e n Errungenschaften" i n den 
Beziehungen der e u r o p ä i s c h e n Staaten wegen 
„zwei fe lhaf te r poli t ischer V o r t e i l e " aufs Spie l 
zu setzen. W a h l k a m p f - „ S p e k u l a t i o n e n " k ö n n ­
ten k e i n A n l a ß für Versuche sein, den souve­
r ä n e n Rechten der „DDR" Schaden zuzufügen . 
Je n ä h e r die Bundestagswahlen rück ten , so 
schreibt die Prawda, desto w ü t e n d e r w ü r d e n 
die Angr i f fe der „ R e d a k t i o n " , die eine „Ver ­
h ä r t u n g " des a u ß e n p o l i t i s c h e n Kurses fordere. 

\ W a s m a c h e n S u T D a U ( i e i a w i V H o e n e ß ' n 
E l t w e U r s c h i e ß e n * \ 

M e i n u n g s t e s t 

Blick nach Westen: 

aus „Berliner Morgenposl' 

E S . S l g e t a n e n t a n n , dann » i r d - * . d 
keine C D U , sondern nur noch eine deutscn 
nat ionale Par te i geben. 

^TeileTsPD-Wahlveranstaltung in Ulm 

Ich mache nicht i n K r i s e n h y s t e r i e , sondern Ich 
mache auf die K r i s e aufmerksam. 

Helmut Kohl . 
in einem Interview des „Spiegel 

W a s an dieser Grenze geschieht ist• U « e d i t . 
und w i r we rden es immer u n d ube ra l l als U n 
recht bezeichnen. . 

Der FDP-Vorsitzende und Bundesaulienmimster 
Hans-Dietrich Genscher 

Die F r e i h e i t s k ä m p f e r werden nur wenige Zeit 
b e n ö t i g e n , um die Herrschaft zu ubernehmen. 
Idi Amin, Staatschef von Uganda 

Hat Giscard einen Konkurrenten verbannt? 
Jacques Chirac schielt zum Elysee - Zum Regierungswechsel in Frankreich 

Franc steht so miserabel , w i e seit der Umste l - A u s der Sicht der . ^ f ^ ^ * ^ ^ ! 
lung des al ten Nachkr iegs-Franc auf den s ö g e - i m Regierungs lager w i e e in £ e s « « d b ^ H l l & 
nannten „ N o u v e a u Franc" nicht mehr. mels. D i e Strei ter M i t t e r a n d . p a n e r ^ 

F a l l eines Sieges be i den Pa r l amen t swah len 
5. Dem P r ä s i d e n t e n fehlt der F ü h r u n g s w i l l e . e i n e Konf ron ta t ion mit dem P r ä s i d e n t e n , um ihn 

Er stellt seine E igenwerbung ü b e r die Staats 

Das f ranzös i sche Regierungslager erlebt ge­
g e n w ä r t i g eine Machtprobe zwischen S t a a t s p r ä ­
sident V a l e r y G i s c a r d d 'Estaing und seinem 
Premierminis ter Jacques Ch i rac . Der A u s g a n g 
dieses Machtkampfes w i r d d a r ü b e r Aufsch luß 
geben, ob der S t a a t s p r ä s i d e n t noch e inmal für 
sein A m t kandid ie ren w i r d oder ob i h m der 
Premierminis ter bereits den Rang abgelaufen 
hat. Bekannt l ich ist der g e g e n w ä r t i g e P r ä s i d e n t 
der Republ ik k e i n Gaul l i s t , o b w o h l er w ä h r e n d 
der P rä s iden t scha f t v o n Char les de Gau l l e zu 
dessen wichtigsten Mi ta rbe i t e rn z ä h l t e . Off iz ie l ­
ler Kandida t der Gau l l i s t en bei der letzten P rä ­
sidentschaftswahl war der l a n g j ä h r i g e P r ä s i d e n t 
der Na t iona lversammlung , Chaban Delmas, der 
jedoch im ersten W a h l g a n g unter W e r t geschla­
gen wurde. Im zwei ten W a h l g a n g setzte sich 
G i sca rd mit nur einem Prozent V o r s p r u n g ge­
g e n ü b e r dem Kandida ten der kommunist isch­
sozialist ischen Volksf ron t , Francois Mi t t e rand , 
durch. Er ernannte ein Kabinet t , das sich auf die 
Gaul l i s ten , auf seine eigenen „ U n a b h ä n g i g e n 
Republ ikaner" und verschiedene Gruppen der 
M i t t e s t ü t z t e . 

Jaques Ch i r ac trat i n das erste v o n Gi sca rd 
ernannte Kabinett als Landwirtschaftsminister 
ein, Nach a u ß e n bekannt wurde er fast nur durch 
einen heftigen Z u s a m m e n s t o ß mit dem deutschen 
Landwirtschaftsmimster Jose fvEr t l , durch* den 
beinahe der Agrarmin i s te r ra t i n Brüs se l „ge­
platzt" w ä r e . Da Ch i r ac zum nichtorthodoxen 
F lüge l der Gau l l i s t en g e h ö r t e und g e g e n ü b e r 
Europa wei t weniger m i ß t r a u i s c h ist als die 
Gruppe um den f r ü h e r e n M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
M i c h e l Debre, avancier te C h i r a c bei der ersten 
Kabine t t sumbi ldung zum M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n . 
Gle ichze i t ig organisierte C h i r a c einen „Pa las t ­
putsch" i n der gaull ist ischen Partei , durch den 
er sich praktisch die Kon t ro l l e ü b e r die Partei 
sicherte. 

Die Umgebung des Premierminis ters ü b t ge­
g e n w ä r t i g i n fünf Punkten offene K r i t i k am 
P r ä s i d e n t e n : 

1. G i sca rd hat seine I n t e g r a t i o n s f ä h i g k e i t ver­
loren. Er faßt „ e i n s a m e En t sch lüs se" , statt sich 
vorher mit den Ver t re t e rn der Mehrhe i t i n der 
Na t iona lve r sammlung abgestimmt zu haben. 

2. Die v o n G i s c a r d a n g e k ü n d i g t e Reformpol i ­
t ik funktionier t nicht. Den L i n k e n g i l t sie als 
„ A u g e n w i s c h e r e i " und w i r d , w e i l nicht so wei t ­
gehend wie die eigenen Vors te l lungen , abge­
lehnt. Den Rechten geht sie schon zu weit . A u c h 
die M i t t e identif iziert sich nicht vö l l i g damit. 

3. Der ze i twei l ige poli t ische F l i r t mit dem deut­
schen Bundeskanzler He lmut Schmidt hat die 
Volks f ron t aufgewertet, nicht aber den erhoff­
ten Erfolg eines Einbruchs i n die Gruppen der 
f r anzös i schen Sozia l i s ten gebracht. 

4. Durch den A k k o r d mit Bonn, in der W i r t ­
schaftspolitik nichts Entscheidendes gemeinsam 
zu unternehmen, wurde e in T e i l m ö g l i c h e r Auf ­
s c h w u n g k r ä f t e blockiert , Frankreichs W i r t ­
schaftssituation ist schlecht. Der f ranzös i sche 

aufgaben. 
Im Elysee war die K r i t i k an dem z u r ü c k g e ­

tretenen Premierminis ter wesentl ich pauschaler: 
C h i r a c wo l l e P r ä s i d e n t werden. Deswegen schade 
er dem P r ä s i d e n t e n auf a l len m ö g l i c h e n Ebenen. 
Z w a r gab es unter de G a u l l e und Pompidou 
zwischen den beiden wicht igsten M ä n n e r n der 
Republ ik ebenfalls Auseinanderse tzungen. D o d i 
wurden diese hinter verschlossenen T ü r e n aus­
gemacht. Der bisherige Hausher r i m H o t e l M a -
tignon, dem Si tz des Premierminis ters , l ä ß t die 
G r ü n d e für die Auseinanderse tzungen durch­
sickern, und zwar i n seiner V e r s i o n . Da Gi sca rd 
nicht mit gleicher Waffe z u r ü c k s c h l a g e n kann , 
entsteht ein verzerr tes B i l d . 

Blick nach Osten: 

zum Rückr i t t zu z w i n g e n . In d iesem F a l l w ü r d e 
M i t t e r a n d selbst für das A m t des S t a a t s p r ä s i d e n ­
ten k a n d i d i e r e n und e inem K o m m u n i s t e n den 
Sessel des Premiermin is te r s anbie ten . D ie K o m ­
munisten haben i n diesem Zusammenhang be­
reits wei tgehende Ü b e r l e g u n g e n angestel l t . N e ­
ben dem Innenminis ter u n d sechs we i t e r en wich-
t igen Ressorts ve r l angen sie v o r a l l e m einen 
Posten in der K o m m i s s i o n der E u r o p ä i s c h e n G e ­
meinschaft (!) und das A m t des Par laments­
p r ä s i d e n t e n . D ie wei tgehende Zusage der Soz i a ­
l is ten l iegt berei ts vo r . M i t t e r a n d hegt nur Be­
denken wegen des Innenminis te r iums . Ihm unter­
steht i n F rankre i ch die gesamte P o l i z e i , v o n 
den zentra len Einsatz t rupps bis z u m G e n d a r m e n 
in der Gascogne , 

as uns der Ostblock kostet 
vttti rot 

ib t i b i « 

Ostgeschäite sollen nur noch gegen Kasse abgewickelt werden 
V O N J Ü R G E N W O H L R A B E M d B 
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Angesichts v o n T o d e s s c h ü s s e n an M a u e r und 
Stacheldraht seitens der „ D D R " - G r e n z s c h ü t z e r 
und heftigster Angr i f fe der S o w j e t f ü h r u n g auf 
den Status v o n B e r l i n steht die SPD/FDP-Bundes ­
regierung v o r den Scherben ihrer Deutschland­
pol i t ik . Gerade diese u n g ü n s t i g e En twick lung 
macht es jedoch erforderlich, sich immer wiede r 
die ungeheuren mater ie l len V o r t e i l e v o r A u g e n 
zu halten, die die Ostblockstaaten i m Zuge die­
ser P o l i t i k v o n der Bundesrepubl ik erhal ten. 
Es zeigt sich dann, d a ß a l l en seit 1969 abge­
schlossenen O s t v e r t r ä g e n eins gemeinsam ist: 
Schwammigen und schlecht ausgehandel ten ver­
traglichen Z u g e s t ä n d n i s s e n des ös t l i chen Partners 
stehen mass ive f inanzie l le Leis tungen bzw. V o r ­
leis tungen der Bundesrepubl ik Deutschland ge­
g e n ü b e r : 

1. „ D D R " a n d e r S p i t z e 

Ihr f lössen i n den Jahren 1970 bis 1976 e in­
schl ießl ich aus Haushal t smi t te ln des Bundes, des 
Landes B e r l i n sowie v o n Bundespost und Bun­
desbahn i n c l . der M i t t e l aus der S w i n g - V e r e i n ­
barung (diese letzteren nur i n H ö h e der Z ins ­
ersparnis gerechnet) rund 4,3 M i l l i a r d e n D M zu . 
Da r in s ind als g r ö ß t e Pos i t ionen die j ä h r l i c h e 
Transit-Pauschale (in Zukunf t : a l l e in v o n 1976 
bis 1979 1,6 M i l l i a r d e n D M ) , die Einre ise- und 
V i s a g e b ü h r e n , die Zinsersparnisse durch die 
Swing-Vere inba rung (zinsloser Bundesbankkre­
dit in H ö h e v o n 850 M i l l i o n e n D M jähr l i ch ) so­
wie die U m s a t z s t e u e r v e r g ü n s t i g u n g e n enthalten. 

V e r v o l l s t ä n d i g t w i r d das B i l d der Zah lungen 
und V e r g ü n s t i g u n g e n an die „DDR" durch einen 
Blick auf die En twick lung des innerdeutschen 
Handels : H i e r e r h ö h t e sich der A k t i v s a l d o der 
Bundesrepublik Deutschland von 800 M i l l i o n e n 
D M im Jahre 1969 kon t inu ie r l i ch auf mit t ler­
wei le rund 2,4 M i l l i a r d e n D M . Hauptprof i tquel le 
im Hande l sve rkehr ist daneben das „s t i l le Pro­
fi t ieren" der „DDR" aus ihrer Q u a s i - E G - M i t g l i e d -
schaft, die erhebliche Z o l l - und Steuervor te i le 
verschafft. 

2. A u c h die d i rekten Zah lungen aus Haushal ts ­
mit teln an andere Ostblockstaaten und Jugos la ­
wien haben inzwischen eine b e t r ä c h t l i c h e H ö h e 
erreicht. V o n 1970 bis 1975 floß an diese Staaten 
insgesamt eine wei tere knappe M i l l i a r d e D M . 
Dar in s ind Leis tungen aufgrund v o n Pauschal­
abkommen mit der CSSR, Ungarn und Po len in 
H ö h e von 116 M i l l i o n e n D M und die beiden 
ä u ß e r s t z i n s g ü n s t i g e n Jugos lawien-Kred i t e in 
H ö h e von insgesamt 860 M i l l i o n e n D M enthal­
ten. H i n z u kommen die Mi l l i a rden -Le i s tungen 
an Polen v o m F r ü h j a h r d. J . Diese betrugen: 
1,3 M i l l i a r d e n D M zur A b g e l t u n g v o n Renten­
a n s p r ü c h e n und e i n angebundener FinanzkredTt 

i n H ö h e v o n einer M i l l i a r d e D M . Letz terer w i r d 
zu no rma len Bed ingungen auf dem K a p i t a l m a r k t 
aufgenommen; die Z i n s e n m ü s s e n aus d e m B u n ­
deshaushal t gezahl t we rden . 

G r e n z e n e r r e i c h t 

3. D e r Os thande l insgesamt — z u B e g i n n der 
s iebziger J ah re i m Z u g e der O s t p o l i t i k v o n 
v i e l e n ü b e r t r i e b e n e n u n d euphor i schen E r w a r ­
tungen beglei te t — ist m i t t l e r w e i l e an seine 
Grenzen g e s t o ß e n . Infolge ih re r v i e l f ä l t i g e n 
L ie fe r schwier igke i t en u n d ihres z u e i n s e i t i g aus­
gerichteten Warenangebo t s e r h ö h t e n sich die 
Handelsdef iz i te der Os tb locks taa ten g e g e n ü b e r 
der Bundes repub l ik Deutsch land auf r u n d 20 M i l ­
l i a rden D M , g e g e n ü b e r a l l e n wes t l i chen H a n ­
delspar tnern auf berei ts mehr als 100 M i l l i a r d e n 
D M . Hauptschuldner der B u n d e s r e p u b l i k is t d i e 
Sowje tun ion . S ie steht a l l e i n mi t r u n d 8,5 M i l ­
l i a rden D M i n der K r e i d e — mi t wachsender 
Tendenz : Im ve rgangenen J a h r konn te die 
U d S S R nur noch k n a p p die H ä l f t e der Importe 
aus der Bundes repub l ik mi t e igenen Expor t en 
bezahlen. 

V e r s c h u l d u n g d e r S t a a t s h a n d e l s l ä n d e r 

Sowje tun ion 8 5 M r d D M 

P o l e n 4,2 M r d . D M 
Tschechos lowakei 3 | 4 M r d D M 

" D D R " 2,4 M r d . D M 
R u m ä n i e n 1 6 M r d D M 

" n ? a r n 1,6 M r d . D M 
K ? a L i e f ! 1 . t M r d . D M 
N o c h besorgniser regender als die absolute 

Hohe der V e r s c h u l d u n g der Ostblockstaaten t$t 
dabei das rasante Tempo, mit dem diese seil 
Beg inn der s iebz iger J ah re nahezu expios ions 
a r t ig zugenommen hat. H e u t e steht e ine Reihe 
der S t a a t s h a n d e l s l ä n d e r am ä u ß e r s t e n Rande 
ihrer V e r s c h u l d u n g s f ä h i g k e i t . E i n i g e w ä r e n ohne 
die s t i l l schweigend v o n den wes t l i chen Hande l s ­
partnern für den F a l l ih re r Z a h l u n g s u n f ä h i g k e i t 
vorausgesetzte H i l f e der S o w j e t u n i o n prakt isch 
nicht mehr k r e d i t f ä h i g . 

r u n n f n e H e m « L i C h , t e 9 e s e h e n s i n « auch die Ä u ß e -
Os C H ? B l l " d e s r e 9 i e r ™ g , wonach durch den 
n l ä t i e tl f m e ^ r e r e H u n d e r t t a u s e n d e Arbe i t s -
Richtffi Ä 9 v aes id ie r t seien, f r a g w ü r d i g , 
o r Ä L i V 1 6 l m n h n D i e A b h ä n g i g k e i t e inzelner 

t T m W h V ° , r * 1 I e m a ^ r k l e ine re r und mit te l -
/esrn^ U " t e m e h m e " v o n unsicheren Osl 
dfest 2 ? K * u n e h m e n d *u e iner Gefahr für 
deshalb A h "r ° i e , C D U / C S U - F r a k t i o n fordert 
aeoen h « f K d ü * e n ° s t g e s c h ä f t e nur noch 
9 ^ t > M t e w umgehende Z a h l u n g seitens des 
ö s t l i c h e « Ver t r agspa r tne r s abgewicke l t werden . 



4. S e p t e m b e r 1976 — F o l g e 36 — S e i t e 3 
£*5 £f!uiiuifintifu1t P o l i t i k 

Der letzte russische M i n i s t e r p r ä s i d e n t vor der 
bolschewistischen Machtergreifung durch Lenin 
ist weitgehend dem G e d ä c h t n i s entschwunden. 
Der Sozial ist Kerensk i j war in der Regierung 
nach dem Sturz des Zaren N i k o l a u s II. (Abdan­
kung am 1. M ä r z 1917) zuerst als Ver t re ter der 
Linken Jus t izminis ter geworden, am 18. M a i 
1917 ü b e r n a h m er das Kr iegs- und M a r i n e m i n i ­
sterium, um am 21. J u l i 1917 nach dem Rücktr i t t 
des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n , des F ü r s t e n L w o w , das 
M i n i s t e r p r ä s i d i u m unter gleichzeit iger Beibehal­
tung des Kr iegs - und Mar inemin is te r iums zu 
ü b e r n e h m e n . E i n Putsch der Bolschewisten wurde 
im J u l i 1917 z u r ü c k g e s c h l a g e n . Die Kommun i ­
s t en führe r Tro tzk i j und Kamenew wurden ver­
haftet, und Lenin f lüchtete nach F innland . Genera l 
Korn i low , der Oberbefehlshaber, sah im Unter­
schied zu Kerensk i j , der noch immer annahm, 
es gehe in R u ß l a n d um demokrat isch- l iberal oder 
demokratisch-sozialistisch, die k la re Al te rna t ive 
Kommunismus oder M i l i t ä r d i k t a t u r . A l s Keren­
skij ihn aufforderte, z u v e r l ä s s i g e Truppen in 
die Hauptstadt zu entsenden, glaubte sich Kor ­
n i low mit ihm einig, d a ß er nun die Mi l i t ä rd ik ­
tatur errichten soll te und Kerensk i j einen Posten 
in der neuen Regierung ü b e r n e h m e n w ü r d e . 
A b e r Kerensk i j setzte K o r n i l o w ab. Er arbei­
tete zusammen mit den Kräf ten der extremen 
Linken , nachdem Tro tzk i j v o m G e f ä n g n i s aus 
seinen A n h ä n g e r n geraten hatte, z u n ä c h s t K o r ­
n i low und a n s c h l i e ß e n d Kerensk i j zu beseitigen. 
Die Eisenbahnergewerkschaften gaben die W e i ­
sungen hinaus, Schienen a u f z u r e i ß e n und Z ü g e 
umzuleiten, um so die A n k u n f t der Truppen 
Korn i l ows in Petersburg z u verh indern . In die­
ser Auseinanderse tzung bl ieb scheinbar Karen-
skij Sieger, um am 24. Ok tobe r 1917 v o n B o l ­
schewisten und a u f s t ä n d i s c h e n Truppen ange­
griffen und in der Nacht v o m 25. auf den 26. O k ­
tober 1917 g e s t ü r z t zu werden. Len in und seine 
Bolschewisten ü b e r n a h m e n defini t iv die Macht. 

Eines Tages aktuell? 
Hat dieses Geschehen nur historische Bedeu­

tung oder k ö n n t e es auch bei uns in v e r ä n d e r t e n 
ä u ß e r e n Formen eines Tages ak tue l l werden? 
W e n n man die Reihe deutscher heute hervor­
tretender Po l i t i ke r Revue passieren läßt , k ö n n t e 
man dabei den einen oder anderen entdecken, 
der ebenfalls w ie Kerensk i j eine Ü b e r g a n g s r o l l e 
im unverminder t anhaltenden Machtkampf des 
Kommunismus spie len k ö n n t e ? Dabei denke jch 
nicht an Po l i t ike r , die heute schon offen oder 
im geheimen e in kommunist isches System an­
streben, sondern an solche, die einem gefähr ­
lichen I l lus ionismus hinsichtl ich der kommuni ­
stischen Gefahr a n h ä n g e n , gleichsam mit ihr 
spielen, und die w i e Kerensk i j die Gefahr erst 
dann erkennen, wenn es zu s p ä t ist. Es s ind also 
nur Po l i t i ke r angesprochen, die u n b e w u ß t durch 
innen- und a u ß e n p o l i t i s c h e M a ß n a h m e n dem 
Kommunismus den W e g berei ten. 

Sicherl ich ist die Nachfolgeorganisat ion der 
v o m Bundesverfassungsgericht verbotenen K P D , 
nämlich die D K P , z a h l e n m ä ß i g nicht sonderlich 
bedeutsam. Das B i l d aber ä n d e r t sich gleich, 
wenn man den Einfluß dieser Par te i i n den Ge­
werkschaften untersucht, da die kommunist ische 
Arbe i t i m Deutschen Gewerkschaf tsbund trotz 
der k l a r e rkennbaren Verfassungsfeindl ichkei t 
nicht verboten ist. V e r b o t e n s ind seitens des 
D G B nur andere l inksex t reme B ü n d e w ie die 
Maois ten . Beunruh igend ist der Einfluß der kom­
munistischen Par te i innerhalb der Studenten­
schaft, w o b e i insbesondere die S t ä r k e der K o m ­
munisten unter den Studenten auffäl l t , die den 
Lehrerberuf anstreben. D i e zur S P D g e h ö r e n d e n 
Jusos arbeiten offen mit der kommunist ischen 
Studentenschaft zusammen. Das ganze eben bie­
tet e inen interessanten Kommenta r zur Schul­
pol i t ik an den h ö h e r e n Schulen Deutschlands. 
W i e wen ig ü b r i g e n s die S t ä r k e einer Partei für 
die s p ä t e r e Machtergreifung v o n Bedeutung ist. 
mag wiederum das russische Beisp ie l zeigen. A l s 
Lenin unter dem Schlagwort „Al le Macht den 
Sowjets" agitierte, um ü b e r die Sowjets die 
Regierungsgewalt z u zersetzen, u m f a ß t e der am 
3. J u l i 1917 e rö f fne te Al l russ ische S o w j e t k o n g r e ß 
nur 105 Kommunis ten unter 285 Sozia l revolu t io­
nä ren , die sich als Ver t re ter der Bauern am 
sahen, 248 der Menschewisten, einer A r t von 
Sozial is ten, und 150 Abgeordneten kle inerer 
Gruppen sowie 45 Partei losen. 

Ein deutscher 
Kerenskij ? 

V O N B O T S C H A F T E R A . D . D R . H A N S B E R G E R 

In Dunkel gehüllt 
Nehmen wi r die Behandlung des Radika len­

erlasses i n der Bundesrepubl ik Deutschland und 
das seltsame Echo unter e u r o p ä i s c h e n Soz ia l i ­
sten wie dem V o l k s f r o n t f ü h r e r Mi t t e rand . 1972 
waren sich unter dem damal igen Bundeskanzler 
Brandt die deutschen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n in der 
Uberzeugung e in ig , d a ß die Z u g e h ö r i g k e i t zur 
kommunist ischen Par te i Bedenken hinsichtlich 
der Verfassungstreue eines Bewerbers um eine 

A lexande r Fjodorowitsch Kerenski j (1917): ah 
ge s tü r z t 

staatliche Stel lung rechtfertige. Heute legt Her r 
Brandt e in öffentl iches Reuebekenntnis ab mit 
der Behauptung, er habe diese Auffassung da­
mals nur vertreten, um schär fe ren Regelungen 
der Unionspar te ien zuvorzukommen. W a s so l l 
man v o n diesem Pol i t ike r halten, der nach zu­
v e r l ä s s i g e n sozialdemokratischen Informationen 
seine R ü c k k e h r als Bundeskanzler anstrebt? 
Nicht nur hier, sondern auch in der Ostpol i t ik 
hat er das verleugnet, was er kurz vorher als 
gü l t i g e r k l ä r t hat. V ie les , sehr vieles bleibt bei 
ihm in D u n k e l gehü l l t . 

Brandts Po l i t ik der totalen Reformen schei­
terte an den finanziellen Gegebenheiten, die ihn 
ebensowenig wie andere seiner A n h ä n g e r , bei­
spielsweise Professor Dr . Ehmke oder v o n Doh-
nany, ü b e r h a u p t interessiert hatten. Lände r ­
wahlen brachten schwere Nieder lagen, w ie sie 
bisher i n dieser d isz ipl in ier ten Partei unbekannt 
waren. Es kam zum Bundeskanzler Schmidt, der 
gleich auf die ach so v i e l g e l ä s t e r s t e Rea lpol i t ik 
des f inanzie l l Mög l i chen umschaltete. A b e r wer 
ist nun Schmidt? Bei einem Abendessen sagte 
mir e inmal ein hoher Sozialdemokrat , indem er 

_auf die uns g e g e n ü b e r s i t z e n d e n damaligen Frak­
t ions füh re r Rainer Candidus Barzel und Helmut 
Schmidt hinwies, man k ö n n e sie leicht auswech­
seln i n der A r t , d a ß jeder von beiden in einem 
Jahr die eine und im anderen Jahr die andere 
Partei i m Parlament führe . Diagnose also dieses 
Pol i t ikers : Opportunismus als Grundhal tung des 
jetzigen Bundeskanzlers Schmidt. W e n n ich 
Schmidts Bundestagsrede v o m 12. M a i 1976 oder 
seinen Akademie -Vor t r ag in Hamburg ebenfalls 
im M a i dieses Jahres lese, so habe ich Zweifel 
an dieser Charakter is t ik . A u f der anderen Seite 
wieder stellt sich der Bundeskanzler selbst ins 
Zwiel icht . So wenn er beispielsweise zur A u ß e n ­
pol i t ik e r k l ä r t , das V e r h ä l t n i s der Bundesrepu­
bl ik Deutschland zu Frankreich w ü r d e sich nicht 
e inmal bei einer kommunistischen Regierung 
ä n d e r n . Nachdem er jetzt mit vo l l em Recht die 
U n t e r s t ü t z u n g einer i talienischen Regierung 
unter Betei l igung der Kommunis ten aufkünd ig t , 
sagte er nur kurze Zeit vorher, es sei keine 
Katastrophe, wenn in I tal ien die Kommunisten 
an die Regierung k ä m e n . Öffentl ich bekannte 
sich Schmidt mit Nachdruck zur .neuen Os tpo l i ­
t ik" der Brandt-Bahr-Scheel u n d sagte v o n sich, 

Sozialist von den Bolschewisten ü b e r s p i e l t und 
Foto: Ullstein 

er habe sie von Anfang an für richtig gehalten, 
um jetzt eine v i e l differenziertere Ostpol i t ik zu 
führen . A u c h noch als Bundesfinanzminister 
machte er Brandts katastrophale Ausgabenpol i ­
t ik mit, nachdem Professor Schil ler um deswegen 
das Ressort aufgegeben hatte. Heute u n t e r s t ü t z t 
er einen a b g e ä n d e r t e n R a d i k a l e n e r l a ß , der in 
der Zukunft l i nken Extremisten angesichts einer 
für den Staat u n l ö s b a r e n Beweislage den Z u ­
gang zu den öffent l ichen Ä m t e r n noch ungehin­
derter als i n den Vergangenhei t gestatten wi rd . 
U n d erst j ü n g s t wdeder l ieß er ein Ant i -Ter ro ­
risten-Gesetz passieren, das u n g e n ü g e n d ist, 
w e i l es den Ver te id ige rn wie i n der Vergangen­
heit e in konspirat ives Zusammengehen mit den 
terroristischen Angeschuldigten und A n g e k l a g ­
ten e rmög l i chen w i r d zu Lasten des ihnen hilf­
los ausgelieferten Bürge r s . 

Die SPD wurde weitgehend zum Auffanglager 
der l inksextremist ischen sogenannten antiparla­
mentarischen Opposi t ion. Daraus so l l dieser Par­
tei durchaus ke in V o r w u r f gemacht werden. A b e r 
als einer demokratischen Partei w ä r e es ihre 
Aufgabe gewesen, diese Linksextremisten demo­
kratisch zu erziehen. Offensichtlich hat sie das 
ü b e r h a u p t nicht versucht oder dieser Versuch 
ist ihr vö l l ig m i ß l u n g e n . Denn eben diese Kräf te 
betrachten die SPD als ihre Akt ionsbas is , be­
herrschen bereits ganze Landesparteien, s ind i m 
P a r t e i p r ä s i d i u m der SPD mit einem guten Dri t ­
tel vertreten und v e r s t ä r k e n ihren Einfluß in 
der Bundestagsfraktion nach den W a h l e n v o m 
3. Oktober 1976. Wiede r e inmal sind die Jusos 
vor den W a h l e n stumm geworden, um den Bür­
ger zu t äuschen . A b e r was bedeutet dieser Fort­
schritt extremer Kräf te in der SPD auf lange 
Dauer gesehen? Eben auf diese setzen deutsche 
Kommunisten und der internationale Kommu­
nismus al lgemein. Eine solche Entwicklung in 
Rußland ü b e r s e h e n zu haben, stellt die histo­
rische Schuld eines Kerenski j dar. 

Was in der Bundesrepublik Deutschland alles 
möglich ist, beweist jener V o r f a l l aus den sedi-
ziger Jahren, als Brandt B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r 
der G r o ß e n K o a l i t i o n ist und die Bundesregie­
rung sich um eine Lösung streitiger terri torialer 
Fragen mit der UdSSR b e m ü h t . In derselben Zeit 

torpedieren Abgeordnetete der SPD diese amt­
liche, von ihrer Partei u n t e r s t ü t z t e A u ß e n p o l i ­
tik, als sie ü b e r die Vermi t t lung der italienischen 
kommunistischen Partei Verhandlungen mit der 
SED führen, um so die „ n e u e Ostpol i t ik" vor­
zubereiten. M a n hat nie gehö r t , nachdem dieser 
einfach u n e r h ö r t e und deutsche Lebensrechte un­
mittelbar b e r ü h r e n d e V o r g a n g bekannt wurde, 
d a ß die SPD die U n t e r h ä n d l e r desavouiert und 
aus ihren Reihen ausgeschlossen h ä t t e . K a n n sich 
daher ein solcher V o r g a n g nicht jederzeit wie ­
derholen? Das w ä r e dann al lerdings bereits mehr, 
als M i n i s t e r p r ä s i d e n t Kerenski j seinerzeit ge­
g e n ü b e r den russischen Kommunis ten unter­
nommen hat. 

Erst in Kr i sen erweist sich die Belastungs­
fähigkei t eines polit ischen Systems. Ernsthafte 
Kr i sen haben w i r bisher im Wunderwirtschafts­
land der Bundesrepublik Deutschland nicht er­
lebt. W i r d es so bleiben? In einem ä u ß e r s t inter­
essanten Interview des russischen Exilschrift­
stellers Achminow mit dem „Rheinischen Mer­
kur" spricht dieser von einem P h ä n o m e n , das 
er „ T h e o s o m m e r i s m u s " nennt. Es p a ß t sich treff­
lich in die Ü b e r l e g u n g e n um einen deutschen 
Kerenski j ein. Unter diesem P h ä n o m e n versteht 
der Russe die Auffassung des in der studieren­
den Jugend so gelesenen Chefredakteurs der 
„Zeit", Theo Sommer, der Kommunismus habe 
an der Elbe die Grenze seiner Ausdehnung er­
reicht (!). Jetzt k ö n n e der Wes ten der Sowjet­
union die entscheidende Entwicklungshilfe ge­
w ä h r e n , um die ös t l iche Vormacht aus dem 
19. Jahrhundert in die Neuzei t zu heben. Im 
übr igen , so meint wenigstens Sommer, werde 
die Sowjetunion bald merken, daß sich nationale 
Befreiungskriege nicht lohnten. Achminow kon­
frontiert Sommer mit entgegenstehenden Fakten 
wie den Besuchen zahlreicher f ü h r e n d e r V e r ­
treter der K P d S U bei italienischen und f ranzö­
sischen Kommunis ten und sowjetischen Waffen­
lieferungen an Vie tnam. A u s heutiger Sicht 
k ö n n t e man die sowjetisch-kubanische Interven­
tion in A n g o l a hinzunehmen. Das ist genau die 
Tatsachenblindheit eines Kerenski js . 

Schwäche des Westens 
Achminow hat ein Buch veröffent l icht , i n dem 

er ausführ t , die W e l t befinde sich v i e l n ä h e r 
am Rande eines Dri t ten Wel tkr ieges , als sie 
ahne. In der Bahr-Brandtschen Entspannungspoli­
tik erblickt er den deutschen Beitrag zur V e r ­
schärfung der Wel t lage . Er sieht den A u s l ö s u n g s ­
mechanismus eines solchen Krieges in der Macht­
ergreifung des Kommunismus in Frankreich und 
nimmt ah, von hier aus k ö n n t e n dann kommu­
nistische Sö ldne r wie Kubaner usw. ohne einen 
einzigen Sowjetsoldaten in die Bundesrepublik 
Deutschland eindringen. Dann meint er — und 
das erscheint mir bezeichnend für die Sicht eines 
A u s l ä n d e r s : „Es fehlt dem Westen nämlich nicht 
an Macht, sein wirtschaftliches und folglich m i l i ­
tä r i sches Potential ist nach wie vor dem des 
Ostens weit ü b e r l e g e n . Seine Schwäche liegt — 
namentlich in Deutschland — im Politischen, in 
der geistigen Hal tung, die den W i l l e n zum 
Widers tand l ähmt . " Sieht man Organe wie „Spie­
gel" , „S te rn" und die von ihm zitierte „Zeit" und 
nimmt h inzu so manche Sendung von Hörfunk 
und Fernsehen, dann versteht man, was A c h i -
minow meint. 

Gefährliche Entwicklungen 
Ein deutscher Kerenski j w ä r e erst die Vorstufe 

einer kommunistischen Machtergreifung bei uns. 
Ich sehe eine andere zumindest nach dem heuti­
gen Stand der Dinge v i e l g r ö ß e r e Gefahr als 
den Ausbruch des von Achminow a n g e k ü n d i g t e n 
Dri t ten Wel tkr iegs , die „fr iedl iche" M a c h t ü b e r ­
nahme durch die Sowjetunion im Zeichen der 
„friedlichen Koexis tenz" und der „ E n t s p a n n u n g s ­
po l i t ik" . Schon heute w i r d man sich ernstlich mit 
dem Gedanken beschäf t igen m ü s s e n , d a ß es in 
Italien und gegen Ende dieses Jahrzehnts auch 
i n Frankreich zu kommunistisch beherrschten 
Volksfrontregierungen kommen kann. Der Ein­
fluß einer solchen Entwicklung w ü r d e auch in 
die Bundesrepublik h i n ü b e r g r e i f e n und dort ins­
besondere den nicht k le inen Kre i s der Opportu­
nisten akt iv ieren. Die extremlinken Kre ise in 
der SPD und den Gewerkschaften und, was ge 
meinhin ü b e r s e h e n wi rd , auch innerhalb der F D P 
von heute w ü r d e n bei uns eine Regierung er­
zwingen, die ebenfalls Volksfrontcharakter h ä t t e 
und entgegenstehende bü rge r l i che Kräfte buch­
stäblich niederwalzen w ü r d e . 

Das ist eine reale Gefahr, ü b e r die bei den 
kommenden Bundestagswahlen mitentschieden 
wird . Z u befürch ten ist nur, d a ß sie dank der 
Hal tung der Massenmedien nicht ins B e w u ß t s e i n 
des W ä h l e r v o l k s dringen wi rd . Jenseits a l ler 
W a h l p o l i t i k ergibt sich jedoch die dringende Not­
wendigkeit , d a ß die Demokraten unserer v i e r 
Bundesparteien den ü b e r p a r t e i l i c h e n Kontak t 
wiederherstellen, den Herbert Wehner so leicht­
fertig z e r s t ö r t hat, als er seine M a c h t p l ä n e er­
reicht hatte. 
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Europa: 

Die richtige Repräsentanz ist entscheidend 
Vertriebene und Flüchtlinge müssen in ein zukünftiges Europäisches Parlament 

W e n n die Hoffnungen der Opt imis ten in Er­
fül lung gehen, w i r d 1979, wahrscheinlich jedoch 
nicht vor 1980, die Zusammensetzung des Euro­
pä i schen Parlaments zum erstenmal durch direkte 
W a h l e n in den L ä n d e r n der E u r o p ä i s c h e n Ge­
meinschaft bestimmt werden. A b e r dies ist noch 
keineswegs sicher. Z u m einen m ü ß t e der M i n i ­
sterrat der E u r o p ä i s c h e n Gemeinschaft seine er­
k l ä r t e Abs icht wahrmachen, im September tat­
sächlich die Vere inba rung ü b e r das Wahlgese tz 
zu besch l i eßen , zum anderen aber m u ß diese 
dann noch v o n den Parlamenten al ler M i t g l i e d ­
staaten ratifiziert werden. U n d ob dies geschieht, 
ist zumindest i n e inigen Fä l l en fraglich. In Frank­
reich gibt es eine A r t unausgesprochener „na­
t ionaler K o a l i t i o n " zwischen Kommunis ten und 
Te i len der Gaul l i s ten . In D ä n e m a r k herrscht die 
A b n e i g u n g dagegen vor, d a ß die E u r o p ä i s c h e 
Gemeinschaft i rgendeine polit ische Komponente 
haben k ö n n t e , die sich, falls vorhanden, m ö g ­
l icherweise noch v e r s t ä r k t . Diese Ha l tung w ü r d e 
ebenfalls zu einem Scheitern führen . 

D o r n i g genug ist der W e g bis zu diesem 
Punkt ohnehin gewesen. Das Feilschen um die 
Si tzver te i lung ist noch i n frischer Er innerung. 
Das Parlament so l l 408 M i t g l i e d e r haben, von 
denen 81 aus der Bundesrepubl ik Deutschland 
kommen. E in igke i t besteht d a r ü b e r , d a ß die 
W a h l zu e in und demselben Termin , aber sich 
ü b e r mehrere Tage erstreckend stattfinden w i r d , 
um tradi t ionel le Gepflogenheiten hinsichtl ich 
des Wahl tages be rücks i ch t i gen zu k ö n n e n . W ä h l ­
bar werden die Parteien und Parteigruppen sein, 
die sich an den nat ionalen W a h l e n betei l igen 
bzw. deren ü b e r n a t i o n a l e Z u s a m m e n s c h l ü s s e w ie 
auch Gruppierungen, die sich besonders zur T e i l ­
nahme an den E u r o p ä i s c h e n W a h l e n gebildet 
haben oder noch b i lden werden. 

Dies aber ist schon nicht mehr Gegenstand 
v o n Vere inbarungen auf Gemeinschaftsebene, 
sondern den einzelnen Staaten ü b e r l a s s e n . A n 
der ersten jetzt anstehenden W a h l ist „ eu ro ­
pä i sch" i m Grunde nicht mehr als die Mandats ­
ver te i lung und der W a h l t e r m i n sowie die Be­
st immung, d a ß es sich um eine U r - W a h l handeln 
m u ß — i m Gegensatz zu der bisher igen mit te l ­
baren Delegat ion durch die nat ionalen Par la ­
mente — und die W a h l nicht gekoppelt sein darf 
mit einer innerstaatl ichen W a h l . 

1 . 500 000 
In der Bundesrepubl ik Deutschland haben so­

w o h l das für Fragen der W a h l o r d n u n g z u s t ä n ­
dige Innenminis ter ium wie die Parteien und 
Frakt ionen V o r s c h l ä g e ü b e r das Wahlve r fah ren 
ausgearbeitet. Dabe i zeichnet sich eine E in igung 
<̂ uf e in „ V e r h ä l t n i s w a h l s y s t e m mit verbundenen 
Landesl is ten" ab. J ewe i l s e in Bundes land bi ldet 
einen W a h l k r e i s und die Rests t immen-Ver te i ­
lung w i r d bundeswei t vorgenommen. Dieses V e r ­
fahren weicht v o n dem be i den Bundeswahlen 
prakt iz ier ten W a h l s y s t e m ab. Das für die euro­
pä i sche W a h l vorgesehene Ver fahren ist jedoch 

30 Jahre danach: 

..DDR'-Reisen: 
T r o t z a l l e m f ü r B u n d e s b ü r g e r 

v e r t r a g l i c h n i c h t g e s i c h e r t 

Inx Gegensatz zu der we i tve rb re i t e t en Ansicht , 
gib es für B u n d e s b ü r g e r ke inen ver t rag l ich 
zwischen B o n n und O s t - B e r l i n abgesicherten 
Anspruch auf Reisen na 

nahel iegend und s innvo l l . Wesent l ich lür die 
E i n - M a n n - W a h l k r e i s e in der Bundesrepubl ik 
Deutschland ist, d a ß so e in enger unmit telbarer 
Kon tak t zwischen dem Abgeordne ten und seinen 
W ä h l e r n bzw. der B e v ö l k e r u n g eines ü b e r s c h a u ­
baren Gebietes hergestellt w i r d : e twa 150 000 
Wahlberecht igte hat durchschnittlich jeder der 
248 Bundestagswahlkreise . Be i der W a h l zu/u 
E u r o p ä i s c h e n Parlament k ä m e n jedoch fast. 
500 000 Wahlberecht igte oder eine Einwohner­
schaft von 800 000 Menschen auf jeden A b g e o r d ­
neten. Dann kann aber schon v o n der Z a h l her 
selbst bei g r ö ß t e n Einsatz und perfekter Organ i ­
sation v o n einer Verbundenhei t zwischen dem 
W ä h l e r und „ s e i n e m " Abgeordneten keine Rede 
mehr sein. 

Wicht iger ist hier aber eine andere Über ­
legung. E inze lwahlkre i se fö rde rn die Tendenz, 
„ L o k a l m a t a d o r e " als Kandidaten aufzustellen, 
um mit. ihnen ein mögl ichs t g ü n s t i g e s Ergebnis 
zu erzielen. Es ist nicht nur eine theoretische 
Befürchtung, sondern durch die Praxis b e s t ä t i g t , 
d a ß dieses Ver fahren nur unter g ü n s t i g e n Be­
dingungen und Dank g lückl icher Zufä l le eine 
Zusammensetzung der Frak t ionen und damit des 
Parlaments he rbe i füh r t , in der al le relevanten 
B e v ö l k e r u n g s g r u p p e n r e p r ä s e n t i e r t s ind (die 
re la t iv geringe Z a h l weibl icher Abgeordne te r 
hat hier eine ihrer Ursachen). A u s diesem 
Grunde hatte das bisherige Ver fahren der Dele­
gation aus dem Bundestag in das E u r o p ä i s c h e 
Parlament den V o r t e i l , zu einer Zusammenset­
zung beizutragen, die mögl ichs t v ie le Gruppen 
vertreten sein l ieß . Die SPD konnte aus ihrer 
F rak t ion 17, die U n i o n 16 Abgeordnete a u s w ä h ­
len, die zusammen mit den drei Fre idemokraten 
die deutsche Gruppe im E u r o p ä i s c h e n Parlament 
b i lden . 

E r f a h r u n g e n e i n b r i n g e n 

Dieses Ver te i lungsprob lem ist gerade in der 
Ver t re tung der Bundesrepubl ik v o n Bedeutung 
im Hinb l i ck auf die R e p r ä s e n t a n z der M i t b ü r g e r , 
die aus Ost- und Mit te ldeutschland kommen 
und die besonderen Erfahrungen und Interessen 
der Ver t r i ebenen und F lüch t l i nge i n die po l i t i ­
schen Entscheidungen einbringen. Trotz abneh­
mender Tendenz haben die Parteien bisher stets 
W e r t darauf gelegt, Kand ida ten aus dieser 
Gruppe auf sicheren P l ä t z e n i n ih ren Lis ten zu 
p r ä s e n t i e r e n ; eine nicht geringe Z a h l v o n Flücht­
l ingen und Ver t r i ebenen i m Deutschen Bundestag 
b e s t ä t i g e n dies. 

Im E u r o p ä i s c h e n Parlament darf dies imJPr in-
zip nicht anders sein. W e n n es auch zunächst . 
Befugnisse hur auf den Gebie ten haben w i r d , 
die v o n den G e m e i n s c h a f t s v e r t r ä g e n e r faß t s ind 
— also h a u p t s ä c h l i c h solche wirtschaftspolit ischer 
N a t u r — gibt es auch dort beispie lsweise i m 
Rahmen der A u ß e n h a n d e l s p o l i t i k hinreichend 
Bedarf an sachkundigen und engagierten Par la ­
mentariern, die e inen di rekten Bezug z u den 
Gebie ten haben, mit denen die Gemeinschaft 

Nach Nürnberg immer noch kein Ende 
Am 31. August 1946 Schluß des „Kriegsverbrecher-Prozesses" 

Nach der bedingungslosen Kap i tu l a t i on der 
Deutschen Wehrmacht hiel ten es die Sieger-
mäcfate für angebracht, ü b e r den Besiegten zu 
Gericht zu sitzen und seine „ H a u p t k r i e g s v e r b r e ­
cher" zur Veran twor tung zu z iehen. Der N ü r n ­
berger P r o z e ß bedeutete jedoch nicht das Ende 
der Kr iegsverbrechen und der Verbrechen gegen 
die Menschl ichkei t — auch heute nicht, 30 Jahre 
danach. A m 31. Augus t 1946 endeten die V e r ­
handlungen v o r dem Internat ionalen M i l i t ä r ­
t r ibunal , am 1. Oktober wurden die Ur t e i l e ver­
k ü n d e t , am 16. Oktober die Todesurtei le v o l l ­
streckt. 

Beschlossen wurde der Kriegsverbrecherpro­
zeß auf der Potsdamer Konferenz. Das Ver f ah ­
ren beruhte auf dem Londoner V i e r m ä c h t e a b ­
kommen v o m 8. A u g u s t 1945. Nach dem V ö l k e r ­
recht darf eine siegreiche A r m e e i m Kr i ege 
begangene Verbrechen aburtei len. F ü r den N ü r n ­
berger P r o z e ß glaubte man aber neue recht­
liche T a t b e s t ä n d e schaffen z u m ü s s e n . So wurde 
ü b e r v i e r A n k l a g e p u n k t e verhandel t : 1. V e r ­
s c h w ö r u n g gegen den Fr ieden, 2. Verbrechen 
gegen den Fr ieden , 3. Kr iegsverbrechen, 4. V e r ­
brechen gegen die Menschl ichkei t . A n k l a g e 
wurde am 18. Ok tobe r 1945 erhoben. A m 25. O k ­
tober e r h ä n g t e sich Robert L e y in der Unter­
suchungshaft. Das Ver fahren gegen Gustav 
Krupp v o n Boh len u n d Halbach wurde wegen 
Krankhe i t verschoben und s p ä t e r gegen seinen 
Sohn A l f r i e d d u r c h g e f ü h r t . Gegen M a r t i n Bor­
mann wurde i n Abwesenhe i t verhandelt . Heute 
steht fest, d a ß er bei der Flucht aus der Reichs­
kanz le i ums Leben kam. 

A l s der P r o z e ß am 20. N o v e m b e r 1945 begann, 
s i ,mden 21 f ü h r e n d e M ä n n e r des Dr i t ten Reiches 
im N ü r n b e r g e r Just izpalast vo r Gericht . Bis zum 
3i. Augus t wurden 113 Zeugen vernommen, 
weitere 143 ä u ß e r t e n sich schriftlich. Elf A n g e ­
s a g t e _ u n d i n Abwesenhe i t M a r t i n Bormann 
— wurden zum Tode verurtei l t , d re i freigespro­
chen, sieben erhiel ten Freihei tsstrafen zwischen 
zehn Jahren und lebenslang. Z w e i der Todes­
ur te i le — gegen K e i t e l und J o d l — werden 
i n Freunds »Deu t sche r Geschichte" als „ T o r h e i t 
und wahrscheinl ich auch Jus t i zmord" bezeichnet. 
V o n den A n g e k l a g t e n des N ü r n b e r g e r Prozesses 

leben heute nur noch K a r l Döni tz , A l b e r t Speer 
und Rudol f H e ß . A l s e inziger sitzt noch Rudolf 
H e ß i n der Spandauer Haftanstalt . A l l e Gnaden­
gesuche scheiterten bisher am sowjetischen 
Wide r s t and . 

W ä h r e n d das N ü r n b e r g e r M i l i t ä r t r i b u n a l tagte, 
war die V e r t r e i b u n g der Deutschen aus den 
Ostgebieten und dem Sudetenland i m Gange. 
Laut Potsdamer Besch luß soll te sie „ h u m a n und 
geregelt" d u r c h g e f ü h r t werden . Doch 1,5 M i l l i o ­
nen Deutsche kamen dabei ums Leben. D a v o n 
wurde in N ü r n b e r g nicht gesprochen. A u c h heute 
noch werden Verbrechen gegen die Menschl ich­
ke i t in a l len Erdte i len begangen. 

Dr . Hans Langenberg 

mehr und mehr in wirtschaftliche Beziehungen 
g e r ä t . Besonders a u s g e p r ä g t gilt dies für den 
mitteldeutschen Raum, da die „DDR" durch den 
innerdeutschen H a n d e l ü b e r einen taktisch freien 
Zugang zum Gemeinsamen M a r k t ve r füg t . 

F a c h l e u t e n o t w e n d i g 

Die Entsendung v o n Abgeordne ten , die e in 
besonders intensives p e r s ö n l i c h e s V e r h ä l t n i s und 
zugleich eine profunde Sachkenntnis ü b e r Ost-
und Mit te ldeutschland sowie Osteuropa ü b e r ­
haupt haben, liegt nicht nur im Interesse der­
jenigen Gruppen, die auch heute noch rund ein 
V i e r t e l der B e v ö l k e r u n g der Bundesrepubl ik aus­
macht, sondern auch i m Interesse des E u r o p ä ­
ischen Parlaments in seiner Gesamthei t . Es ist 
anzunehmen, d a ß Fragen des e u r o p ä i s c h e n Ost-
West-Handels , des V e r h ä l t n i s s e s zum C O M E -
C O N und einer g e s a m t e u r o p ä i s c h e n ö k o n o m i ­
schen Koopera t ion in nicht zu ferner Zukunft an 
Gewicht gewinnen. Z u s t ä n d i g für diese Fragen 
sind schon heute weniger die e inzelnen M i t g l i e d ­
staaten als die Gemeinschaft. E i n w i r k s a m funk­
tionierendes Parlament m u ß daher auch ü b e r 
entsprechende Fachleute v e r f ü g e n . F ü r den F a l l , 
d a ß s p ä t e r auch ü b e r den Bereich der W i r t ­
schaftspolitik hinausgehende Fragen im E u r o p ä ­
ischen Parlament behandelt werden, w ä r e etwa 
ein e u r o p ä i s c h e s Volksgruppenrech t (um das 
sich nicht nur die deutschen Ver t r i ebenen be­
m ü h e n ) ein Thema gemeinsamen Interesses. 

Das vorgesehene Wah lve r f ah ren bietet den 
deutschen Parteien die Mög l i chke i t , bei der K a n ­
didatenaufstel lung P e r s ö n l i c h k e i t e n z u be rück­
sichtigen, die v o n Herkunf t und Engagement ge­
eignet sind, sich der besonderen aus der deut­
schen Si tuat ion entspringenden Fragen und der 
g e s a m t e u r o p ä i s c h e n Probleme anzunehmen. Die 
Europä i s che Gemeinschaft ist z w a r e in V e r b a n d 
w e s t e u r o p ä i s c h e r Staaten, ihre P o l i t i k greift je­
doch schon heute wei t ü b e r deren Grenzen h i n ­
aus. Das w i r d bei wachsender W i r k s a m k e i t s p ä ­
ter noch in g r ö ß e r e m M a ß e der F a l l sein als 
heute. Herber t Scheffler 

Terrorismus: 

gibt es für B u n d e s b ü r g e r k e i n e n 
j n^.n n und Ost-B 

ch O s t - B e r l i n und in die 

' ö D R ^ e m ^ knapp * * f E i n " 
wohner v o n W e s t - B e r l i n k ö n n e n s i d i bei Re.se-
I n t r ä n e n auf das V i e r m ä c h t e - A b k o m m e n und antragen am d e m ß e r 

eine s o w o h l v o n oer „ 
l iner Senat 
s t ü t z e n . 

v o n uer „uui^ " —— . 
unterzeichnete F o l g e v e r e i n b a ¥ u n g 

n V e r k e h r s v e r t r a g zwischen B o n n Und der 
D D R " v o m M a i 1972 werden Reiseer le ichterun­

gen mit ke inem W o r t e r w ä h n t . In e iner entspre­
chenden E r l ä u t e r u n g zu dem A b k o m m e n s ex 
hatte die Bundes reg ie rung damals e rk la r t : „Uber 
Reiseer le ichterungen w i r d i m V e r t r a g selbst 
nichts gesagt. Das ist i n V e r k e h r s v e r t r a g e n auch 
nicht übl ich ." Die Bundes reg ie rung ve rwie s er­
satzweise auf eine „ I n f o r m a t i o n " der „DDR , 
wonach i m Zuge der Entspannung Reiseer le ich-
terungen für B u n d e s b ü r g e r w i r k s a m werden 
w ü r d e n . Diese „ I n f o r m a t i o n " besteht aus einem 
staatsrechtlich unverb ind l i chen Br ie f von -lern 
damal igen S t a a t s s e k r e t ä r M i c h a e l K o h l an Egoh 
Bahr, dem V e r h a n d l u n g s f ü h r e r der west l ichen 
Seite. 

A l s mit dem A b s c h l u ß des Grundve r t r ages im 
Dezember 1972 die M ö g l i c h k e i t v o n „ D D R ' -
Tagesbesuchen durch Bewohne r grenznaher 
Kre i s e e röf fne t wurde , s ind auch diese Reise­
m ö g l i c h k e i t e n nicht i n e inem V e r t r a g abgesi­
chert worden . Der G r u n d v e r t r a g selbst e n t h ä l t 
ü b e r diese R e i s e m ö g l i c h k e i t e n k e i n W o r t . A u c h 
h i e r ü b e r gibt es nur e inen staatsrechtlich un­
verb ind l ichen Br ie f der „DDR" an E g o n Bahr . 
E in Dokument , das v o n be iden Sei ten unter­
zeichnet w o r d e n ist, ex is t ie r t nicht. Doch selbst 
die im Zuge des V i e r m ä c h t e - A b k o m m e n s ü b e r 
B e r l i n abgeschlossene Besuchs- und Reisever ­
e inbarung zwischen der „DDR" und dem Ber­
l iner Senat hat mehrere „ w u n d e Punk te" . So 
k ö n n t e die „DDR" z. B. i h r en Schikanenhebe l 
bei Tagesbesuchen be i V e r w a n d t e n i n Os t -Be r l i n 
und der „DDR" ansetzen. In e iner Ver t r agsan lage 
hat die „DDR" a u s d r ü c k l i c h e r k l ä r t , d a ß Besuche 
be i B ü r g e r n der „DDR" nur genehmigt werden 
k ö n n t e n , w e n n diese selbst e inen entsprechenden 
A n t r a g s tel len. In dieser E r k l ä r u n g s ind Tages-
besuche nicht ausgenommen worden . Daneben 
s ind noch Touris tenbesuche zugelassen. . 

Mit kaum zu überbietender Naivität... 
. . . geben Behörden Positivmeldungen für Anarchisten 

„ D r e i A n a r c h i s t i n n e n s i n d aus W e s t - B e r ­
l i n e r H a f t a n s t a l t e n n a c h W e s t d e u t s c h l a n d 
v e r l e g t w o r d e n . " S o k o n n t e m a n es j ü n g s t 
i n a l l e n w i c h t i g e n T a g e s z e i t u n g e n l e s e n u n d 
z u r K e n n t n i s n e h m e n , d a ß d i e 2 8 j ä h r i g e B r i ­
g i t t e A s d o n k u n d d i e 2 9 j ä h r i g e A n n e r o s e 
R e i c h e i h r e m e h r j ä h r i g e n F r e i h e i t s s t r a f e n 
i n d e r F r a u e n h a f t a n s t a l t L ü b e c k v e r b ü ß e n 
s o l l e n , w ä h r e n d d i e 2 3 j ä h r i g e „ K o l l e g i n " 
V e r a B e r z e l — i m M ä r z 1976 w e g e n u n b e ­
fug t en W a f f e n b e s i t z e s z u acht M o n a t e n 
F r e i h e i t s s t r a f e v e r u r t e i l t — n a c h F r a n k f u r t 
geb rach t w u r d e , w o e i n n e u e r P r o z e ß au f 
s ie w a r t e t 

D i e „ D a m e n " — M i t g l i e d e r d e r „ R o t e -
A r m e e - F r a k t i o n " o d e r F ö r d e r e r d e r k r i m i ­
n e l l e n V e r e i n i g u n g „ B e w e g u n g 2. J u n i " — 
r e i s t e n m i t C h a r t e r f l u g z e u g u n d H u b s c h r a u ­
ber , n a c h d e m i h r e V e r t e i d i g e r v e r g e b l i c h 
g e g e n d i e „ W i d e r r e c h t l i c h k e i t d e r V e r l e g u n ­
g e n " g e f o c h t e n h a t t e n . B e r l i n s n e u e r J u s t i z ­
s e n a t o r P ro f . B a u m a n n b e g r ü ß t e d i e V e r ­
l e g u n g , w e i l s i e f ü r d i e A t m o s p h ä r e i m B e r ­
l i n e r S t r a f v o l l z u g v o n V o r t e i l s e i u n d e i n e 
„ A u s d ü n n u n g d e r i n B e r l i n b e s o n d e r s k o n ­
z e n t r i e r t e n A n a r c h o s z e n e " b e w i r k e . D e r b i s ­
h e r i g e H o c h s c h u l p r o f e s s o r , d e r ü b e r N a c h t 
z u M i n i s t e r e h r e n k a m , n a c h d e m s e i n A m t s ­
v o r g ä n g e r w e g e n des A u s b r u c h s v o n v i e r 
g e f ä h r l i c h e n A n a r c h i s t i n n e n z u r ü c k t r a t , 

„ W i e kfc schon 1946 sagte, unter gewissen Bedingungen, b in ich bereit , Ihn frei zu lassen!" 
NP-ZeldinwiKi 

w i r d s e h r f r o h s e i n , d a ß e r d r e i w e i b l i c h e 
R e v o l u t i o n ä r e a b s c h i e b e n k o n n t e , z u m a l er 
n i c h t v o n h e u t e a u f m o r g e n a u s b r u c h s ­
s i c h e r e H a f t a n s t a l t e n i n B e r l i n h a b e n w i r d . 
E r k a n n n o c h v o m G l ü c k r e d e n , d a ß d i e 
k ü n f t i g e n M i t g e f a n g e n e n i n L ü b e c k u n d 
F r a n k f u r t s e i n e „ E i n w ä n d e " g e g e n d i e V e r ­
l e g u n g v o r b r a c h t e n , w i e es z . B . d i e „ V I P " -
A n a r c h i s t i n G u d r u n E n s s l i n m i t E r f o l g tat , 
a l s s i e e i n e n H u n g e r s t r e i k f ü r d e n F a l l d e r 
V e r l e g u n g e i n e r i h r n i c h t g e n e h m e n „ K o l ­
l e g i n " i n d i e m i t s e h r v i e l G e l d g e b a u t e , 
h o f f e n t l i c h a u s b r u c h s s i c h e r e S t r a f a n s t a l t 
S t u t t g a r t - S t a m m h e i m a n k ü n d i g t e . 

E s i s t n a t ü r l i c h z u b e g r ü ß e n , w e n n d i e 
A n a r c h i s t e n d e z e n t r a l u n t e r g e b r a c h t w e r ­
d e n u n d d a m i t u n m i t t e l b a r e t ä g l i c h e K o n ­
t a k t e , z . B . b e i m S p a z i e r g a n g , d i e b i s h e r n u r 
z u oft n e u e F l u c h t p l ä n e u n d T e r r o r a k t e b e ­
g ü n s t i g t e n , u n m ö g l i c h g e m a c h t w e r d e n . 
W a s s o l l a b e r d e r B l ö d s i n n d e r P u b l i z i e r u n g 
v o n „ P o s i t i o n s m e l d u n g e n " d e r A n a r c h i s t e n 
i n u n s e r e n Z e i t u n g e n u n d i m R u n d f u n k ? 
W a r u m b e h a n d e l t m a n d i e V e r l e g u n g e n 
n i c h t a l s i n t e r n e M a ß n a h m e n d e r S t r a f v o l l ­
z u g s b e h ö r d e n ? 

W e l c h e n B u n d e s b ü r g e r i n t e r e s s i e r t es 
e i g e n t l i c h , z u w i s s e n , w o h i n w e r v e r l e g t 
w u r d e ? W e m n ü t z e n d i e s e I n f o r m a t i o n e n ? 
D e n B e r l i n e r n e t w a b e i d e r E r k e n n t n i s , n u n 
e t w a s r u h i g e r l e b e n z u k ö n n e n ? W e n n das 
w i r k l i c h d a s M o t i v w ä r e , w ü r d e d e r V o r ­
t e i l d u r c h d e n N a c h t e i l a u f g e w o g e n , d a ß 
n u n m e h r d i e L ü b e c k e r m e h r G r u n d z u r U n ­
r u h e h a b e n m ü ß t e n , w e i l i n i h r e r N ä h e 
g e f ä h r l i c h e P o l i t - V e r b r e c h e r i h r e S t r a f e n 
v e r b ü ß e n ! 

B e i d e r Q u a l i t ä t i h r e s U n t e r g r u n d - N a c h -
n c h t e n s y s t e m s — d e s s e n S t ü t z e n l e i d e r n o c h 
i m m e r L i n k s a n w ä l t e s i n d , f ü r d i e n i c h t de r 
D i e n s t a m R e c h t , s o n d e r n d i e K o m p l i z e n ­
schaft m i t T e r r o r i s t e n i m V o r d e r g r u n d s teh t 
— m u ß m a n l e i d e r v e r m u t e n , d a ß d i e A n ­
a r c h i s t e n d i e n e u e s t e n N a c h r i c h t e n s c h o n 
h a b e n , b e v o r s i e s i e i n d e n Z e i t u n g e n l e s e n 
k ö n n e n . D i e n i c h t so g u t i n f o r m i e r t e n G e ­
s i n n u n g s f r e u n d e a m R a n d e e r f a h r e n d a g e ­
g e n r e g e l m ä ß i g ü b e r d i e M a s s e n m e d i e n , 
w o s i e n i c h t m e h r so a k t i v s e i n u n d w o s ie 
d e n H e b e l f ü r n e u e A u s b r u c h s v e r s u c h e a n ­
s e t z e n m ü s s e n . 
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Afiären: 

Computer-Spionage 
Der Hintergrund des „Falles Tornado" 

V O N H E N D R I K V A N B E R G H 

Die Spionage hat eine neue Dimens ion be­
kommen und die F i lmindus t r ie e in neues The­
ma für einen Spionagef i lm: James Bond jagt den 
M a n n mit dem Koffer mit geheimen Flugzeug­
p länen aus der Computer-Zentrale . T i t e l des 
Fi lms: «Die Zapfstel le" . 

Die M e l d u n g ü b e r den verhinder ten V e r k a u f 
der P l ä n e des e u r o p ä i s c h e n Mehrzweckkampf­
flugzeugs „ T o r n a d o " oder „ M R C A " an den so­
wjetischen Geheimdienst K G B für 20 M i l l i o n e n 
M a r k und die Festnahme v o n z w e i M i t t e l s m ä n ­
nern — des Belgiers V a l e r i a n K u z n i a k und des 
deutschen Computer-Ingenieurs Manf red Knü-
felmann — hat die Aufmerksamkei t auf ein 
Spionagegebiet gelenkt, das bisher publizist isch 
v e r n a c h l ä s s i g t wurde und daher weitgehend 
unbekannt ist : die Computer-Spionage mit den 
E D V - S p i o n e n . 

Es mag g l e i chgü l t i g sein, woher das sicherge­
stellte M a t e r i a l mit den geheimen Daten ü b e r 
den „ T o r n a d o " stammt — aus dem Sicherheits­
bereich v o n M B B i n Ot tobrunn oder aus den 
Tresoren des Ver te id igungsminis te r iums auf der 
H a r d t h ö h e i n Bonn — feststeht, d a ß es sich um 
Konstrukt ionsgeheimnisse handelt, die im C o m ­
puter gespeichert waren und aus einer C^«»«n-
ter-Zentrale entwendet worden s ind. 

Westen hat noch Vorsprung 
Der F a l l „ T o r n a d o " war geheimdienstl ich be­

reits vorprogrammier t . Im eben als Broschüre 
erschienenen „ V e r f a e s u n g s s c h u t z b e r i c h t 1975" 
he iß t es unter anderem: „Der poli t ischen und 
mi l i t ä r i schen Spionage kommt nach w i e v o r be­
sondere Bedeutung zu. Die Z a h l der ausge füh r ­
ten A u f t r ä g e l ag 1975 erheblich ü b e r dem lang­
j ä h r i g e n Durchschnitt . . . Im Bereich der W i r t ­
schaftsspionage gewinnt die A u s s p ä h u n g der 
mikroelektronischen Industrie und der Techno­
logie der Elektronischen Datenverarbei tung 
(EDV) zunehmend an Bedeutung." 

Der „Fal l Tornado" ist e in Spionagefal l an der 
Grenze zwischen Mi l i t ä r - und Wirtschaftsspio­
nage. Beide Gebiete ü b e r s c h n e i d e n sich i n der 
P lanung der o s t e u r o p ä i s c h e n Auftraggeber. Die 
Regierungen marxistisch-leninistischer Ideolo­
gie sind gezwungen, sich der industr ie l len Revo­
lut ion zu stel len und im wirtschaftlich-techni­
schen Wet tkampf der Systeme mitzuhalten. Sie 
m ü s s e n versuchen, die Technologie des Westens 
einzuholen, die nach M e i n u n g v o n Experten 
immer noch einen V o r s p r u n g v o n fünf bis 10 
Jahren hat. Sie s ind — innenpoli t isch — ge­
halten, die Nachfrage der wachsenden und an­
spruchsvoller werdenden B e v ö l k e r u n g nach 
preiswerten K o n s u m g ü t e r n zu erfül len , und das 
bedeutet die P roduk t ion neuartiger Produkte, 
wie Kunststoffe, synthetischen Fasern und elek­
tronischer Maschinen . Die kommunist isch regier­
ten L ä n d e r s ind mi l i t ä r i sch gehalten, den A n ­
schluß an die elektronische Technologie zu be­
kommen und im Bereich der metallurgischen 
Forschung bei der Hers te l lung v o n neuen M e ­
tal l-Legierungen, der d a z u g e h ö r e n d e n Schweiß­
technik und der F r ä s u n g v o n Ein-Stück-Blech­
teilen auf dem laufenden zu ble iben. 

A l l e diese Fer t igungsverfahren und Techno­
logien spiel ten beim M R C A - T o r n a d o eine Rol le . 
Sie machen das F lugzeug so neuar t ig und ge­
fährlich und e r h ö h t e n damit das Ausforschungs­
interesse der sowjetischen Wissenschaftler und 
Geheimdienst ler , die i n solchen Fä l l en H a n d in 
Hand arbeiten. 

In der U d S S R und anderen Ostblockstaaten 
qibt es e in „ S t a a t s - K o m i t e e für die Koord in i e ­
rung wissenschaftlicher Forschung". A n seiner 
Spitze steht e in wissenschaftlicher Expertenstab. 
In ihm sitzen auch Ver t re te r der Geheimdienste 
und des Generalstabes. Gemeinsam werden die 
Erkundungszie le festgelegt. Das he iß t , die wis ­

senschaftlich-technische Spionage des Ostblocks 
w i r d mit System und nach einem gesamt-strate­
gischen P lan betrieben. Es gibt im Bereich der 
Wirtschafts- und M i l i t ä r s p i o n a g e regelrechte 
F ü n f j a h r e s p l ä n e , und das geht so vo r sich: Die 
gemischten Stel len des genannten Staatskomi­
tees p rü fen zunächs t , ob und inwiewei t wissen­
schaftlich-technische Bedür fn i sse aus eigener 
Kraft und mit eigenen M i t t e l n befriedigt wer­
den k ö n n e n . G ib t es solche M ö g l i c h k e i t e n nicht, 
so w i r d der z u s t ä n d i g e Geheimdienst mit der 
geheimen Beschaffung betraut." Informations­
beschaffung durch Spionage geht schneller, ist 
r i s ikoloser und kostet weniger. W a s sind schon 
20 M i l l i o n e n als Preis für die T o r n a d o - P l ä n e i m 
Verg le ich zu den Entwicklungskosten, die i n die 
M i l l i a r d e n gehen. 

So m e r k w ü r d i g es k l ing t : die moderne Tech­
nik des Westens hat die Spionage des Ostens 
erleichtert. W a s f rüher Hunderte v o n Agen ten 
in jahrelanger Kle inarbe i t durch pe r sön l i chen 
Augenschein — und entsprechenden Gefahren 
— ausspionieren m u ß t e n , schafft heute ein e inzi­
ger Computer-Fachmann in wenigen Stunden 
al le in . W a s f rüher den Umgang v o n mehreren 
Auto ladungen gehabt h ä t t e , verschwindet heute 
in einem k le inen Koffer. Die Computer-Spionage 
nacht es mögl ich . Sie hat a u ß e r d e m den V o r t e i l , 

d a ß der Agen t nicht erst ins Objekt geschleust 
werden m u ß . Er sitzt schon drin, ist sicher­
h e i t s m ä ß i g ü b e r p r ü f t und kennt sich aus. M a n 
braucht ihn nur ausfindig zu machen, seine 
Schwächen herausfinden und i h m den richtigen 
K ö d e r hinzuhalten. Die Erfahrung lehrt: Be i 20 
M i l l i o n e n M a r k werden selbst die „e i s e rn s t en 
und loyals ten G e h e i m n i s t r ä g e r " weich und w i l ­
l i g . D a braucht es keine Gewal t und keine Er­
pressung. Das Lösungsmi t t e l he iß t : Haste was, 
biste was. Das Thema Ver ra t hat eine neue 
Perspekt ive bekommen. Dank Computer . 

Im Endkampf der Systeme 
Denn der v i e l g e r ü h m t e Computer liefert den 

M i ß b r a u c h g e w i s s e r m a ß e n mit : Computer mit 
eingebauter Computer-Spionage. In seiner Unter­
suchung „ C o m p u t e r - K r i m i n a l i t ä t " schreibt der 
Bonner Diplomkaufmann Rainer v o n zur M ü h ­
len: „Seit dem Einzug des Camputers ist die 
G e f ä h r d u n g durch Spionage' um ein Vie l faches 
gestiegen. Dies ist darauf zu rückzuführen , d a ß 
die betriebsrelevanten Daten heute weitgehend 
in der Datenbibl iothek der EDV-Zen t ra l e zusam­
m e n g e f a ß t s ind. Heute g e n ü g t es, einen unge­
treuen Mitarbe i te r der E D V - A n l a g e ausfindig 
zu machen, der e in Magnetband kopier t und 
unter seiner Jacke aus dem Unternehmen 
schmuggelt." 

Der dadurch entstehende Schaden ist unabseh­
bar. Er w i r d a l le in i n der Bundesrepublik j ä h r ­
lich auf eine M i l l i a r d e geschä tz t . Er kann übe r ­
morgen das Zehnfache betragen und b e t r ä g t i m 
F a l l Tornado das Hundertfache. 

H i e r l iegt der Schwerpunkt der Spionage für 
die Zukunft. H i e r l iegen die Schlachtfelder des 
n ä c h s t e n Wel tk r i egs . H i e r w i r d ü b e r Sieg oder 
Nieder lage entschieden. U n d wer hier Sieger 
bleibt, hat auch die Voraussetzung, i m Endkampf 
der Systeme zu siegen. 

Insofern ist der verhinderte V e r k a u f i m F a l l 
Tornado eine gewonnene Schlacht an der Ge­
heimnisfront. A b e r der Kampf um das „go ldene 
K n o w - h o w " geht weiter. In der Computer-Spio­
nage sitzt der Teufel nicht i m Deta i l , sondern 
im System, und es w i r d noch v ie le r Anst rengun­
gen der Sicherheitsorgane bedür fen , um dem 
starken A n r e i z für potentielle EDV-Sp ione zu 
d ä m p f e n und die neuen Angr i f fe des Gegners 
bei dieser „ S p i o n a g e ü b e r Bi ldschirm und Tele­
fon" w i r k u n g s v o l l abzuwehren. 

Die glorreiche fönstrukhon 
qer ruhmreichen Sowjetunion* 

T̂ornadowitsch'' 

a m 

. T u t uns l e id , d a ß w i r nicht wei tergekommen sind, aber die Genossen v o m K G B haben das 
" r * T S ' , „ „ , . f Ze chnung aus .Kolnische Rundschau K n o w - h o w nicht geliefert 

JZandsQeute, aufgepaßt! 

Heute beginnt unser 
großes Preisausschreiben 

10000 D M zu gewinnen! 
Die Aufgabe: 

In dieser Ausgabe und in drei weiteren Folgen unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s werden 
die Portraits von 12 bundesdeutschen Pol i t ikern veröffent l icht . 

In jeder Ausgabe befinden sich drei Zitate, die v o n einem der abgebildeten P o l i t i ­
ker stammen. 

Es gilt , das richtige Zitat jeweils dem richtigen Pol i t ike r zuzuordnen. 

K o h l Brandt Bahr S t r a u ß 

Hier die Fragen: 
V o n w e m s t a m m e n d i e n a c h s t e h e n d e n Z i t a t e ? 

Z i t a t A : 
„Der Begriff der Bundesrepublik Deutschland reicht viel weiter als das Anwendungs­

gebiet des Grundgesetzes. Die Bundesrepublik Deutschland reicht von Königsberg bis 
Lörrach." 

Z i t a t B : 
„Ich finde, wenn wir uns aus guten ü i u . . u u i und mit vollem Recht auf den Standpunkt 

stellen, Deutschland lebe völkerrechtlich innerhalb der Grenzen von 1937 weiter, dann 
muß das beinhalten, daß die Hauptstadt Deutschlands Berlin heißt . . ." 

Z i t a t C : 
„ W e r eine Deutschland-Regierung für möglich hält, bei der unter dem Druck von Macht 

und Gewalt Deutsche heucheln, auch sie seien damit einverstanden, daß in einem Teil 
Deutschlands russische und in dem anderen Teil andere Prinzipien herrschen, der legt 
eine Bombe mit Zeitzünder an den Weltfrieden.'' 

Die Einsendung der L ö s u n g e n so l l auf dem untenstehenden Vordruck erfolgen. Die­
ser Vordruck kann auf eine Postkarte aufgeklebt, er kann aber auch i m Briefumschlag 
zugeschickt we iden an „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " , Kennwor t „P re i saus sch re iben" Park­
allee 84/86, 2000 Hamburg 13 

A n „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " , Kennwor t Preisausschreiben, Parkal lee 84/86, 2 Hamburg 13 

A u f l ö s u n g des Preisausschreibens i n Folge 40 

Zitat J * - g e h ö r t z u : 

Zitat „B" g e h ö r t z u : 

Zitat „C" g e h ö r t z u : 

Einsender: 

Name und V o r n a m e : 

Strafte: 

( 
36 

Die i n Folge 35 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s veröffent l ich ten Bedingungen des Preisaus­
schreibens sind mir bekannt und werden von mir anerkannt. 
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Andere 
Meinungen 

F o r d s C h a n c e n 
Was die Außenpolitik angeht, so stehen die 

Republikaner auf einer stärker antikommunisti-
schen Linie als die Demokraten. Sie verlangen 
größere Verteidigungsanstrengungen, den Bau 
des strategischen B-l-Bombers und die Aufnah­
me von Spanien in die NATO. Die Freundschaft 
mit Japan ist für sie ein Pfeiler ihrer Asien­
politik. 

Sie suchen zwar „ausgedehntere Kontakte 
und Handelsabmachungen sowie die Normali­
sierung der Beziehungen mit Rotchina", wollen 
aber gleichzeitig „die Freiheit und Unabhängig­
keit unserer Freunde und 

Was immer die politischen Programme auch 
an Themen für den Wahlkampl liefern — alle 
Beobachter erwarten einen Rekord an persön­
lichen Angriffen. Der republikanische Sünden-
pluhl Watergate und die demokratischen Schlan­
gennester im Kongreß werden dazu mehr als 
genügend Munition liefern. 

Wie die Vorgeplänkel jetzt schon zeigen, 
scheuen sich beide Parteien keineswegs, kräftig 
in dieses Arsenal zu greifen. 

DAGENS NYHETER 
O s t e u r o p a i n R e f o r m n o t 

Die osteuropäischen Staaten scheinen in ihrer 
Innenpolitik heute auf der Stelle zu treten. Wirt­
schaftlich müßte die schwere Zentralbürokratie 
drastisch reduziert werden zugunsten von loka­
ler Unternehmensinitiative und Arbeitnehmer­
einfluß. Politisch müßte der träge Parteiapparat 
sowohl nach dem Umfang als auch nach dem 
Einfluß vermindert werden. Auch im Rahmen 
eines planwirtschaftlichen Systems müßten große 
Reformen vorgenommen werden können. Aber 
dies würde die Stellung führender Gruppen ge­
fährden. Die meisten osteuropäischen Parteifüh­
rungen wollen auf der einen Seite ungern die 
Verhältnisse in ihren Ländern verschärfen, aber 
auf der anderen Seite wagen sie auch nicht, ver­
stecktes Mißvergnügen und weitergehende Ge­
sellschaftskritik zuzulassen. Sie sind gezwungen, 
von Kompromiß zu Kompromiß zu kreuzen. Dies 
ist kaum eine Politik, die die Bürger begeistern 
kann. Wenn der Weg zur Konsumgesellschaft 
schwer ist, so ist der Weg zu einer offeneren 
Gesellschalt noch viel schwerer. 

DIE • WELT 
U M I H / l . N G i r . t T A C C S t t l T V K C » 0 » *tUT9CMt*<<0 

B e s u c h i n T i t o s G e w ä s s e r n 
Nachdem die ägyptischen Basen verlorenge­

gangen sind, geht der Kreml auf neue Suche. 
Traumziel in Jugoslawien wäre natürlich die 
Bucht von Cattaro (Boka Kotorska), die sich wie 
ein Fjord tief in die Berge Montenegros erstreckt 
und bereits der österreichischen Marine gute 
Dienste leistete. In der Nähe hätte Gorschkow 
durch die neugebaute Bahnlinie Belgrad—Bar 
eine direkte Landverbindung bis nach Moskau. 
Aber Traum und Wirklichkeit sind zweierlei. 
Nichts spricht dafür, daß Jugoslawien seine fort­
während deklarierte unabhängige Position ge­
genüber Moskau nun buchstäblich ins Wasser 
werfen möchte. 

Dennoch ist das jugoslawische Taktieren im 
Falle Gorschkow ein Symptom für die sich ab­
zeichnenden Probleme der Tito-Nachfolge. Man 
will sich die Russen fernhalten, aber man will 
sie auch nicht zu sehr reizen. So gleicht die 
Belgrader Politik dem Ritt über den Bodensee 
— oder, ortsüblich gesprochen: über das Adriati-
sche Meer. 

LE FIGARO 
E i n N a c h f o l g e r f ü r C h i r a c 

Es ist offensichtlich, daß der Wechsel des 
Premierministers tiefgehende politische Wirbel 
mit sich bringen und die Regierungsmehrheit 
dadurch schwer erschüttert wird. Weder die Be­
gabung und die Verdienste von Chirac stehen 
hier in Frage. Was wichtig ist, ist das Profil, 
das sein Nachfolger haben sollte. Er müßte zu­
mindest die gleiche Fähigkeit zur Sammlung 
der Mehrheit besitzen, die Jacques Chirac ge­
zeigt hat. Auf jeden Fall ist klar, daß wir uns 
an einer Etappe des Septennats befinden, vor 
einem schwer zu überwindenden Kap, vor einer 
Prüfung. 

"Kein westlicherIVobestwfrd uns zu 
schwächlicher Milde verleiten/* 

Zeichnung aus .Wel t am Sonntag* 

Deutschlandfrage: 

Aus der Zugehörigkeit zu Deutschland nicht entlassen 
Zur Jahrestagung der Studiengruppe für Politik und Völkerrecht - Von Hans-Günther Parphe 

In der Deutschlandfrage nach Grundvertrag u 
akzeptierte Positionen zu erarbeiten, ist nach w 
tik. Diesem Bestreben war auch die diesjährige 
und Völkerrecht gewidmet, zu der sich kürz l i ch 
7er verschiedener deutscher Universitäten und 
Die Tagung wurde von Präsident Dr. Czaja Md 
führte. 

Einer b e w ä h r t e n Ü b u n g folgend, stand am 
A n f a n g ein geraffter Bl ick auf die sowjetische 
Deutschlandpoli t ik im vergangenen Jahr, welches 
mit dem neuen Beistandspakt zwischen der So­
wjetunion und der „DDR" v o m 7. Oktober 1975 
eine besonders markante W e g m a r k e gebradit 
hat. Dieser Ve r t r ag stand dementsprechend auch 
im Mi t t e lpunk t des Eingangsreferates v o n Pro­
fessor Dr . Bor is Meissner , Ost.rechtler an der 
U n i v e r s i t ä t Köln , der zudem auch in diesem Jahr 
wieder die wissenschaftlichen Diskuss ionen 
w ä h r e n d der Tagung leitete. In einer anschau­
lichen A n a l y s e stellte er dar, w i e das u r s p r ü n g ­
liche Pr inz ip des „p ro le t a r i sch - soz ia l i s t i s chen 
Internationalismus" i n den 60er Jahren durch 
die sogenannte Breschnew-Doktr in eine wesent­
liche V e r s c h ä r f u n g erfahren hatte. Daher ist die 
Breschnew-Doktr in auch, die durch den E i n ­
marsch der Warschauer P a k t m ä c h t e i m Augus t 
1968 in die Tschechoslowakei so a u g e n f ä l l i g 
aktual is ier t wurde, v o n den kommunis t ischen 
Parteien Jugoslawiens , R u m ä n i e n s , A l b a n i e n s 
und Chinas sowie v o n einer Reihe gerade der 
g r o ß e n kommunist ischen Par te ien in westl ichen 
L ä n d e r n auf entschiedene A b l e h n u n g g e s t o ß e n . 

nd Ostverträgen wieder tragfähige und allseits 
ie vor das Bemühen von Wissenschaft und Poli-

Arbeitstagung der Studiengruppe für Politik 
Ost-Spezialisten sowie Staats- und Völkerrecht-

Institute wie alljährlich in Kiel zusammenfanden. 
B eröffnet, der zugleich in das Programm ein-

beherrschten Ostblock b e f ü r w o r t e t hat, so g ing 
er doch nie so weit , die nat ionale deutsche Sub­
stanz des v o n i h m wesent l ich m i t g e p r ä g t e n z w e i ­
ten Staates i n Deutschland zu ver leugnen . Der 
unter Honecker eingelei teten totalen Os tor ien­
t ierung der A u ß e n p o l i t i k Ost -Ber l ins mit der 
vorbehal t losen A n e r k e n n u n g des sowjetischen 
F ü h r u n g s a n s p r u c h s und der V i s i o n der zukün f t i ­
gen „Gemeinscha f t der sozial is t ischen Na t ionen" 
entspricht der derzeit ige totale Verz ich t auf jeg­
liche gesamtdeutsche „ M i s s i o n " und Perspekt ive . 
M i t ihrer rev id ier ten und e r g ä n z t e n Verfassung 
v o m 7. Oktober 1974 hat sich die „DDR" des 
Verfassungsauftrags zur „ V e r e i n i g u n g " der bei­
den Staaten in Deutschland auf kommunist ischer 
Basis begeben. D ie i m neuen Par te iprogramm 
der S E D "statuierte Po l i t i k der A b g r e n z u n g v o n 
der Bundesrepubl ik Deutschland und daneben 
die s t ä n d i g e Neuinterpre ta t ion der „ n a t i o n a l e n 
Frage", die e in nicht geringes M a ß an Phantasie 
v e r r ä t , verdeutl ichen, d a ß die „DDR" ih r eigenes 
S e l b s t v e r s t ä n d n i s noch nicht gefunden hat und 
auch gar nicht finden konnte. Solange die Spal 
tung Deutschlands fortbesteht und die „DDR" 
sich der Bundesrepubl ik Deutschland konfron-

Aif HARMLOS 
GETARNT 

fUSSS^Mr KÜNFTIGE 
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SCHIESST SCHNELLER 
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Instruktionsstunde: „ V o n diesen bundesdeutschen Invasoren drohen unserer Deutschen De­
mokratischen Repub l ik furchtbare Gefahren!" Zeichnung aus „Frankfurter Allgemeine" 

Eben diese D o k t r i n ist nun i n dem neuen B e i ­
standspakt zwischen der Sowje tunion und der 
„DDR" b i la te ra l ver t ragl ich festgeschrieben, j a 
sogar z u e inem » G r u n d s a t z der Einhei t und Ge­
schlossenheit der sozial ist ischen L ä n d e r " ausge­
baut worden . A u s der Sicht der Sowjetunion ist. 
dieser Pak t mit der „DDR" daher auch M o d e l l 
für ä h n l i c h e bi la tera le V e r t r ä g e mit den ande­
ren Ostblockstaaten als e in wei terer Schritt auf 
dem W e g e z u dem Z i e l , den sowjetischen Hege-
monia lve rband des Warschauer Paktes z u e inem 
sozial ist ischen Staatenbund zu verfestigen. K o n ­
kreter Ausdruck dieser v e r s t ä r k t e n B indung der 
„DDR" an die Sowjetunion ist zum Be i sp ie l auch, 
d a ß die Beistandspflicht i n dem neuen Pakt nicht 
mehr w ie bisher auf den Kr i egs fa l l i n Europa 
b e s c h r ä n k t ist, sondern jetzt a l lgemein g i l t und 
die „DDR" demnach auch be i e inem mi l i t ä r i ­
schen Konf l ik t der Sowje tunion e twa mit C h i n ^ 
zur Hi l fe le i s tung verpflichtet ist. 

Verlorenes Selbstverständnis 

D a ß trotz Grundver t rag und a l ler gegentei l i ­
gen Beteuerungen der Ideologen aber für die 
„DDR" die deutsche Frage nach w i e v o r u n g e l ö s t 
gebl ieben ist, zeigte das a n s c h l i e ß e n d e Referat 
v o n Dr . Jens Hacker , „ D D R " - F a c h m a n n und 
Lehrbeauftragter an der U n i v e r s i t ä t Kö ln . H a k -
ker veranschaulichte zunächs t , w i e sehr es S E D -
Chef Erich Honecker i n knapp fünf Jahren ge­
lungen ist, sich v o m Erbe W a l t e r Ulbrichts z u 
trennen, soweit i h m das n ö t i g und opportun er­
schien. So sehr auch Ulbr ich t den „ g r o ß e n B r u ­
der" i n M o s k a u respektiert und die E inb indung 
der „DDR" i n den v o n der U d S S R wei tgehend 
tiert sieht, deren Verfassung und Regierung de­
mokrat isch legi t imier t s ind, kann sich an dieser 
Si tuat ion des SED-Staates auch nichts ä n d e r n . 
Uber ihr permanentes deutschlandoolitisches 

Di lemma, gekennzeichnet durch die s t ä n d i g e und 
vergebliche Suche nach nat ionaler I d e n t i t ä t , 
kann auch die i m neuen Beis tandspakt v o m 
7. Oktober 1975 proklamier te „ e w i g e und un­
ve rb rüch l i che Freundschaft" mi t der Sowjet­
union der „DDR" nicht h inweghelfen. 

Einheitswahrung geboten 

D em dri t ten T e i l des nach der Fests te l lung des 
Bundesverfassungsgerichts fortbestehenden deut­
schen Gesamtstaates, näml i ch dem g e g e n w ä r t i ­
gen Staats- und v ö l k e r r e c h t l i c h e n Status der 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e , war das dritte Referat der 
Tagung vornehml ich gewidmet. Der He ide lbe r ­
ger V ö l k e r r e c h t l e r Dr . Eckart K l e i n berichtete 
ü b e r die deutschlandrechtliche Bedeutung der 
Entscheidung des Kar l s ruhe r Gerichts zu den 
O s t v e r t r ä g e n . Schon i m Grundver t ragsur te i l v o m 
31. J u l i 1793 hatte das Gericht ü b e r den recht­
lichen Fortbestand Deutschlands hinaus ve rb ind ­
lich festgestellt, d a ß die Bundesrepubl ik Deutsch­
land kraft ihrer Verfassungsbes t immung des 
A r t . 23 G G verpflichtet ist, a l l en anderen T e i l e n 
dieses fortbestehenden deutschen Gesamtstaates 
die M ö g l i c h k e i t zum Bei t r i t t z u unserer Ver fas ­
sungsordnung rechtlich offenzuhalten, u n d d a ß 
ferner a l le Staatsorgane der Bundesrepubl ik 
Deutschland kraft des Wiederve re in igungsgebo­
tes der Verfassung nach w i e v o r verpflichtet 
s ind, i n ihrer P o l i t i k unbeirr t auf die W i e d e r ­
herstel lung der Einhei t des deutschen Gesamt­
staates h inzuwi rken , den Wiede rve re in igungs ­
anspruch i m Innern wachzuhal ten und nach 
a u ß e n beharr l ich zu vertreten. 

M i t der neuen Kar l s ruhe r Entscheidung v o m 
7. 7. 1975, die indes erst i m O k t o b e r 1975 ver­
öffentl icht wurde, s ind nach dem Grundve r t r ag 
mit der D D P " nun auch H*»r M o s k a u e r und der 

Warschauer V e r t r a g der verfassungsgericht-
u^hen P r ü f u n g unterzogen w o r d e n D a b e i k o m m t 
dS G e r A t z u dem Sch luß , den be iden V e r t r a g e n 
k ö n n e „nicht d ie W i r k u n g beigemessen werden 
d a ß die Gebie te ös t l i ch v o n O d e r u n d N e i ß e mi t 
dem Inkraft t reten der Os tve r t r age aus der r e c h ­
lichen Z u g e h ö r i g k e i t z u Deutsch land entlassen 
und der S o u v e r ä n i t ä t der S o w j e t u n i o n und Po­
lens e n d g ü l t i g unters te l l t w o r d e n seien Diese 
Aussage ist e in t ragender G r u n d der Entschei-
dunq Die verfassungsrechtl iche F o l g e r u n g aus 
dieser Entscheidung sieht der Referent d a n n , 
d a ß damit die deutschlandrechtl ichen Grundsa tze 
des Grundver t ragsur te i l s , a lso insbesondere die 
Offenhaltungspfl icht aus A r t i k e l 23 und das 
Wiedervere in igungsgebo t , ana log auch auf die 
Ostgebiete anzuwenden s ind. Das bedeutet, d a ß 
die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e u n v e r ä n d e r t i n das 
Wiede rve re in igungss t r eben der Bundes repub l ik 
Deutschland z w i n g e n d e inzubez iehen s ind . W i e 
die k o m p l e x e n Prob leme der deutschen Staats­
a n g e h ö r i g k e i t und der Schutzpflicht für a l l e Deut­
schen nach den O s t v e r t r ä q e n und dem K a r l s -
ruher Spruch v o m 7. 7. 1975 zu betrachten sind, 
wurde in einer besonderen Arbe i t sg ruppe er­
ö r t e r t . 

Um die Menschenrechte 
Einen letzten H ö h e p u n k t der Tagung bradi te 

schl ießl ich der V o r t r a g des Regensburger Staats­
und V ö l k e r r e c h t l e r s Professor O t to K i m m i n i c h , 
der ü b e r Menschenrechte i m gete i l ten Deutsch­
land sprach. O h n e d a ß das be i der V o r b e r e i t u n g 
des Programms vorhe rzusehen gewesen w ä r e , 
ist das T h e m a im Zusammenhang mi t dem Schuß-
waffengebrauch der „DDR" an der innerdeut­
schen G r e n z l i n i e durch die F o r d e r u n g des B u n ­
d e s a u ß e n m i n i s t e r s nach e i n e m Menschenrechts­
gerichtshofs b e i der U N O p lö t z l i ch sehr a k t u e l l 
geworden . Eigent l icher A n l a ß , den Gegens t and 
für K i e l auf d i e Tageso rdnung z u setzen, w a r 
jedoch das Inkraft t reten der be iden W e l t p a k t e 
für Menschenrechte v o n 1966 i n d i e sem F r ü h j a h r . 
D ie be iden Pak te s ind dami t unter den be te i l i g» 
ten Staaten, z u denen u . a. auch d ie Bundes­
republ ik Deutschland u n d d ie „DDR" g e h ö r e n , 
bindendes V ö l k e r r e c h t geworden . Das is t — so 
f ü h r t e der Referent aus — insofern v o n erheb­
licher Bedeutung, als be ide Se i t en s ich z w a r 
in A r t i k e l 2 des Grundve r t r ages auf d ie „ W a h -

Aufrüstung gegen Europa 
S t r a u ß k r i t i s i e r t e g r o ß z ü g i g e O s t k r e d i t « 

D e r C S U - V o r s i t z e n d e F r a n z J o s e f S t r a u ß 
m i ß t w i r t s c h a f t l i c h e n L e i s t u n g e n d e r B u n ­
d e s r e p u b l i k , d i e z u r p o l i t i s c h e n H a n d l u n g s ­
f ä h i g k e i t E u r o p a s b e i t r a g e n , V o r r a n g v o r 
L e i s t u n g e n g e g e n ü b e r a n d e r e n T e i l e n d e r 
W e l t , e i n s c h l i e ß l i c h L ä n d e r n d e s O s t b l o c k s , 
b e i . I n e i n e m v o m C S U - O r g a n „ B a y e r n ­
k u r i e r " v e r ö f f e n t l i c h t e n B e i t r a g s c h r e i b t 
S t r a u ß f e r n e r , d i e C S U w e h r e s i c h g e g e n 
e i n e P o l i t i k , d i e d u r c h g r o ß z ü g i g e K r e d i t ­
g e w ä h r u n g d i e k o m m u n i s t i s c h e P l a n w i r t ­
schaft s t ü t z e u n d d i e A u f r ü s t u n g d e r W a r ­
s c h a u e r P a k t s t a a t e n g e g e n d a s f r e i e E u r o p a 
b e s c h l e u n i g e . 

rung der Menschenrechte" festgelegt hatten, 
bisher jedoch eine beidersei ts verpfl ichtende 
K o d i f i k a t i o n fehlte, was k o n k r e t unter dem Be­
griff der Menschenrechte z u ve r s t ehen ist . Diese 
K o n k r e t i s i e r u n g l ieg t v o r a l l e m m i t d e m inter­
na t iona len Pak t ü b e r b ü r g e r l i c h e u n d poli t ische 
Rechte nunmehr für beide Se i ten v e r b i n d l i c h vor . 
Das bedeutet für d ie B u n d e s r e p u b l i k Deutschland 
ke ine Ä n d e r u n g ihres Rechtsschutzsystems; 
denn samtliche i m W e l t p a k t ü b e r b ü r g e r l i c h e und 
pol i t ische Rechte s ta tuier ten Menschenrechts­
pos i t ionen w e r d e n a l l e n Deutschen — u n d das 
h e i ß t auch den heut igen B e w o h n e r n der „DDR" 
sowie auch den Deutschen i n den O d e r - N e i ß e -
Gebie ten — durch die Grundrechte unserer V e r ­
fassung ohnehin , z u m T e i l sogar wei te rgehend 
garantiert Z u d e m haben w i r i n Wes t eu ropa 
das i n der W e l t vo rb i l d l i che Rechtsschutzsystem 
der E u r o p ä i s c h e n Menschenrechtskonvent ion . 
M i t den be iden W e l t p a k t e n besteht nun aber 
auch g e g e n ü b e r der „DDR" e in v ö l k e r r e c h t l i c h e s 
Instrument, sie auf d ie Un te r l a s sung v o n M e n -
schenrechtsverletzungen h inzuwe i sen . Le ider 
^ h l t dazu a l l e rd ings e ins twe isen e in entspre­
chendes in ternat ionales V e r f a h r e n , w i e es jetzt 
S n ^ f 1 , M e n s c h e n r e c h t s g e r i c h t s h o f be i der 

d S S n ? T r t W ° r d e n i s t - F ü r " c h spricht in 
Zusammenhang , d a ß auch die Sowjet-

Po S S die Tschechos lowakei , nicht hingegen 
be ? d e n be iden Menschenrechtspakten 
r a n p l , 1 S t w l e a u s f ü h r l i c h e D i s k u s s i o n qe-
Zr V P r t e l T J ° r t r a g Z e l g t e ' d a ß die Aufgabe 
D e u t s ^ w , U d ^ ü g V 0 1 V Menschenrechten in 
K ' l (

e m T h 6 . m a i S t ' d a s u n s a u * w e i t e r " 
Seu t s J iP P n V ^ J 1 7 i T d - D a ß a u d l die offizielle 

e £ n w k das u n e r m ü d l i c h e W i r k e n der 

T£\eSwtuT?ST[*! d i ° L a n d e s r e g i e r u n g von 
T 1 ? S • t e ' n ' i[* d e n T e i l n e h m e r n an der 
wtes bei^Prn e i <?t e i T \ E i n p f a n g i h r e Reverenz er-
W h e W n r l H S t a a t s s ? k r e t ä r D r . B ö n i n g freund-
a n t o S A l ? e * e n n u n g für die nun schon 
lieb ? n m - . J a h r z f h n t e w ä h r e n d e wlssenschaft-
i i e i iKrh landf ranp fand 
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19. Fortsetzung 

„ G e w i ß n i ch t . " S i r C h a r l e s w a r e i s i g s t e 
D i s t a n z i e r t h e i t . „ A b e r w e n n d u m i r t e le ­
g r a p h i e r t h ä t t e s t . . B i t t e k o m m s t o p ich 
b r auche d i c h h i e r i n M i t t e n w a l d z u m D i r i ­
g i e r e n e i n e r n e u e n S u i t e s t o p d e i n a l t e r 
u n d v e r l i e b t e r I d i o t P e t e r G r a n ' — a l s o ich 
w ä r e a u c h d a n n e r s c h i e n e n . " 

„ C h a r l e s ! " 
A b e r d e r b e t r a c h t e t e e i n e n B e r g i n de r 

F e r n e . „ I s t das ü b r i g e n s a u c h e i n e r v o n 
denen , d i e d u — „ g e n o m m e n " h a s t ? " 

. J a . " 
„ U n d d d w a r s t d u — f r e i w i l l i g , n u r aus 

V e r l i e b t h e i t — g a n z o b e n ? " E r k o n n t e n u r 
d e n K o p f s c h ü t t e l n . „ A b e r z u m S a c h l i c h e n . 
H e u t e a b e n d s c h o n s o l l das K o n z e r t s e i n ? 
D i e M u s i k a n t e n b e k o m m e n d o c h je tz t ers t 
d i e N o t e n . " 

„ M a c h t n i ch t s . N a c h d e n M i t t e i l u n g e n 
H u r k s s i n d es a l l e s a l t e , v i e l b e s c h o s s e n e 
O r c h e s t e r h a s e n , d i e das s c h o n h i n l e g e n 
w e r d e n . U n d d a n n h a b t i h r j a auch n o c h 
d e n g a n z e n N a c h m i t t a g b i s i n d i e N a c h t 
z u m P r o b i e r e n Z e i t . " 

. B i s i n d i e N a c h t . J a , w a n n — " 
„Ich dach te , d a ß w i r so g e g e n 11 U h r an ­

f angen . " 
„ N a c h t s ? " 
„ N a t ü r l i c h . E s is t — e i n e k l e i n e N a c h t ­

m u s i k . " 
S i r C h a r l e s k o n n t e n u r n o c h a b w i n k e n . 

„ N u n , a u f e i n e V e r r ü c k t h e i t m e h r o d e r 
w e n i g e r k o m m t es b e i d i r j a j e t z t w o h l 
n ich t m e h r a n . U n d i n w e l c h e m S a a l — ? " 

G r a n v e r z o g d a s G e s i c h t . „ S a a l ? W i r 
s p i e l e n i m F r e i e n , b e i F a c k e l l i c h t , es w i r d 
g r o ß a r t i g w e r d e n . U n d es i s t f ü r a l l e s ge­
sorg t , a n a l l e s gedach t , a n d i e F a c k e l n , d i e 
S t ü h l e , d i e P u l t e — " 

„ H o f f e n t l i c h a u c h a n m e i n P o d i u m . " 

G r a n w u r d e v o n L a c h e n g e s c h ü t t e l t . „ D a s 
P o d i u m i s t b e r e i t s d a . E s i s t e i n N a t u r ­
p o d i u m , u n d z w a r e i n s , w i e d u es n o c h n i e ­
m a l s u n t e r d e i n e n e l e g a n t e n L a c k s c h u h e n 
g e h a b t ha s t . E s i s t n ä m l i c h e i n K o m p o s t ­
h a u f e n . " 

. E i n w a s — ? ? i r 

S i r C h a r l e s k l e m m t e s i c h v o r B e s t ü r z u n g 
s e i n M o n o k e l e i n , u n d s e i n A u g e w u r d e 

Hans K l a t t : Sommer im bayerischen Vorgebi rge 

d a d u r c h w i e d e r r i e s e n g r o ß . „ N u n m ö c h t e 
i c h n u r n o c h d i e C i r c e s e h e n , d i e d i c h so 
r e s t l o s u m d e n V e r s t a n d geb rach t hat ." 

* 
E s g i n g auf 11 U h r i n d e r N a c h t . 
C h r i s t a T e r b o w e n k l a p p t e d e n F ü h r e r 

v o n M i t t e n w a l d z u , i n d e m s ie , a l l e r d i n g s 
n u r m e c h a n i s c h , g e b l ä t t e r t ha t t e . D e r W e g , 
d e r A u f s t i e g w a r i h r b e k a n n t . 

S i e k o n n t e g e r a d e n o c h d i e s e T o u r 
m a c h e n , d i e d r e i T a g e d a u e r n s o l l t e , d a n n 
w a r das D a t u m au f i h r e r F a h r k a r t e u n ­
w i d e r r u f l i c h h e r a n u n d d e r A u f e n t h a l t i n 
M i t t e n w a l d w i e d e r e i n m a l z u E n d e . 

E s g i n g i n d i e s c h r e c k l i c h e G r o ß s t a d t z u ­
r ü c k u n d i n e i n e n E x i s t e n z k a m p f , d e r u n t e r 
d e n j e t z i g e n U m s t ä n d e n b e s o n d e r s h ä ß l i c h e 

F o r m e n h a b e n m u ß t e , d e n e n z u m a l e i ne 
F r a u k a u m g e w a c h s e n s e i n k o n n t e . 

W i e w ü r d e ü b e r h a u p t a l l e s w e i t e r w e r ­
den? M u s i k w a r ho f fnungs lo s , j a , w e n n 
m a n e i n P e t e r G r a n w a r — Es w a r z w e c k ­
los , a n i h n z u d e n k e n . M a n w a r e b e n k e i n 
P e t e r G r a n , d e r s i ch z u d e m m i t e i n e r 
a r m e n F r a u , d i e o h n e h i n s c h w e r k ä m p f e n 
m u ß t e , n o c h e i n e n z i e m l i c h b ö s e n Sche rz 
gemach t ha t t e . N u n j a , e i n G e i g e r w i e 
P e t e r G r a n , d e m d i e F r a u e n i n S c h a r e n 
n a c h l i e f e n ~A A b e r s i e ha t te e i g e n t l i c h 
n a c h d e m E i n d r u c k , d e n e r au f s ie gemach t 
ha t te , e t w a s a n d e r e s v o n i h m e r w a r t e t . 

I n d i e s e r W o c h e ha t t e s i e i h n k a u m ge­
s e h e n . E r ha t t e s i ch b e t o n t u n d g a n z p l ö t z ­
l i c h v o n i h r z u r ü c k g e z o g e n . A m D i e n s t a g ­

a b e n d , a l s o a m T a g n a c h d e m Q u a r t e t t , 
h a t t e n s i e n o c h e i n p a a r l u s t i g e S t u n d e n 
m i t e i n a n d e r v e r b r a c h t . S i e ha t t e e i n e n 
B r i e f a n d e r P o s t a m B a h n h o f e i n s t e c k e n 
w o l l e n , w e i l de r s c h o n m i t d e m n ä c h s t e n 
F r ü h z u g e a b g e h e n s o l l t e , u n d d a b e i G r a n 
ge t ro f fen , de r s i e g l e i c h g e g e n ü b e r a u f d e n 
R u m m e l gesch lepp t ha t te , z u d e n K a r u s ­
s e l l s , A t t r a k t i o n e n u n d B u d e n , d i e i m 
S o m m e r i m m e r e i n m a l fü r e i n i g e T a g e n a c h 
M i t t e n w a l d k a m e n . S i e h a t t e n ge l ach t u n d 
E i s gesch leck t u n d W e i ß w ü r s t e u n d ge­
b r a n n t e M a n d e l n d u r c h e i n a n d e r g e g e s s e n . 

V o r d e m O r c h e s t r i o n d e r L u f t s c h a u k e l , 
au f d e m e i n M o h r t a k t i e r t e , ha t te i h r de r 
„ S c h ü l e r T a r t i n i s " n o c h e i n e n V o r t r a g ü b e r 
d i e U h u s u n d d i e m u s i k a l i s c h e n Schus t e r 
u n d S c h n e i d e r g e h a l t e n , d i e e r m i t i h r e n 
D a r b i e t u n g e n t i e f u n t e r d e n t a k t i e r e n d e n 
h ö l z e r n e n M o h r e n s t e l l t e , d e r „ d o c h w e n i g ­
s tens e twas , das b u m s t e u n d k l i n g e l t e , aus 
s e i n e m K a s t e n h e r a u s h o l t e " . E r ha t te be­
ge i s t e r t v o n d e n ech ten K ü n s t l e r n ge­
sp rochen , d i e d a r a n z u e r k e n n e n w ä r e n , 
d a ß s i e k e i n e tote , s o n d e r n l e b e n d i g e 
M u s i k mach ten , u n d i n d i e s e m Z u s a m m e n ­
h a n g e b e s o n d e r s v o n d e m F r e u n d e G r a n s , 
v o n S i r C h a r l e s e r z ä h l t , d e r auch n ich t 
e t w a f a rb los u n d g r a u m u s i z i e r t e , s o n d e r n 
e twas , das s o g a r n o c h be s se r „ b u m s t e u n d 
k l i n g e l t e " , aus s e i n e m O r c h e s t e r h e r a u s ­
brachte . 

E r ha t t e v o n d e m a t e m l o s e n S c h w e i g e n 
ber ich te t , das s i ch ü b e r d i e Z u h ö r e r e ines 
K o n z e r t s s enk t e , w e n n s i ch das a n g e g r a u t e 
B ü r s t e n h a a r v o n S i r C h a r l e s , da s a n e i n e n 
k u r z g e h a l t e n e n e n g l i s c h e n P a r k r a s e n er­
i n n e r t e , n u r au f d e m P o d i u m z e i g t e . U n d 
w i e d a n n de r D i r i g e n t d e n T a k t s t o c k h o b , 
se ine l i n k e H a n d n o c h e i n m a l d i e s e d r e i 
k l e i n e n , s c h o n w e l t b e r ü h m t e n K r e i s e be ­
schr ieb , u n d w i e n u n , w e n n de r T a k t s t o c k 
i n s e i n e r R e c h t e n h e r u n t e r z u c k t e , z u m B e i ­
s p i e l m a n c h m a l b e i B e e t h o v e n das O r c h e ­
s te r g e r a d e z u , u n d z w a r s e h r e s p r e s s i v o , 
a u f b r ü l l t e ! 

S i e ha t t e i h m e i n e F r a g e ges t e l l t . „ H a t 
Ihr F r e u n d G r a n I h n e n e i n m a l gesagt , w a s 
e r empf inde t , w e n n e r v o r e i n e m s o l c h e n 
O r c h e s t e r u n d e i n e m s o l c h e n D i r i g e n t e n 
steht , s e i n e G e i g e i m A r m u n d s i e n u n a n ­
setzt, u m e t w a das V i o l o n k o n z e r t v o n 
B e e t h o v e n z u s p i e l e n ? " 

D e r k a l t b l ü t i g e S c h w i n d l e r ha t t e scharf 
nachgedacht . „Ich k a n n m i c h n ich t ent­
s i n n e n , a b e r w e n n e r j e t z t k o m m t , k ö n n e n 
S i e i h n j a se lbs t d a n a c h f r a g e n . " 

F o r t s e t z u n g fo lg t 
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wm 73. Gesamtdeutsches 

Staatspolitisthes 

Bildungsseminar 
W i e bereits am 17. A p r i l i n Fo lge 16 bekanntgegeben 
wurde, findet das n ä c h s t e Gesamtdeutsche Staatspolitische 
Bi ldungsseminar 

v o m L bis 6. N o v e m b e r 1976 

i m Os the im i n B a d Pyrmont statt. 

Das Seminar w i r d sich mit der aktuel len , gesamtdeutschen 
Problemat ik befassen und steht unter dem Leit thema 
„ E n t w i c k l u n g s t e n d e n z e n i m getei l ten Deutschland seit 
A b s c h l u ß des Grundlagenver t rages und des V i e r m ä c h t e ­
abkommens". 

Be i der A n m e l d u n g werden O s t p r e u ß e n und Nichtost-
p r e u ß e n bevorzugt , die ak t iv i n der poli t ischen Arbe i t 
stehen. A n g e h ö r i g e des öf fent l ichen Dienstes erhalten 
eine minis ter ie l le Bescheinigung für die Dienstbefreiung. 

Anmeldungen s ind z u richten an : Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Stel lver t re tender Geschäf t s führe r , Parka l lee 86, 
2000 H a m b u r g 13. 

Wir heften Behinderten: 
Helfen S i e u n s helfen: 

Verkauf zu Gunsten 
der Bundesarbeitsgemeinschaft 
Hilfe für Behinderte e.V. 
"in BÄÖVÜ Düsseldorf. KlrchWttolr. 149 
Bitte, »enden Sie mir kottenlos 
und unverbindlich Ihren Katalog zu. 

Watutbetnstein 
schmuck, erlesene Geschenke finden Sie in unübertroffener 
Auswahl in den 

6380 B a d H o m ­
burg v . d . H . 

Ludwigstraße 3 
im Kurhaus 

6120 Erbach/Odw. 
Bernsteinecke 
Im Städtel 6 

6000 F rank fu r t /M. 
Kalbächer Gasse 14 
und 
Schäfergasse 40 

Spezialgeschäften 
3000 Hannover 
Marienstr. 3 
Nähe Aegi 

5000 K ö l n 
Hohe Str. 88 

3200 Hi ldeshe im 
Schuhstr. 32 
i. Hs. Hut-
Hölscher 

7500 Kar ls ruhe 
Kaiserstraße 68 

6800 Mannhe im 
Kaiserring L. 15.11 
neben Cafe 
Kettemann 

8183 Rottach-Egem 
Seestr. 34 
vis-ä-vis 
Hotel Bachmayr 

Die Methoden der Umerziehung" 
von Udo Walendy. Neuerschei­
nung! 40 Seiten, 3,— D M . Ab 50 St. 
= 2,80 D M . ab 100 St. - 2,50 D M . 
Einzelbestellung bitte durch Vor­
einzahlung 3,40 D M . Kto. : Stadt­
sparkasse Vlotho 2 535. Verlag f ü r 
Volkstum und Zeitgeschichtsfor­
schung, 4973 Vlotho. 

Ostpr. Imker liefert portofrei 
gg. Rechnung aus eigener Er ­
zeugung: 
5 Pfd . Waldhonig D M 30,— 
5 Pfd. Blütenhonig D M 25,— 

G r o ß i m k e r e i H a n s c h 
Dellstraße 10 

6589 Abentheuer ü. Birkenfeld/N. 

T i l r i f A i Markenkäse im Stuck 
111151161 hält länger frisch! 
Nach ostpr. Rezepten hergestellt 
und gelagert. 
Heinz Reglln, 207 Ahrensburg/Holst. 
Bitte Preisliste anfordern) 

Bücher, Karten. Kreiskarten, 
Meßtischblätter u. das Kampf­
buch für geschichtliche Wahr­
heit und Recht: 

D E U T S C H L A N D 
R U F T D I C H 

Leinen geb. D M 15,— 
lief, ostpr. Heimatbuchdienst 

Georg Banszerus 
347 Höxter , Grubestraße 9 

Bitte Prospekte anfordern! 

Wir bieten frei Haus an: 
Mindestbestellmenge 30 kg 
10-1-Eimer beste Logger Vol l ­

heringe D M 35,— 
6-1-Eimer beste Logger Vol l ­

heringe D M 19,30 
6-1-Eimer mild gesäuerte Roll ­

möpse D M 26,50 
6-1-Eimer feinwürzige Brat­

heringe D M 22,50 
und weitere Heringsspezialitä­
ten. 
Fordern Sie weitere Unterlagen 
an bei 

F i s c h V e r s a n d 
„ H e r i n g s k ö n i g " 
Inh. Gustav Pingel 

2820 Bremen 70, Postfach 700 341 

Schönes Haar 
wirkt sympathisch und anziehend. Helfen Sie 
der Natur nach. Täglich einige Tropfen mei­
nes Vitamin-Haarwassers auf die Kopfhaut, 

I leicht einmassieren u. Schuppen, Kopfjucken 
I u. Haarauafall verschwinden. Ihr Haar wird 
I wieder schon u.geschmeidig. Kunden schrei­
ben: großartig, Erfolg verblüffend. Bestellen 

I Sie noch heute u. bezahlen Sie in 30 Tagen: 
II Fl. Vitamin-Haarwasser DM 8.20,1 Fl.Sham-
I poo DM 5.30. Ihr Haarspezialist seit 30Jahren 
I 0 U 0 BLOCHtHER. 8001 Stadttjergen. Atat.D b g 

Zwei Brüder, ev., 25 u. 22 J . , su. 
nette Mädels pass. Alters zw. 
Heirat. Nur ernstgem. Bildzuschr. 
u. Nr. 62 489 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpreuße, Raum Hannover, 34/1,70, 
led., ev., dkbl., gut ausseh., char­
mant, Nichtraucher, Nichttrinker, 
m. eig. Haus u. gut. rentabl. Miets­
haus, w ü . Bekanntsch. zw. Heirat 
eines ehrlichen Mädels o. Anh. 
Pkw vorh. Geld und Gut sind un­
wichtig. Spätaussiedlerin ange­
nehm. Bitte nur ernstgem. Bi ld ­
zuschr. u. Nr. 62 526 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

H o t e l L a s b e k e r M ü h l e 
R e s t a u r a n t 

(Ponyhof), in ländl. Idylle, di­
rekt an Wald und See, herrl. 
Wanderwege — Kinder-Pony­
reiten, für Urlaub-, Wochen­
end-, Mittag-, Kaffeefahrten 
(200 Pers.). Tel . (0 45 32) 17 20 
2071 Lasbek. 

Junger Ostpr., 39 Jahre, 1,83 gr., 
mit gesicherter Position, sucht 
eine liebe, ehrliche Frau bis 45 J . 
zwecks baldiger Heirat. Nur ernst­
gemeinte Zuschr. u. Nr. 62 484 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hamb. 13. 

Kur und Erholung im schönen 
Werratal. A m Wald u. Nähe Kur ­
zentrum m. Sole-HaUen-Bewe-
gungsbad. Freundl. Zimmer, ge­
pflegte Häuslichkeit in heimatl. 
Art. „Altes Forsthaus", 3437 Bad 
Sooden-Allendorf, Tel . (0 56 52) 
32 25. 

Witwe, Mitte 60/1,70 groß, sucht 
Herrn mit Wohnung. Alter nicht 
unter 70 Jahre, zur gemeinsamen 
Haushältst., nur Norddeutschland. 
Zuschr. u. Nr. 62 505 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

|T S u c h a n x e l q e n j 

Wer weiß, wo Herr Rosteck, der 
etwa Ende der 20er oder Anfang 
der 30er Jahre auf der Schlitt­
schuh-Eisbahn, Lyck (Ostpr.), 
Yorckplatz 20 (gegenüber der K n a ­
benschule) arbeitete, wohnt bzw. 
seine Angehörigen? Zuschriften 
unter 62 329 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Verschiedenes 
Dokumentation Ostpreußen, Samm­

lung aus 13 Büchern u. 3 Bi ld­
bänden. Schätzw. 800,—, abzuge­
ben f. 500,— D M . Harry Stiem, 
Wallstraße 1, 2410 MöUn. 

Wer hat Vorfahren S e n d e r in 
Ostpreußen? Hinweise über Vor­
kommen (im 19. Jhr. [südl. Johan­
nisburg — Orteisburg] und 18. Jhr. 
[Salzburger?]) gegen Erstattung 

von Porto und Auslagen erbeten 
an Hermann Hebbel, Obere Dorf­
straße 37, 3474 Boffzen. 

Urlaub/Reisen 

O Unsere Inserenten warten auf ihre Zuschrift! 

Müde Augen? 
: Ausreichende Vitamin-A-Versor-
jgung sichert gute Sehkraft, scharfe 
! Augen. Verlangen Sie Gratisprosp. 

A . Minck. 237 Rendsburg. Pf. 

Bekanntschaften 
Ostpreuße, Rentner, 56 J . , kriegsbe­

schädigt, eigenes Haus und Pkw 
wünscht auf diesem Wege liebe 
Lebenspartnerin zu finden. Z u ­
schr. u. Nr. 62 470 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13. 

Pension Rudi Schlösser, A m Ge­
richtsberg l l , 2418 Bäk a. Ratze­
burger See, Telefon (0 45 41) 58 41. 
Fremdenzimmer m. k. u. w. Was­
ser, Dusche/WC. Bad /WC. Voll 
eingerichtete Ferienwohnungen, 
geleg. i. Naturpark Lauenburger 
Seen, Angelmöglichk. u. auf 
Wunsch Teilpension. 

OSTPREUSSEN 
Wertvolle historische Land­
karte von 1684, handkolo­
riert; Format: 70 x 58 cm. 
Preis: 57,50 D M und Porto 
Versand: per Nachnahme 

v o n D e y l e n K G . A b t . S W 
Postfach 260, 2132 Visselhövede 

Znfmtirztiit 
Ida Pahnke-Lietzner 

(Ostpr.) 
1 Berlin 19, Kaiserdamm 24, T.30264G0 

Urlaub auf dem Bauernhof. Ostsee 
5 km Luftlinie. Freundl. ruhige 
Zimmer, k. u. w. Wasser, D M 9,— 
m. Frühst., Ferienwohnung D M 
35,— m. Heizung, ab 10.9. frei. 
Senioren bevorzugt. Ruth Krause, 
2432 Kabelhorst b. Lensahn, Tele­
fon (0 43 63) 17 50. 

W e r b e s i t z t F o t o s 

vom früheren Gutswohnhaus 
Rundfl ieß, Kreis Lyck. Auch 
für Teilansicht dankbar. Ent­
stehende Kosten werden selbst­
verständlich übernommen, 

D A G M A R N I C K E L 
A n der Wittenbreite 8 
318 Wolfsburg 

Jedes Abonnement ist wichtig! 
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^POll Hassen uns nicht aeztückt machen 
Haben Sie schon einmal in Ruhe Koffer gepackt? - Von Aufregungen erzählt Edith Beyer-Gampert 

W e n n einer eine Reise m a c h t . . . 
Scherenschnitt Hannelore Uhse, entnommen aus ,So 
schabberten wir to Hus', Verlag Gerhard Rauten­
berg, Leer 

D e r U r l a u b s t a n d v o r d e r T ü r , u n d w i e 
e i n D a m o k l e s s c h w e r t s c h w e b t e d a s 
K o f f e r p a c k e n ü b e r u n s e r e n H ä u p t e r n . 

D a s ta t es j e d e s m a l , o b w o h l a l l e s b i s i n s 
D e t a i l g e p l a n t u n d v o r b e r e i t e t w a r . 

„ D i e s m a l l a s s e n w i r u n s n i c h t v e r r ü c k t 
m a c h e n " , s ag te d e r F a m i l i e n v a t e r , e r f ü l l t 
v o n g u t e n V o r s ä t z e n . „ D u n i m m s t s ta t t z e h n 
K l e i d e r n n u r z w e i m i t , w e i l d u j a d o c h ü b e r ­
w i e g e n d i n H o s e n r u m l ä u f s t . U n d i c h l a s s e 
das h e l l e J a c k e t t z u H a u s e , da s i c h v e r g a n ­
g e n e s J a h r n i c h t e i n e i n z i g e s m a l t r u g . T o m ­
m y ha t fü r s e i n e n K l e i n k r a m d e n e i g e n e n 
K o f f e r . E s k a n n g a r n i ch t s s c h i e f g e h n . " 

D a s G e l d w a r g e w e c h s e l t . W a g e n p a p i e r e 
u n d P ä s s e l a g e n be re i t , d i e W o h n u n g w a r 
g e s a u g t w o r d e n u n d d i e b e i d e r s e i t i g e n 
S c h w i e g e r m ü t t e r z u m A b s c h i e d g e k ü ß t . I m 
U b e r s c h w a n g d e r G e f ü h l e s c h l u g m e i n M a n n 
m i t t r o c k e n e r Z u n g e v o r , a u f d e n U r l a u b s ­
b e g i n n e i n G l a s W e i n z u t r i n k e n . S o l l t e n 
w i r n i ch t l i e b e r e r s t n a c h d e m P a c k e n . . . ? 
N e i n — g e r a d e a l s A u f t a k t u n d z u r E n t s p a n ­
n u n g . A u c h gu t ! 

E s b l i e b n i ch t b e i e i n e m G l a s . M i t a n g e ­
n e h m b e n e b e l t e m H i r n m a c h t e i c h m i c h d a r ­
an , a l l e s , w a s w i r m i t z u n e h m e n g e d a c h t e n , 
h e r b e i z u s c h a f f e n , w ä h r e n d e r es s i c h n i c h t 
n e h m e n l i e ß , d i e S a c h e n f a c h m ä n n i s c h z u 
v e r s t a u e n . D a s W o h n z i m m e r g l i c h e i n e r 

B e k l e i d u n g s f i r m a k u r z v o r d e m R ä u m u n g s ­
v e r k a u f . A l s i c h m i c h w i e d e r e i n m a l z u i h m 
g e s e l l t e , s t a r r t e m e i n M a n n i n d i e e i n l a d e n d 
g e ö f f n e t e n B e h ä l t n i s s e w i e i n e i n e n A b ­
g r u n d . „ D i e s e v e r d a m m t e n K o f f e r ! " 

„ D u w o l l t e s t d i c h d o c h n i c h t a u f r e g e n , 
L i e b l i n g . " 

„ N e i n , h a , h a . A b e r es i s t w i e v e r h e x t , 
b i s j e t z t s i n d n u r d i e S c h u h e d r i n , u n d d i e 
K o f f e r s i n d s c h o n v o l l ! " 

„ V i e l l e i c h t s o l l t e n w i r d i e S c h u h e o h n e 
K a r t o n s e i n p a c k e n ? " 

„ N e i n , d i e S c h a c h t e l n b i l d e t e n s c h o n i m ­
m e r e i n e g u t e G r u n d l a g e " , w i d e r s p r a c h er , 
„ l a ß m i c h n u r m a c h e n . " 

W i e e i n F e l d h e r r s e i n e T r u p p e n , so d i r i ­
g i e r t e e r m i c h h i n u n d h e r . W i r a r b e i t e t e n 
a u s g e s p r o c h e n h a r m o n i s c h — H a n d i n 
H a n d . 

„ M e i n e U n t e r w ä s c h e r 
„ D a i s t s i e . " 
„ T o m m y s b i t te !* 
„ B i t t e . " 
„ D i e P u l l i s . " 
„ S i e l i e g e n v o r d e i n e r N a s e . " 
E r s t u t z t e : „ J a , d a n n k a n n i c h s i e n a t ü r ­

l i c h n i ch t s e h e n , d a r a u f i s t j a k e i n M e n s c h 
g e f a ß t . " 

E t w a s s p ä t e r r i ß e r s i c h das S p o r t h e m d 
v o m L e i b e . „ I s t d i r a u c h so h e i ß ? " 

„ J a , i ch s ag te g l e i c h , z i e h d e i n e B a d e h o s e 
a n . " 

„ G u t e Idee . W o i s t s i e ? " 
„ D i e h a b ' i c h d i r d o c h l ä n g s t g e g e b e n . " 
„ W a a s ? D a n n h a b e i c h s i e n a t ü r l i c h e i n ­

g e p a c k t ; a l l e d r e i s i n d d r i n — g a n z z u ­
un te r s t , u n d i c h k o m m e h i e r fast u m v o r 
H i t z e ! " 

A b e r e x i s t i e r t e d a n i c h t n o c h e i n e aus ­
r a n g i e r t e B a d e h o s e , d i e e r i m m e r so g e r n 
g e t r a g e n ha t t e? 

„ D i e i s t s c h o n l a n g e w e g . S i e w a r d i r 
i n z w i s c h e n w i r k l i c h z u k n a p p g e w o r d e n — 
b e i d e m B a u c h ! " 

M e i n M a n n s a h m i c h f a s s u n g s l o s a n . 
„ A l s o das i s t d e n n d o c h d i e H ö h e ! A l l e s , 
w a s e i n e m l i e b u n d w e r t is t , w i r d e i n f a c h 
w e g g e s c h m i s s e n . D a schuf te t m a n w i e e i n 
G a l e e r e n s t r ä f l i n g — u n d d a n n so e t w a s ! " 

„ R u h i g , L i e b l i n g , g l e i c h h a b e n w i r ' s g e ­
schafft ." 

M i t g e q u ä l t e m L ä c h e l n p a c k t e e r w e i t e r . 

Z w i s c h e n d u r c h s t ä r k t e n w i r uns , u n d d a n n 
w u r d e T o m m y v e r m i ß t . W o u m a l l e s i n d e r 
W e l t m o c h t e d e r J u n g e s e i n ? „ I n s e i n e m 
Z i m m e r v e r m u t l i c h . " 

„ A h a . W i r k ö n n e n u n s h i e r a b r a c k e r n , 
u n d e r m a c h t k e i n e n F i n g e r k r u m m . T o m ­
m y II !" 

K e i n e A n t w o r t . 
„ T h o m a s ! " 

W i e e i n w i l d g e w o r d e n e r D e r w i s c h f l i t z t e 
m e i n M a n n i n T o m m y s Z i m m e r h i n ü b e r , 
w o d a s T o n b a n d l a u t l o s r o t i e r t e , u n d de r 
K n a b e , m i t K o p f h ö r e r n g e s c h m ü c k t , s t u m m 
v o r s i c h . h i n b e a t e t e ' . N a c h d e m i h m p a n t o ­
m i m i s c h k l a r g e m a c h t w o r d e n w a r , d i e K o p f ­
h ö r e r z u e n t f e r n e n , f i e l s e i n e m V a t e r n o c h 
r e c h t z e i t i g e i n , d a ß e r j a r u h i g b l e i b e n 
w o l l t e . D a r u m f rag te e r n u r z ä h n e k n i r s c h e n d 
n a c h T o m m y s H a u s s c h u h e n . 

„ D i e h a b e i c h a n . " 
„ D a n n z i e h s i e aus . W i r p a c k e n n ä m l i c h , 

f a l l s d u es n o c h n i c h t b e m e r k t h a b e n s o l l ­
test!" 

„ I ch b r a u c h e s i e a b e r n o c h . " 
„ Z i e h d i e a l t e n L a t s c h e n a n . " 
„ D i e h a b e i c h h e u t e w e g g e w o r f e n " , m e l ­

de te i c h n o t g e d r u n g e n ; w o r a u f m e i n M a n n 
i n e i n s c h a u e r l i c h e s G e l ä c h t e r a u s b r a c h . 
„ W e g g e w o r f e n ? S e h r u m s i c h t i g . B a d e h o s e n , 
S c h u h e , i m m e r w e g d a m i t . A u f j e d e n F a l l 
e r l e i c h t e r t es das P a c k e n . " 

D a m i t k e h r t e e r z u r ü c k z u d e n K o f f e r n , 
u n d a u c h i c h k a m g e r a d e i m r e c h t e n M o ­
m e n t , u m m i t z u e r l e b e n , w i e e r e i n h a l b e s 
D u t z e n d B e i n k l e i d e r m i t e l e g a n t e m 
S c h w u n g au f m e i n e l e i c h t e n B l u s e n b e f ö r ­
de r t e . 

„ H a l t — b i s t d u w a h n s i n n i g g e w o r d e n ? " 
sch r i e i ch , a l l e m ü h s a m b e w a h r t e G e d u l d 
a u ß e r acht l a s s e n d , „ w i e k a n n s t d u d i e 
s c h w e r e n H o s e n au f m e i n e s c h ö n e n B l u s e n 
l e g e n ? ! " 

„ D u m u ß t d i c h n i c h t i m m e r g l e i c h so auf­
r e g e n " , s p r a c h d a m e i n M a n n m i t s a n f t e m 
V o r w u r f , „ d a s i s t d i e S a c h e n u n w i r k l i c h 
n i c h t w e r t . A r n b e s t e n , i c h g e h e j e t z t u n t e r 
d i e D u s c h e . D e n R e s t w i r s t d u s c h o n a l l e i n 
b e w ä l t i g e n . " 

U n d s o g e s c h a h es auch . S c h l i e ß l i c h ist 
n i c h t s w i c h t i g e r , a l s b e i m K o f f e r p a c k e n d i e 
R u h e z u b e w a h r e n . . . 

^PÖaktbcnbons <ßüt ^K^lndezkände 
Die Parteien kämpfen um die Stimmen der Frauen und Mütter 

Sa m s t a g f r ü h . D a s G e s c h ä f t s z e n t r u m des 
V o r o r t e s b e g i n n t z u e r w a c h e n , a u f d e m 
n a h e n W o c h e n m a r k t s c h l a g e n d i e H ä n d ­

l e r i h r e S t ä n d e auf, d i e e r s t e n K u n d e n k o m ­
m e n . 

Ich h ö r e e i n e n k l e i n e n J u n g e n z u e i n e m 
a n d e r e n s a g e n : „ D u g e h ' m a l z u r E c k e , d a 
v e r t e i l t e i n W a h l o n k e l B o n b o n s . " E r g re i f t 
i n d i e H o s e n t a s c h e : „ Ich h a b ' m i r s c h o n d r e i -

fizeisen dich, ^zMetz, 
aääe oeine TOetL 

I m Psalm 145, Vers 10, steht der Satz: „Es sollen dir danken, Herr, alle deine 
Werke." „Es preisen dich, Herr, alle deine Werke" lautet eine neue, richtigere 
Übersetzung. Mit anderen Worten gesagt: Was du Gott geschalten hast, lobt 

dich, muß nicht erst von uns Menschen mit künstlicher Anstrengung hochgejubelt 
werden. 

Dieser Feststellung stimmen ja auch in der jetzt wieder laufenden Urlaubszeit 
viele ,Naturanbeter' unbewußt zu. Sie freuen sich an der Schönheit der Welt, 
entdecken wieder ihre Schönheit und Weite, sehen entspannt und verlangend 
zugleich des Himmels blaue Auen, der Erde grünes Kleid. Manche beten geradezu 
die Natur an und werden damit unbewußt zu Gottesanbetern. 

„Es preisen dich, Herr, alle deine Werke', das ist keine Aufforderung, sondern 
eine Feststellung. Sie ist die Zeile eines Lobliedes. Was das alte Israel an Offen­
barung der Gottesherrlichkeit erlebte, hat David in diesem Liede zusammengefaßt. 
Sein innerer Höhepunkt ist der Satz: „Gnädig und barmherzig ist der Herr, lang­
mütig und reich an Huld." Das hat Israel im Auf und Ab seiner langen Geschichte 
mehr als einmal erfahren. 

Bei dem in Essen von rund 12 000 Jugendlichen besuchten ,Christival' wurde 
die Erfahrung der Gemeinde Gottes von heute in einer Versammlung mit dem 
prägnanten Satz festgehalten: „Jesus steht gerade für den Mist, den wir ange­
richtet haben." Das Erlösungswerk Gottes in Jesus Christus faßt alle Werke seiner 
Hand — Sonne, Mond und alle Sterne — zusammen wie mit einem goldenen Band. 
Sein Erlösungswerk preist Gott als den Vater seiner Menschenkinder und läßt 
diese seine Kinder sich freuen und ohne Ende singen: „Großer Gott, wir loben 
dich!" Auch an Orten, die dem Fluchen näher offen sind als dem Loben. 

Wir denken zum Beispiel an die Gefangenen. Von manchem ist zu hören: Ich 
hätte niemals die Bibel gelesen, wenn ich nicht an diesen Ort gekommen wäre. 
Aber es stimmt auch: Sie hätten keine Bibel in die Hand bekommen, wenn da 
nicht Christen begriffen hätten, wie nötig es ist, daß von Gottes Liebe ergriffene 
Menschen zu den gefangenen Brüdern und Schwestern gehen, auf daß an allen 
Orten das Lob Gottes und seiner Werke verkündet werde. K i r c h e n r a t L e i t n e r 
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TOetche S™£* bMe*' 
Probleme mit der Mode 

Mit tiefster Anteilnahme las ich wieder 
einmal von den Problemen der .Molli­
gen und Ältere* in pwctoMoOß* 

Blätterwald der Mode r a u s f e d e r n 
Saisonwechsel die Welle des Mitleids für 
eben jene Damen, die ab Große 42 nichts 
Modisches finden. 

Ich will ihnen allen Trost f P . ^ f e n ' ^ 
sie ihr (Mode-)Schicksal leichter tragen 
kLnen - denn: Mir geht es viel schlim-

""^Welche Größe bitte?" fragen die Ver­
käuferinnen - und ich freue mich schon 
auf ihre Gesichter, wenn ich sage: „Von 40 
über 80 bis 46!" Das aber ist die traurige 
Wahrheit — und deshalb will ich meine 
Leidensgetährtinnen trösten, die ,nur mol­
lig sind! Das bin ich absolut nicht, obwohl 
ich mich hart der 50 nähere. 

Ich bin aber auch keine Twiggi, sondern 
bei aller Schlankheit und Länge von 1,78 m 
eher athletisch gebaut. Das ergibt: Hosen 
Größe 80, Röcke Größe 40, Blusen Große 44. 
Bikini-Slip Größe 46, BH Größe 80 A, Lange 
Größe 44 bis 46. 

So — nun kaufen Sie mal einen Hosen­
anzug, ein Kostüm, einen Bikini, einen 
Mantel: paßt es oben, paßt es unten nicht 
— und ,von der Stange' paßt eben niemals 
eine Kombination! 

„Ach Sie mit Ihrer Mannequinfigur" rufen 
alle entzückt und versuchen, mich von oben 
bis unten in Größe 40 zu zwängen. Aber da 
stehe ich schon wie ein gerupftes Huhn. An 
der Bluse platzen die Knöpfe, wenn ich nur 
Luft hole, die Jangen Ärmel reichen bis 
kurz über die Ellenbogen, und der Rock 
endet über dem Knie. Der Mantel ist in 
der Länge richtig — ansonsten sehe ich aus, 
als erwarte ich in Kürze ein Baby! 

Ich beabsichtige, eine ,Partei der Ungrö-
ßen' zu gründen! Inzwischen kann ich mei­
nen Leidensgenossinnen nur raten: Kauft 
Herrenhemden Größe 39, Herrenshorts 
Größe 90 und Herrenschlafanzüge. Man muß 
nicht ,mollig' sein, um hübsche Modelle nicht 
tragen zu können — für die armen ,Un-
größen' gibt es überhaupt keine gescheite 
Mode! H a n n e l o r e U h s e 

m a l w e l c h e g e h o l t , d e r h a t d a s g a r n i ch t 
g e m e r k t . " 

D e r K l e i n e r e f i n d e t d i e A u s s i c h t au f B o n ­
b o n s rech t v e r l o c k e n d , a l l e i n w i l l e r a b e r 
n i c h t g e h e n . „ K o m m s t d u m i t ? " f rag t e r s e i n 
S c h w e s t e r c h e n , d a s a u f d e r D e c k e n e b e n 
C o m i c s u n d C o w b o y f i g u r e n h o c k t . „ B o n ­
b o n s ? " f rag t das K i n d m i ß t r a u i s c h , „ n e e , 
d a m a c h ' i c h n i c h t m i t . Ich d a r f v o n k e i n e m 
F r e m d e n B o n b o n s n e h m e n , das i s t v i e l l e i c h t 
e i n M i t s c h n a c k e r ! " 

„ A c h Q u a t s c h " , k o n t e r t d e r B r u d e r , „ h a s t 
g e h ö r t , da s i s t d o c h b l o ß e i n W a h l o n k e l . 
Ich p r o b i e r ' es!" U n d er w i n d e t s i c h d u r c h d i e 
M e n s c h e n z u d e r S t r a ß e n e c k e , w o d e r W o ­
c h e n m a r k t b e g i n n t . H i e r s t e h e n a n d e n 
H ä u s e r w ä n d e n b u n t e W a h l s c h i l d e r , P a r o ­
l e n u n d P o l i t i k e r k ö p f e v e r s u c h e n A u f m e r k ­
s a m k e i t z u e r r i n g e n . 

D a s t eh t d e r . W a h l o n k e l ' : e i n ä l t e r e r , 
b e l e i b t e r M a n n m i t g u t m ü t i g e m G e s i c h t , 
d e s s e n B r i l l e n g l ä s e r f r e u n d l i c h d i e K i n d e r 
a n b l i n z e l n . 

„ H i e r , h a s t ' n e n B o n b o n , u n d d i e s b r i n g s t 
d u d e i n e r M u t t e r m i t , das s o l l s i e w ü h l e n ! " 

A u s d e n T i e f e n d e r M a n t e l t a s c h e n h o l t 
e r e i n Z u c k e r d i n g , d r ü c k t es d e m J u n g e n i n 
d i e H a n d u n d r e i c h t i h m d a n n e i n e n W a h l ­
z e t t e l z u . , A n a l l e M ü t t e r ! ' k a n n m a n l e s e n . 
E s g e h t a n s c h e i n e n d u m S c h u l p r o b l e m e , d i e 
d i e s e P a r t e i au fg re i f t . 

A b e r m ü s s e n es B o n b o n s s e i n ? Ist es 
n i c h t g e r a d e z u p a r a d o x , d a ß h i e r ü b e r d i e 
K i n d e r d i e M ü t t e r a n g e s p r o c h e n w e r d e n 
j e n e M ü t t e r , d i e i m m e r w i e d e r v o r , B o n b o n -
o n k e l n ' w a r n e n , w e n n s i e i h r e E r z i e h u n g s ­
a u f g a b e n e rn s t n e h m e n ? W i e s o l l e n d i e K i n ­
d e r u n t e r s c h e i d e n z w i s c h e n , b ö s e n * u n d 
,gu ten ' B o n b o n v e r t e i l e r n , z u m a l m a n s i e m i t 
d i e s e r W a h l k a m p f m e t h o d e v e r a n l a ß t , V e r ­
bo t e d e r E l t e r n u n d E r z i e h e r z u i g n o r i e r e n ? 

A l s M u t t e r w ü r d e i c h d i e s e P a r t e i m i t 
S i c h e r h e i t n i ch t w ä h l e n , w e n n s i e m i t b i l l i ­
g e n B o n b o n s f ü r K i n d e r h ä n d e u m W ä h l e r ­
s t i m m e n w i r b t . S e l b s t w e n n i c h d e r P a r t e i 
v e r m u t l i c h U n r e c h t tue , w e i l h i e r e i n M a n n 
a n d e r B a s i s e i n e e i g e n e W a h l k a m p f ­
m e t h o d e e n t w i c k e l t h a t u n d d i e B o n b o n s 
v i e l l e i c h t s o g a r aus d e r e i g e n e n T a s c h e be ­
z a h l t . D i e F r a u e n v o n h e u t e , p o l i t i s c h w a ­
cher g e w o r d e n , r e a g i e r e n au f A r g u m e n t e , 
a b e r n i ch t au f b i l l i g e B o n b o n s f ü r i h r e 
K i n d e r . R u t h V o l l m e r - R u p p r e c h t 

K e i n e W a h l b o n b o n s : E i n S p a ß für K i n d e r , fe i l ­
geboten auf dem T i l s i t e r M a r k t 

Foto Haro Schumacher 

V o n E r n a J u r k l i e s 

Ne i l i c h , a l s ö c k e n k ö p e g u n g , t ro f f öck 
e n e o o l e B e k a n n t e u t d e H e i m a t , u n 
o c k b e g r ö ß d se g l i e c k o p p P l a t t d i e t s c h : 

„ b c h e e n g o o d e m o r g e F r u K l e i n , w i e ge ih t 
E n n e d e n n ? " 

™- Nf' S C k Ö n n e s i c h 9 ° a r n i < h v o r s t e l l e , 
w i e d e F r u r e a g e e r d . „ H ö r e n S i e d o c h auf 

, v i b m / l a t t d e u t s c h ' d e m K a u d e r w e l s c h , 
l c n k a n n d a s g a r n i c h t m e h r h ö r e n . " 

ö c k w u n d e r t m i u n s ä d : „ W a t ö s d e n n 
o n n E n n e g e f o a h r e ? " N u k r o a m d se doch 

£ ™ * V e w e f l ? . Ö n ä h r e T a s c h : » A c h ' d i e 

f rnh H G R f K u C h i m e h r m o d e r n - I * b i n j a 
9 t a A~ , c \ h « c h d e u t s c h k a n n . N a , k ö n n e n 
S i e d e n n n i c h t r i c h t i g d e u t s c h ? " 

m i ^ m

k l c k d , s e b l ° ß v o n e S i e d a n , d r e l l d 
S G S t ° a h n e u n d o c h l = N a h ä l t 

g e w o ^ d e S ° 6 n e N i e m ° d s < * e ö s dat 
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t/d&oflni&tseh Wieset $<pzo()eti 
Hauptwerk von Walter Leistikow in der Ostdeutschen Galerie Regensburg 

M it e i n « ! l)t'soii(li'H>ii A t t r a k t i o n k . i n n 
sei t k u r z e m d i r R e q e n s b u r q e i G a l e r i e 
a u i w d r t e n : M i t d e m Ö l b i l d . M ä r k i s c h e 

A b e n d l a n d s c h a f t ' v o n W a l t e r L e i s t i k o w Aus 
i l e m J a h r e 1897. Ihre z w a r d u r c h m a t e r i e l l e 
U m s t ä n d e oft seh r e i n g e g r e n z t e , abe r d e n 
noch s y s t e m a t i s c h b e t r i e b e n e A n k a u f s p o l i 
t ik hat de r G a l e r i e z u e i n e m H a u p t t r e l l i 
v e r h o l f e n , m i t d e m d i e K u n s t des N o r d 
ostens u m e i n G l a n z s t ü c k i n de r R e g e n s 
bu rqe r R e p r ä s e n t a t i o n be r e i che r t w o r d e n 
ist. " 

D e r D i c h t e r G e r h a r t H a u p t m a n n hat am 
G r a b e des M a l e r s W a l t e r L e i s t i k o w gesag t 
„ W e n n es e r l a u b t ist i m G l e i c h n i s z u r e d e n 
so m ö c h t e ich sagen , d a ß s e i n e K ü n s t l e r 
see le e t w a d e m r u h i g e n S p i e g e l e i n e s m ä r ­
k i s c h e n Sees g l i c h , d e r d i e g a n z e M e l a n 
cho l i e u n s e r e r m ä r k i s c h e n H e i m a t w i d e r ­
sp iege l t . " D a s w a r 1908. I m J a h r d a r a u f hat 
L o v i s C o r i n t h s e i n e m F r e u n d L e i s t i k o w 
den er auch i n b e d e u t e n d e n B i l d e r n , Z e i c h ­
n u n g e n u n d g r a f i s c h e n B l ä t t e r n fes tgeha l ­
ten hat te , e i n e g r o ß e G e d ä c h t n i s a u s s t e l l u n g 
. unge r i ch t e t . In s e i n e m 1910 e r s c h i e n e n e n 
Buch ,Das L e b e n W a l t e r L e i s H k o w s , e i n 
S t ü c k B e r l i n e r K u l t u r g e s c h i c h t e ' ze i chne te 
C o r i n t h d i e P e r s ö n l i c h k e i t n a c h : d e n M a l e r 
den L e h r e r an d e r B e r l i n e r A k a d e m i e , d e n 

„ V a t e r d e r S e t e s s i o n " , d e m M a x L i e b e r ­
m a n n i n s e i n e r G r a b r e d e b e r e i t s a l s B r r -
Imei S t u d e n t e n „ d i e a u s g e s c h r i e b e n e I launi­
sch rift des M e i s t e r s " be sche in ig t e . 

A u s de r B e r l i n e r S t u d e n t e n z e i t des 1865 
in B r o m b e r g g e b o r e n e n W a l t e r L e i s t i k o w 
s t a m m t das G e m ä l d e . D ü n e n l a n d s c h a f t b e i 
V i t t auf de r Inse l R ü g e n m i t B l i c k auf K a p 
A r c o n a * , da t i e r t 1888. D i e ebenso r ea l i s t i s ch 
g e n a u e w i e s t i m m u n g s v o l l k o n z e n t r i e r t e 
Landschaf t k o n n t e d i e O s t d e u t s c h e G a l e r i e 
R e g e n s b u r g be re i t s v o r h e r e r w e r b e n . D a ­
m i t hat das M u s e u m se ine beach t l i che L e i -
s t i k o w - S c h w e r p u n k t k o l l e k t i o n — d a z u z ä h ­
l en das T e m p e r a b l a t t . G u t s h a u s i m G r ü n e n 
das A q u a r e l l . M e e r e s w o g e n ' , das P a s t e l l 
. D ü n e n l a n d s c h a f t a m A b e n d ' u n d das Ö l b i l d 
. M ä r k i s c h e Seen landschaf t ' , ü b r i g e n s e i n 
H a u p t w e r k de r S p ä t z e i t , u n d z w e i g r ö ß e r e 
L e i h g a b e n de r B a y e r i s c h e n S t a a t s g e m ä l d e ­
s a m m l u n g e n — noch w e s e n t l i c h e r w e i t e r n 
k ö n n e n . 

U b e r das je tz t n e u e r w o r b e n e B i l d aus 
de r S a m m l u n g v o n d e r H e y d t , e i ne s der 
r e p r ä s e n t a t i v s t e n des M a l e r s , das s e i n W e ­
sen u n d se ine K u n s t a m s c h ö n s t e n v e r k ö r ­
pert , ha t L o v i s C o r i n t h i n d e m K a p i t e l , D i e 
B i l d e r aus de r M a r k u n d d i e G r ü n d u n g der 
B e r l i n e r S e c e s s i o n ' s e i n e r L e i s t i k o w - M o n o -

iiiiiiiWfci- um, J H ^ 

• • • • • • • • M H I 

Wal te r L e i s t i k o w : M ä r k i s c h e Abendlandschaft (Ausschnitt) 

Lovis 
Corinth 
m a l t e d ieses B i l d 
v o n 
W a l t e r L e i s t i k o w 
be i de r A r b e i t 
i m J u l i 1900 
w ä h r e n d e ines 
A u f e n t h a l t s i n 
A g g e r a n de r 
w e s t l i c h e n K ü s t e 
J ü t l a n d s , 
do r t „ w o d i e 
N o r d s e e mi t g r o ß e n 
W o g e n d e n 
S t r a n d pe i t sch t" 

g r a p h i e g e s c h r i e b e n : „ W i e s ich d i e d u n k l e n 
W i p f e l k n o r r i g g e g e n d i e w e h e n d e n W o l ­
k e n abse t zen u n d z u F ü ß e n s ich i n schwar ­
z e n D ü m p e l n s p i e g e l n , hat L e i s t i k o w v e r ­
s t a n d e n w i e d e r z u g e b e n w i e k e i n ande re r 
E r ist für d ie W e l t z u m D o l m e t s c h d i e se r 
s p r ö d e n N a t u r g e w o r d e n . N i c h t a ls ob er 
ü b e r h a u p t zue r s t d i e se M o t i v e ge funden 
h ä t t e , aber se ine B i l d e r z w a n g e n zuers t 
v o r a l l e n a n d e r e n K ü n s t l e r n u n d L a i e n zur 
B e w u n d e r u n g . M a n n a n n t e i h n d e n M a l e r 
de r M a r k B r a n d e n b u r g . " 

D i e s e s m i t H i l f e des B u n d e s m i n i s t e r i u m s 
des I n n e r n i n d i e O s t d e u t s c h e G a l e r i e ge­
k o m m e n e G e m ä l d e — m o t i v l i c h w i e k ü n s t l e ­
r i sch — ist e i n e r i h r e r s t ä r k s t e n u n d l i ebens ­
w e r t e s t e n A n z i e h u n g s p u n k t e g e w o r d e n . Es 
is t auch s t i l ge sch i ch t l i ch a l s H a u p t w e r k der 
n o r d d e u t s c h e n u n d b e r l i n i s c h e n R i c h t u n g 
des J u g e n d s t i l s b e s o n d e r s in te ressan t . E i n e 
u n m i t t e l b a r e E n t s p r e c h u n g b i l d e t d i e eben­
fa l l s d e r G a l e r i e g e h ö r e n d e R a d i e r u n g 
, G r u n e w a l d s e e ' , e ines de r m e i s t e r l i c h s t e n 
B l ä t t e r des G r a f i k e r s W a l t e r L e i s t i k o w . 
N i c h t z u U n r e c h t ha t M a x L i e b e r m a n n i n 

e ine r G r a b r e d e gesagt , W a l t e r L e i s t i k o w s 
V e r k e w ü r d e n „ s e i n e n N a m e n i n de r G e ­

schichte de r deu t schen L a n d s c h a f t s m a l e r e i 
u n s t e r b l i c h m a c h e n " . E r n s t S c h r e m m e r 

KzMinteZ0tun?i0et ^zMumct - utivucksige Sprache 
Die Abenteuer des Simplicissimus: Vor 300 Jahren starb Christoffel von Grimmelshausen 

O h W e l t , du unreine W e l t ! Darum be­
s c h w ö r e ich dich, bitt ich dich, ich ersuche 
dich, ich erhebe meine St imme wider 

dich: du wol l tes t ke inen T e i l mehr an mir 
haben! H ingegen begehre auch ich nichts mehr 
von dir, ich sage dir ab, ade mit deinen Sor­
gen, deinen Hoffnungen und deinem zweifel­
haften Glück I". 

Das war der Aufschre i eines Menschen, der 
<ils Soldat der kaiser l ichen und auch der schwe­
dischen A r m e e die schreckliche Zei t des Drei ­
ß i g j ä h r i g e n Kr ieges mit a l l seinem Elend und 
der menschlichen U n z u l ä n g l i c h k e i t erlebt hatte. 
Diese" W o r t e aus dem Roman .Simplic ius S im­
pl iciss imus ' (1669) schrieb der Schu l the iß der 
badischen Mark tgeme inde Renchen, Christoffel 
von Gr immelshausen, der mit seinem g r o ß e n 
autobiographischen Zei t - und Kr iegsroman 
w e l t b e r ü h m t wurde. 

A l s Sohn eines evangelischen Gastwir ts und 
Bäckers um das Jahr 1622 in Gelnhausen ge­
boren, geriet er 1635 i n den Strudel des K r i e ­
ges. Er erlebte die P l ü n d e r u n g der Stadt. V o n 
hessischen Soldaten gefangen und nach Kasse l 
verschleppt, wurde er zuerst T r o ß b u b und spä­
ter Soldat der kaiser l ichen A r m e e . V o n 1636 
bis 1638 diente Gr immelshausen bei der schwe­
dischen A r m e e i n West fa len , ab 1638 i n der 
Armee des Grafen v o n Götz am Oberrhe in . 
V o n 1639 bis 1648 war er i m kaiser l ichen Re­
giment des Fre iher rn H . R. v o n Schauenburg 
in Offenburg/Baden, etwa ab 1643 ü b e r n a h m er. 
das A m t eines Regimentschreibers. V o n 1648 
bis 1649 war er R e g i m e n t s s e k r e t ä r des bayer i ­
schen Oberst El ter i n Wasserburg/Inn. A m 30. 
August 1649 heiratete Gr immelshausen Ka tha ­
rina Henninger in Offenburg. In diese Zeit 
fällt auch seine K o n v e r s i o n zur katholischen 
Kirche. Seither war er V e r w a l t e r der Schauen­
burgischen G ü t e r in Gaisbach/Renchtal . 

V o n 1662 bis 1665 Burgvogt des S t r a ß b u r ­
ger Arz tes Dr. J . Küffer auf Schloß Ul l enburg 
bei Gaisbach, beginnt er i n dieser Zei t wahr­
scheinlich seine schriftstellerische T ä t i g k e i t . 
S p ä t e r findet man ihn zunächs t als Gas twi r t 
im .Silbernen Stern' zu Gaisbach; dann w i r d 
e» 1667 bischöf l ich-s t raßburg ischer Schu l the iß 
in Renchen/Baden. A l s Turenne im Jahre 1675 
Renchen besetzt, so l l Gr immelshausen noch 
einmal in den K r i e g gezogen sein, d iesmal 
nach Frankreich. K u r z danach stirbt er am 17. 
August 1676. 

Seine schriftstellerische Laufbahn hatte G r i m ­
melshausen als beinah V i e r z i g j ä h r i g e r mit 

,Traum-Geschicht' (1660) begonnen. Es folgten 
das Buch der Betrachtung ,Der Satyrische P i l -
gram' (1666), der erbauliche Roman ,Der keu­
sche Joseph' (1667) sowie satyrische und legen­
darische Schriften. Seine g r o ß e Leistung wurde 
jedoch ,Der Abenteuerl iche Simplic iss imus 
Teutsch' (1668), den er in An lehnung an das 
Muste r vo lk s tüml i che r spanischer Schelmenro­
mane ve r f aß t e . 

Grimmelshausen schilderte darin, zwanzig 
Jahre nach Kriegsende, mit dichterischer Fre i ­
heit und Ausdruckskraft seine eigenen Kr iegs­
erlebnisse, l ieß sich aber dabei von vie len 
Que l l en anregen und ü b e r n a h m sie manchmal 
sogar wört l ich . Dieser erste deutsche Prosa­
roman von Wel t r ang ist eine psychologisch 
meisterhafte und kultur-historisch wichtige Dar­
stel lung eines Menschen aus der Zeit des Drei ­
ß i g j ä h r i g e n Kr iege . 

Das Titelblatt zur ersten Ausgabe des .Simpli­
cissimus' 

Grimmelshausens Hauptwerk hebt sich als 
einer der g r o ß e n Abenteuerromane deutlich 
von der Flut niederer W e r k e gleicher Gattung 
ab, denen ein tieferer ethischer Gehalt fehlt. 
Neben genauen A b b i l d e r n der W i r k l i c h k e i t 
fehlt nicht das Märchenha f t e und Wunderbare, 
wie etwa der Aberglaube der Zeit, Schatzgrä-
berei und Hexenwesen, Prophezeiungen und 
die Volkssage, d a ß man durch den M u m m e l ­
see im Schwarzwald den Mi t te lpunkt der Erde 
erreichen k ö n n e . Phantastische M o t i v e ver­
webt Grimmelshausen mit derb-realistischen 
Schilderungen. U m Simplicissiimus entfaltet 
sich das Soldatenleben des Dre iß ig j äh r igen 
Krieges. Rücksichts los beschreibt der Verfasser 
die grauenhafte sittliche Verderbnis , wo die 
Unsicherheit der Person und des Eigentums 
den höchs t en Grad erreicht hat. Diebstahl , 
Raub, M o r d und Brandstiftung sind an der Ta­
gesordnung. Zwischen Soldaten und Bauern 
herrscht Todfeindschaft. N u r im Schutz der 
festen M a u e r n der S t ä d t e k ö n n e n noch ruhige 
Gesel l igkei t , Kunst und Famil ienleben ge­
deihen. Die allgemeine Bi ldung ist auf dem 
niedrigsten Stand. Zuwei len finden war uns 
in den Grobianismus und in die rohe Zeit des 
16. Jahrhunderts zu rückve r se t z t . N i e schwankt 
dagegen das sittliche Ur t e i l des Erzäh le r s , und 
auch als K ü n s t l e r b e w ä h r t sich im allgemeinen 
seine sichere Hand . Ganz nebenbei verbraucht 
Grimmelshausen ein M o t i v der Welt l i tera tur , 
nämlich die Idee von Robinson, die schon in 
Shakespeares ,Sturm' hineinspielte und 50 
Jahre spä t e r von Danie l Defoe in den M i t t e l ­
punkt einer Dichtung gestellt wurde. 

V o m Erfolg seines g r o ß e n Kriegsromanes 
angespornt, ve r f aß t e Grimmelshausen eine 
Reihe weiterer A b e n t e u e r - B ü c h e r und sonstige 
Schriften (.Simplizianische Schriften'), die aber 
nicht mehr Gehalt und Bedeutung seines ersten 
Romans aus dem Dre iß ig j äh r igen K r i e g erreich­
ten. 

Lange Zeit vergessen, sind Grimmelshau­
sens W e r k e erst in der Romantik entdeckt 
worden. Der Literaturgeschichte ist sein wahrer 
Name erst seit 1837 bekannt, w e i l seine W e r k e 
unter verschiedenen Pseudonymen (German 
Schleifheim von Sulsfort, Samuel Greifson 
von Hirschfeld u. a.) erschienen sind. Seitdem 
gilt Grimmelshausen als der g r ö ß t e deutsche 
Erzäh le r des 17. Jahrhunderts, als Volksschrif t­
steller von realistischer Anschaulichkeit , hin­
t e r g r ü n d i g e m Humor und u r w ü c h s i g e r V o l k s ­
sprache. K a r l Stiastny 

Band über Ikonen erschienen 

F ast j e d e n M e n s c h e n packt i r g e n d w a n n 
e i n m a l d ie S a m m e l l e i d e n s c h a f t . S e i e n es 
n u n a l te Z e i t u n g e n o d e r k o s t b a r e 

E r s t a u s g a b e n , s e i e n es F a m i l i e n f o t o s ode r 
W e r k e b e r ü h m t e r K ü n s t l e r . J e nach V e r ­
a n l a g u n g u n d G e l d b e u t e l t r a g e n manche 
M e n s c h e n sei t eh u n d je n ü t z l i c h e u n d un ­
n ü t z l i c h e D i n g e z u s a m m e n . 

E i n besonde re s G e b i e t hat H e l m u t B r e n s k e 
aus H a n n o v e r a u s g e w ä h l t : E r s a m m e l t 
I k o n e n . W e r ha t nicht schon e i n m a l i n 
e i n e m A n t i q u i t ä t e n g e s c h ä f t o d e r i n e i n e r 
A u s s t e l l u n g d i e se h e r r l i c h e n .Fens te r z u r 
E w i g k e i t ' bes taun t? D i e Ech the i t u n d de r 
W e r t v o n I k o n e n k a n n j e d o c h n u r v o n 
e i n e m K e n n e r b e u r t e i l t w e r d e n . E i n e r d i e ­
ser K e n n e r is t H e l m u t B r e n s k e . S e i t k u r z e m 
l i eg t d e n n auch e i n sehr a u f w e n d i g e r u n d 
i n f o r m a t i v e r B a n d z u d i e s e m T h e m a v o r . 

In d e m V o r w o r t z u d e m B u c h h e i ß t es: 
„ B ü c h e r ü b e r I k o n e n g ib t es v i e l e . D i e s e s 
ist v o n a n d e r e r A r t a ls d i e m e i s t e n v o n 
i h n e n : E i n S a m m l e r schre ib t ü b e r s e i n 

Gottesmutter v o n Kasan : Ikone mit O k l a d aus 
Silber (18. Jahrhundert, Rußland) 

S a m m e l g e b i e t f ü r de s sen L i e b h a b e r , d ie de r 
g l e i c h e n Le idenscha f t f r ö n e n w i e er selbst . 
E r schre ib t v o n d e m , w a s i h n beweg t , w a s 
er s ich ü b e r W e s e n u n d S i n n se ine r S a m ­
m e l o b j e k t e e ra rbe i t e t u n d z u e i g e n gemacht 
h a t . . . " U n d das is t beach t l i ch v i e l . 

D a f indet m a n i n d e m B a n d d i e G e s c h i c h t e 
de r I k o n e n - M a l e r e i u n d e i n K a p i t e l ü b e r 
I k o n e n r e g e l n . „ I k o n e n s i n d h e i l i g e B i l d e r . . . 
I k o n e n m a l e n is t G e b e t . W ä h r e n d der A r b e i t 
s teht de r M a l e r i m g e i s t i g e n Z w i e g e s p r ä c h 
m i t d e r d a r g e s t e l l t e n P e r s o n . . . " 

W e i t e r l i e s t m a n e twas ü b e r d i e T h e m e n , 
d i e auf d e n I k o n e n w i e d e r g e g e b e n s i n d , 
u n d ü b e r i h r e E n t w i c k l u n g i n n e u e r e r Z e i t . 
W e r t v o l l e R a t s c h l ä g e e r h ä l t j e d e r I k o n e n ­
f reund u n d jeder , de r es e i n m a l w e r d e n 
w i l l , i n d e m K a p i t e l . H i n w e i s e fü r d e n 
I k o n e n f r e u n d ' . 

F ü r K u n s t l i e b h a b e r u n d S a m m l e r ist d i e j 

ser B a n d e ine l o h n e n d e F u n d g r u b e . S i s 
Helmut Brenske, Ikonen. Schuler Verlagsge­
sellschaft, München . 128 Seiten mit 120 färb. 
Abbi ldungen. Leinen mit färb. Schutzumschlaa 
D M 38,— 
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Horst-Hellmuth Juschka 

... un? Set <Zu# <ßuhz nach ^PÖesten 

Es war i n den letzten Wochen vor dem Un­
tergang der Hauptstadt O s t p r e u ß e n s . Grau 
zogen die W o l k e n an einem jener Tage 

ü b e r dem von Ruß und T r ü m m e r s t a u b v e r f ä r b ­
ten Schnee und den stumm klagenden Ruinen 
nach Wes ten , in Fernen, w o h i n Tausende ver­
zweifelter Menschen zu folgen hofften, bang­
ten, t r ä u m t e n . U n d dieses Hoffen, Bangen, 
T r ä u m e n trieb die F ieberkurve des nervenzeh­
renden Wissens um das unausweichliche Ende 
hinauf zur K r i s e menschlichen Begreifens. 

Der Unteroffizier Hans Normann , ein K i n d 
dieser Stadt, war mit seinem Trupp in das 
Quar t ier unter dem Fernsprechamt z u r ü c k g e ­
kommen. M ü d e schlurften die M ä n n e r zu den 
Luftschutzkellern i n der Tiefe des roten Ge­
b ä u d e s . Normann meldete die Er led igung sei­
nes Auftrages und ging dann ü b e r den Hof 
zum A u s g a n g des G e b ä u d e s , wo er »ich an das 
schmiedeeiserne Tor lehnte und mit ver lore­
nen B l i cken auf die Menschen starrte, d ie 
scheu und gehetzt zwischen den Schutzkellern 
dahinei l ten. Erst als sein Bl ick zur Sch loß ru ine 
emporwanderte, erwachte es i n den umschatte­
ten A u g e n des Mannes w ie ein Ruf des locken­
den Lebens und der Sehnsucht nach entschwun­
denem Glück. Die H ä n d e , die eben e in Streich­
holz für die Zigarette e n t z ü n d e t e n , zitterten 
nur wenig , so g r o ß auch die Q u a l der Er inne­
rung i m A n s e h e n der ragenden M a u e r n und 
des Turmes der Sch loßki rche war. Normann 
sah sich zu einer e r fü l l t en G l ü c k s s t u n d e i m 
warmen D ä m m e r l i c h t der w a p p e n g e s c h m ü c k t e n 
Kirchenhal le neben dem l iebsten Menschen v o r 
dem A l t a r kn ien . 

Der hohl k lappernde R ä d e r l a u t eines k l e inen 
Handwagens rief den M a n n i n die W i r k l i c h ­
kei t zurück . Eine noch junge F r a u zog den W a ­
gen und führ te an der H a n d e in M ä d e l v o n 
viel le icht v i e r Jahren. Uber dem Leitergestel l 
des W ä g e l c h e n s war eine W o l l d e c k e ausge­
breitet, auf der e in k ü m m e r l i c h e r K r a n z v o n 
Tannenzweigen lag. Ohne W i l l e n s k o n t r o l l e tat 
Normann einige hastige Schritte auf das Ge­
fähr t zu. Die Frau blickte auf. A l s sie i n den 
A u g e n des Mannes die gleiche N o t der V e r ­
lassenheit und Hoffnungslosigkei t s p ü r t e , 
stockte ihr Schritt. Jedes v o n ihnen hiel t das 
B i l d des G e g e n ü b e r s in einer Zwiesprache fest, 
die schon jenseits des Schmerzes stand. A l s der 
M a n n zu einer Frage ansetzte, versagte ihm 
fast die Stimme. 

„ W a s fahren Sie da, bitte?" 

Das K i n d lös te sich v o n der H a n d der Mut ter , 
trippelte zu dem W a g e n , hob die Decke ein J - J a n S Looks 
wenig auf und e r k l ä r t e mit t r ä n e n v o l l e r W i c h - — — 
tigkei t : „ W i r m ü s s e n B r ü d e r c h e n begraben, 
Wölf i , ja , begraben . . . " 

taumelte durch das G e w i r r v o n verwundeten, 
sterbenden, hysterischen, jammernden und ver­
stummten Menschen. Er suchte, suchte. V i e l 
s p ä t e r fand er sie, i n einer Ecke zusammenge­
kauert, das tote K i n d an ihr He rz g e p r e ß t , das 
nun auch nicht mehr schlug. Seine Schultern 
k r ü m m t e n sich zusammen, und er sank vo r der 
Frau und dem K i n d in die K n i e . 

Es war in den letzten Tagen einer langen, 
dunklen und gnadenlosen Zei t hinter sibirischen 
S t a c h e l d r ä h t e n . N o r m a n n hatte diese Zei t ü b e r ­
standen, wenn er auch nicht sagen konnte, wie 
es geschehen war. Er hatte sie ü b e r s t a n d e n — 
trotz der nie hei lenden W u n d e der Erinne­
rungen. 

K a r l Dankert , gleich ihm in jener Stadt der 
sieben Brücken beheimatet, hatte ihm i n v ie ­
len schweren Stunden mit der Kraft einer oft 
verspotteten, aber letztl ich immer wieder re­
spektierten G l ä u b i g k e i t geholfen. Dabei hatte 
dieser hilfsbereite, humorvo l l e M a n n eine v i e l 
schwerere Last zu tragen. Er war i n den drei 
Jahren, die sie i m selben Lager verbracht 
hatten, ohne jede Nachricht v o n seinen A n g e ­
h ö r i g e n geblieben, w ä h r e n d die meisten Ge­
fangenen doch wenigstens eine oder z w e i Ka r ­
ten bekommen hatten. A b e r mit einer schon 
e r s c h ü t t e r n d e n Fest igkei t hatte er immer wie ­
der gesagt, er fühle es, d a ß Frau und K i n d e r 
gerettet und in Sicherheit seien. 

S p ä t e r hatten irgendwelche undurchsichtigen 
Befehle sie getrennt. Sie waren in wei t aus­
einanderl iegende Lager gekommen, aber sie 
v e r g a ß e n nicht die Gemeinsamkei t der Heimat , 
der Freundschaft und des Denkens. D a r ü b e r 
waren mehr als zwe i weitere Jahre hingegan­
gen. 

A l s N o r m a n n am Ende seiner sibirischen 
Odyssee mit fün fhunde r t gleich ihm Hoffen­
den und Zweife lnden vor dem Transportzug 
stand, wurde er plötzl ich herumgerissen. E i n 
stoppliges, machorkariechendes Mannsgesicht 
p r e ß t e sich an seines. 

„Hans , mein Junge, du! So sehen w i r uns 
doch wieder!" 

„Karl , mein Al t e r ? Ja, du bist es, du bist 
es!" 

Es war ihnen gelungen, i n denselben W a g g o n 
zu kommen. Sie lagen dicht beieinander auf 
den nackten Brettern. U n d der Z u g fuhr nach 
Westen . W ä h r e n d Normann immer st i l ler 

T ü r e n des Wagens standen offen. K ä l t e , Step­
pensturm, F ron und Hunger entschwanden. 

„Spür s t du die zunehmende W ä r m e , Hans?" 

„Ja , die He imat schickt ihre Boten voraus, 
wenn es auch nicht mehr unsere He imat ist. 
W o h i n fährs t du, wenn w i r d r ü b e n sind?" 

„Zu meiner Schwiegermutter ins W e s t f ä l i ­
sche." 

„Und deine Frau, die Kinde r , s ind sie auch 
dort?" 

E i n Schatten dunkel te ü b e r Danker ts G e ­
sicht. 

„Nein , w e i ß t du, die alte Frau ist schon sehr 
unbeholfen. Sie hat noch keine V e r b i n d u n g 
mit den M e i n e n . Dies erfuhr ich aus einem 
Brief v o n ihr, der mich 1949 ta t sächl ich erreicht 
hat. A b e r w i r haben ja rundum v ie l e Verwand te . 
Irgendwo werden sie schon stecken, meine 
Frau und die beiden H ä s c h e n . Ich finde sie, ver­
l aß dich drauf. N a , und meine Frau, die hat 
sich durchgesetzt, bestimmt. D a bin ich ganz 
ohne Sorge, w e i ß t du!" 

Die Hast seiner W o r t e strafte diese Sorg­
los igkei t L ü g e . Er öffnete seinen k l e inen H o l z ­
koffer, w ü h l t e zwischen Trockenbrot , Tabak und 
Socken eine zerschlissene Brieftasche hervor . 

„In dem Brief war e in B i l d , das sie mi r ge­
lassen haben. Das einzige, was ich besitze — 
bis jetzt. A b e r das w i r d nun al les anders. Da ! " 

N o r m a n n nahm das B i l d i n die H a n d . A u s 
einer gel inden V e r w u n d e r u n g wurde Erkennen, 
aus dem Erkennen die Pe in g l ü h e n d e n Eisens 
auf nackter Haut . W i e durch einen wat tedicken 
N e b e l h ö r t e er Danker ts St imme. 

„Das s ind sie, meine Frau , das N e s t h ä k c h e n 
W o l f g a n g und mein L i e b l i n g M a r i e l e . N a t ü r l i c h 
s ind sie jetzt schon v i e l g r ö ß e r , denn die Auf ­
nahme stammt v o n 1943, w e i ß t du." 

W e i n e n k ö n n e n , schreien k ö n n e n ! N u r den 
N a m e n M a r i e l e schreien d ü r f e n ! 

„ W a s ist mit dir, me in Junge? W a s hast du?" 
„Nichts , nichts, me in A l t e r ! V ie l l e i ch t wieder 

mal die verfluchte M a l a r i a oder dieses di rekt 
s c h w ü l e Wet ter!" 

„Mach b l o ß ke inen Uns inn , Junge! Jetzt, wo 
w i r wieder glückl ich werden, trotz a l lem, was 
war!" 

Glückl ich — trotz al lem? Normanns 
H i r n fieberte unter dem A n s t u r m der 
Bi lder und Gedanken . Er sah sich wieder 

Erster N e b e l h ü l l t d ie S t ä m m e e i n 
Foto Kar l Zimmermann 

Danker t i n eine f iebr ige F r ö h l i c h k e i l h ine in . Die 
wurde, je mehr sich das M a ß der Tage und 
N ä c h t e dieser g l ü c k h a f t e n Fahr t fü l l t e , wuchs 
v o r dem Fernsprechamt i n K ö n i g s b e r g . 
E r sah die F r a u mit dem M a r i e l e u n d dem 
k l e i n e n W a g e n . U n d er sah sie beide i n der 
dunk l en Ecke des U n i v e r s i t ä t s k e l l e r s . Ich werde 
ihm schreiben, sagte er sich. Sprechen, sprechen 
kann ich jetzt nicht davon . E r sank auf die Pri t ­
sche zu rück . Danke r t legte i h m sorgsam seine 
eigene Wat te jacke ü b e r d ie Brust . 

„ D u r c h h a l t e n , m e i n Junge ! Jetzt ha l ten w i r 
doch durch, w i e w i r es immer getan haben!" 

Durchhal ten! U n d der Z u g fuhr nach W e ­
sten . . . 

j&ie Traisa nach <J^JonL#$be.t# 
Die Federgrube eines buntgestreiften Kissens 

barg das schmale, g r a u w e i ß e Gesicht eines 
k le inen Jungen. 

„Kann ich Ihnen i rgendwie helfen, kann 
ich — " 

Die F rau hob die H a n d zu einer s t i l l weh­
renden Bewegung. „ N i e m a n d kann jetzt noch 
helfen, niemand mehr. Ich danke Ihnen. K o m m 
Mar i e l e . " 

Die K l e i n e faßte nach der Mut te rhand und 
schaute i m Wei te rgehen noch e inmal zurück . 
Die Kinderhand wink te einen hi l f losen G r u ß . 
Der W a g e n holperte um die Ecke. Der M a n n 
wandte sich, als t r ü g e n seine Schultern eine 
schwere Last. 

Es war i n den letzten Stunden vo r dem F a l l 
der Stadt. Normann saß , den l i n k e n A r m in 
einer v o n Staub und Blu t v e r f ä r b t e n Binde 
unter einem G e w ö l b e b o g e n des U n i v e r s i t ä t s ­
kel lers am Paradeplatz. Der Sitz war e in w ü ­
ster Stapel v o n Büchern . Eines davon lag v o r 
den Stiefelspitzen des Mannes . E r las i m flak-
kernden Licht — ein Notaggregat lieferte noch 
immer Strom — den N a m e n Kan t und die Jah­
reszahl 1800. Es zuckte um die L ippen des 
Mannes , dessen gesunde H a n d eine halb ge­
leerte Schnapsflasche umklammerte, ü b e r i hm 
tobte der letzte H ö l l e n s t u r m . U m sich h ö r t e 
er S t ö h n e n , Fluchen, trunkenes Lachen, sah er 
V e r z w e i f l u n g , Apa th i e , Sterben. Er hob die 
Flasche zum M u n d , als ihn eine weiche Stimme 
sehr nah ansprach. 

„Bitte, haben Sie eine Pistole, für mich, ja? 

Bitte?" 

Er schaute auf. Die Flasche zerschellte auf 
dem Steinboden. V o r ihm stand die Frau, die 
den k le inen W a g e n gezogen hatte. Das M a r i e l e 
lag, schlafend im Inferno der F e u e r ü b e r f ä l l e , 
auf den A r m e n der Mut te r . 

„Sie? O h , mein Gott, Sie?" 

fn den A u g e n der Frau stand nun auch Er­
kennen. 

„So k ö n n e n Sie mir doch noch helfen. Geben 
Sie mir Ihre Pistole, bitte. Ich verlange nicht, 
d a ß Sie es für mich tun. Bit te!" 

„Nein , um Gottes w i l l e n , nein! Das dü r fen 
Sie nicht tun! Denken Sie an Ihr K i n d ! " 

Die Frau hob ihm das K i n d n ä h e r . U n d er 
erkannte, d a ß es nicht mehr der Schlaf des 
Lebens, sondern dessen m ä c h t i g e r e r Bruder 
umfangen hielt . 

„Nun , geben Sie mir die letzte Hi l fe , bitte!" 
Die W o r t e trafen ihn wie Peitschenhiebe. Er 

duckte sich tief, als wol l te er vor dem g r o ß e n 
und fordernden Blick der Frau fliehen. A l s er 
den Kopf wieder hob, war sie verschwunden. 
E ine jagende Angs t trieb ihn v o r w ä r t s . Er 

Am 5. September 1949 endete die g r o ß e Reise 
für Rainer Gr igas auf dem Hauptbahnhof 
i n Frankfurt am M a i n . H i e r stand er nun, 

angetan mit einer Wattejacke, die fern den 
sibirischen Gefi lden nicht nur zu w a r m für die­
sen Tag war, sondern auch im V e r g l e i c h mit den 
hier für M ä n n e r üb l ichen S t r a ß e n a n z ü g e n sofort 
auffiel. 

V i e r Tage s p ä t e r kam sich Rainer Gr igas w ie 
neu geboren vo r : M i t e inem Geburtsschein und 
einem neuen Personalausweis i n der Tasche, 
e inem A n z u g v o n der Stange, z ä h l t e er wieder 
zu den sogenannten B ü r g e r n . Das Arbei tsamt 
verschaffte dem Radiotechniker eine Stelle und 
das Wohnungsamt eine Kammer . 

Jeden Tag s a ß er v o n nun an auf dem 
Schemel vo r der W e r k b a n k , baute Te i le aus den 
altersschwachen G e r ä t e n aus und l ö t e t e Ersatz­
teile e in . Der alte Wesemann , sein Arbei tgeber , 
seit Jahren verwi twet , l i eß sich selten i n der 
Werks ta t t sehen, und noch weniger seine Toch­
ter D ö r t e , die i n e inem F e i n k o s t g e s c h ä f t den 
Beruf einer V e r k ä u f e r i n erlernte. 

A l s D ö r t e ausgelernt hatte, war sie 18 Jahre 
alt. Sie kaufte sich neue Kle ide r . Die Leute so l l ­
ten sehen, d a ß sie nicht mehr das k le ine Lehr­
m ä d c h e n war. Eigent l ich k ö n n t e mich auch der 
Rainer in diesem F r ü h l i n g s k l e i d sehen, dachte 
sie. Es war warm, und der Fl ieder b l ü h t e auf 
dem Hof neben der Werks ta t t trotz des Schat­
tens im Hinterhausgevier t . 

Rainer sah ta t säch l ich v o n seiner A r b e i t auf, 
als sie mit beschwingtem Schritt he re inkam: 
„Du hast dich aber gemausert", sagte er halb­
laut, womi t er nicht das neue K l e i d meinte, son­
dern, das was in i h m steckte. Er hatte D ö r t e 
schon lange heimlich nachgeblickt. 

Sie g ing zum A n g r i f f ü b e r . „Kr ieg t man dich 
ü b e r h a u p t mal raus aus dieser Bude?" 

„ M a n kr iegt" , entgegnete er, „ u n d wenn du 
wi l l s t — noch heute abend." 

Sie heirateten am Fre i tag vo r Weihnachten . 
W e n i g e Tage s p ä t e r machten sie mit der G e ­
s c h ä f t s ü b e r n a h m e erste Bi lanz . Sie b e s a ß e n e in 
altes Geschäft , e inen d r e i r ä d r i g e n G o l i a t h , 
e inen alten G r o ß v a t e r und e in junges Glück . 

Nach e inem Jah r sah das Ergebnis schon so 
aus: der Laden hatte zwe i moderne Schau­
fenster bekommen, i n denen die neuen G e r ä t e 
auf K ä u f e r warteten. A u f e inem V W - T r a n s p o r ­
ter stand die Aufschrif t ,Radio-Wesemann ' . U n d 
O p a W e s e m a n n bewegte den k l e inen Rainer i m 
Körbchen , sobald er schrie. 

Es g ing a u f w ä r t s mit dem Geschäf t — doch 
a b w ä r t s mi t dem G r o ß v a t e r . K l e i n - R a i n e r durfte 
schon bis zum Kindergar t en a l l e in gehen, O p a 
Wesemann aber konnte nicht mehr v o n seinem 
Bett bis h in zum Eßtisch laufen. Sein Schwieger­
sohn füh r t e t a t k r ä f t i g das Geschäf t , dem drei 
F i l i a l e n angeschlossen waren. 

Sonnenaufgang am Wysz t i t e r See Foto Richard Kossack 

Eines Tages war das Z i m m e r des G r o ß v a t e r s 
leer. M a n t rug i h n h inaus z u m Fr iedhof . Leer 
w a r es auch i n der Seele des K i n d e s geworden . 

N a c h l angem Suchen aber fand das Rote 
K r e u z e inen neuen G r o ß v a t e r — den Studienrat 
i . R. W i l h e l m Gr igas . B i s zu seiner U m s i e d l u n g 
i n das neue H a u s seines wiedergefundenen 
Sohnes hatte er i n e inem A l t e r s h e i m i n K a s s e l 
gelebt. E r k a m gerade noch rechtzei t ig, u m dem 
E n k e l auf den Schulanfang vorzubere i t en . 

O p a Gr igas lebte i n G e d a n k e n i m m e r noch in 
K ö n i g s b e r g . „ D a s bist du, O p a , mi t der Schü le r ­
m ü t z e ? " 

„Ja , aber da war ich schon Student", sagte O p a 
und zeigte auch die anderen v e r g i l b t e n Fotos. 
Oft sprach er v o n se iner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat , 
v o m Haff, der Ostsee u n d den fernen D ü n e n , 
den Segelf lugzeugen ü b e r der K u r i s c h e n N e h ­
rung u n d v o n den W a n d e r g r u p p e n der M ä d c h e n 
u n d Jungen , mi t denen er als Schulmeis te r p l au ­
dernd u n d s ingend durch den w e i ß e n Sand ge­
stapft war . 

So lebte Ra ine r fortan zwischen Frankfur t und 
K ö n i g s b e r g . 

Eines M o r g e n s w a r e n die E l t e r n zur Funk­
auss te l lung nach B e r l i n gefahren. O p a Gr igas , 
Ra ine r u n d die Hausgeh i l f i n w a r e n z u r ü c k ­
gebl ieben. D a sagte O p a b e i m F r ü h s t ü c k : „Mor ­
gen ist Sonntag, dann fahren w i r nach K ö n i q s -
berg." 

„ A u fe in" , sagte Ra ine r u n d dachte, dann 
k a n n K ö n i g s b e r g j a doch nicht so we i t w e g sein. 

O p a l ö s t e z w e i F a h r k a r t e n nach W e t z l a r . In 
G i e ß e n m u ß t e n sie umste igen und i n W e t z l a r 
einen Bus nehmen. „ J e t z t m ü s s e n w i r ausstei­
g e n ' , sagte der O p a . 

„Schon?" , fragte Rainer sichtl ich e n t t ä u s c h t . 
„Sieh mal dort, da rechts steht e in Ortsschi ld , 

du kannst doch schon e in b i ß c h e n buchstabie­
ren. Kon igs -be rg las er mit. Doch was darunter 
stand, unterschlug er, n ä m l i c h .Kre i s Wetz la r ' . 

£ i e t ranken in K ö n i g s b e r g eine Brause und 
sahen der. Enten auf dem Teich zu . Rainer war 

Xn U S ? • W ° l l t e l i e b e r d e n v i e I * n Sand 
M ^ r A K 6 D " n e n ' d i e M ö w e n und das g r o ß e 
Dorf \ ' A * \ ° P e a G r i g a s S a h d a s a l l e * i n d e m 

n ? ' * d a s Sp i ege lb i l d der w e i ß e n W o l k e n , 
AI v l a U d , e s

J

H i m m e l s auf dem t r ü b e n Wasser , 
Snnn T ' d ' l g r ü n d e , n d e n Enten, die gleiche 
™Tn ; A a U d \ - V b e r 0 s t P « - e u ß e n sch ien ; wenn 
man die A u g e n l i d e r sch loß . Er sah al les 

k l ^ o p a S t h 0 f 3 ß e n S i e n o d l z u A b e n d . Der 
ihm^ L k a

p ' r n e A , W a r m Ü d e - U n d d i e T r ä n e n 

haTton i- S L 6 d i e ^ H a l t e s t e l l e erreicht 
hatten war die Sonne schon untergegangen. 

A u s d I n ' N 1 " / 6 1 L a n d s d l a f t waren v e r b l a ß t . 
A u s den Niede rungen s t ieg N e b e l auf. Opa 

S S S Ä ? ^ .A l s,? e r B u s h i n t e r d e m h ü£> 
sei , st" £ P a G r i g 3 S m e h r z u s ' d l 

ke nJ u . " n u e i n ' d a ß w i r auf dieser Erde 
keine He ima t mehr finden." 

Jefzt 1 w r

f l r

h ? C T K n ° p f s e i n e r J a * e gedreht, 
se ne F i n J

 K"Z?f
 a b g e r i s * e n . Er erschrak, 

frame w f u m ^ l o s s e n den Knopf , und er 
i ragte. „ W a s sagtest du, O p a ? " 
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Musikstadt Königsberg 
Louis Köhler: Musikerzieher, Kritiker und Förderer 

Lou i s H e i n r i c h C h r i s t i a n K ö h l e r , a m 
5. S e p t e m b e r 1820 a l s S o h n e i n e s T i s c h ­
l e r m e i s t e r s i n B r a u n s c h w e i g g e b o r e n , ist 

e iner j e n e r Z u w a n d e r e r K ö n i g s b e r g s , d ie , 
schon j u n g i n d i e .S tadt d e r r e i n e n V e r ­
nunft' g e k o m m e n , v ö l l i g z u m K ö n i g s b e r g e r 
wurde . 1847 a l s z w e i t e r M u s i k d i r i g e n t a m 
Stad t thea ter ve rp f l i ch te t , l i e ß e r s i ch a ls 
K l a v i e r p ä d a g o g e n i e d e r u n d ha t te so l che E r ­
folge, d a ß er e i n e M u s i k s c h u l e für K l a v i e r 
und T h e o r i e g r ü n d e t e . A u c h das M u s i k k r i t i ­
k e r a m t a n de r H a r t u n g s c h e n Z e i t u n g f i e l 
i hm nach F e r d i n a n d R a a b e s A u s c h e i d e n 
1847 z u . 

B a l d w a r s e i n R u f i n M u s i k k r e i s e n so 
g r o ß , d a ß z a h l r e i c h e a u s w ä r t i g e K o m p o n i -

(>n u n d P i a n i s t e n nach K ö n i g s b e r g k a m e n , 
itf s.ch v o n i h m k r i t i s i e r e n z u l a s s e n . D a n n 
and er i n de r n e u e n H e i m a t s e i n e F r a u ; 

Louis K ö h l e r "Toto"' Müh'lp'fordl 

Ostpreußens Rolle 
in der Musikgeschichte 

7m Musikleben der deutschen Ost­
provinzen gaben seit dem Mittelalter 
Fürsten und Adel, Kirche und Schule und 
schließlich das aulstrebende Bürgertum den 
Ton an. Nicht, daß sich dabei sofort eine 
eigene ostpreußische, pommersche oder 
schlesische Tonsprache entwickelte. Aber 
die jungen deutschen Randländer lockten 
bedeutende Meister aus dem Reiche an, die 
in der neuen Umgebung heimisch wurden. 

Andererseits entsprossen den Grenzpro­
vinzen Musikerpersönlichkeiten, die aut 
Musik und Musikübung ihrer Heimat oft 
entscheidenden Einfluß hatten. Auch darf 
nicht vergessen werden, daß die sehr ver­
schiedenartigen östlichen Landschaften nach 
und nach ihre Bevölkerung formten, so daß 
sich schließlich der ostpreußische Menschen­
schlag mit seinem merkwürdigen Beieinan­
der von nüchternem Wirklichkeitssinn und 
schweifender Phantastik deutlich von dem 
schlesischen mit seiner künstlerischen Be­
schwingtheit und seinem Hang zur Mystik 
unterschied. 

Die genannten Grenzprovinzen haben 
übrigens das alte deutsche Volksliedgut 
nicht nur treuer und urtümlicher bewahrt 
als die Mutterländer, sie haben es auch 
schöpferisch erneuert. Hamanns Freund, der 
Ostpreuße Herder, prägte den Begriff 
„Volkslied", an dem sich dann Goethe und 
•Irr Königsberger Komponist Reichardt, der 

upellmeister des alten Fritz, entzündeten. 
In .seiner „Adrastea" rühmt Herder die Lied-
liebe der Ostpreußen, und nicht nur das 
weltliche, sondern auch das geistliche Lied 
war diesen ans Herz gewachsen. 

So durfte um die Mitte des 17. Jahrhun­
derts Robert Roberthin, Mittelpunkt eines 
Königsbergers Dichterkreises, dem u. a. Si­
mon Dach und der Komponist Heinrich 
Albert angehörten, am Schlüsse eines Wid­
mungsgedichtes sagen: „Und jedermann ge-
wc / i ; , daß indem kalten Preußen mehr geist­
lich Singen sei als sonsten überall." 

Aus .Musikstadt K ö n i g s b e r g ' von E r w i n K r o l l . 
At lan t i s -Ver lag , desgleichen .Franz Liszt ' so­
wie die Kar ika tu r 

J o h a n n a , d i e T o c h t e r des b e k a n n t e n K ö ­
n i g s b e r g e r B u c h h ä n d l e r s L u d w i g B o r n t r ä ­
ger . S o w a r d e r z u m ech ten K ö n i g s b e r g e r , 
das er b i s z u s e i n e m H i n s c h e i d e n a m 16. F e ­
b r u a r 1886 nicht m e h r v e r l i e ß . 

K ö h l e r ha t te i n s e i n e r J u g e n d i n B r a u n ­
s c h w e i g n e b e n d e m K l a v i e r auch O r g e l u n d 
V i o l i n e s p i e l e n ge l e rn t . E r w u r d e G e i g e r 
a m H o f t h e a t e r u n d gab be re i t s m i t 15 J a h ­
r e n K l a v i e r u n t e r r i c h t . M i t 19 J a h r e n v e r ­
ans t a l t e t e er i n P o t s d a m e i n e r fo lg r e i ches 
K o n z e r t , w o r a u f e i n e re iche V e r w a n d t e i h m 
d i e M i t t e l gab , i n W i e n s i ch z u v e r v o l l ­
k o m m n e n , w o er v o n 1839 b i s 1843 e i s e r n 
s tud ie r t e , auch b e i S e y f r i e d , de r m i t Bee t ­
h o v e n z u s a m m e n A l b r e c h t s b e r g e r s S c h ü l e r 
g e w e s e n w a r . K ö h l e r ü b t e t ä g l i c h acht b i s 
z w ö l f S t u n d e n . 

„ Z u r K l a v i e r v i r t u o s i t ä t " , sagte er e i n m a l , 
„ f ü h l e i ch z w a r i n a l l e n z e h n F i n g e r n star­
k e n B e r u f u n d d i e a l l e r g r ö ß t e L u s t , abe r z u r 
V i r t u o s e n l a u f b a h n e b e n s o w e n i g , w e i l ich 
a l l e s p e r s ö n l i c h e H e r a u s s t e l l e n , das E i n ­
h e i m s e n des ü b l i c h e n B e i f a l l s u n d d e n G e ­
n u ß des s o g e n a n a n t e n R u h m e s fü r m e i n e 
P e r s o n n ich t l e i d e n k o n n t e , w ä h r e n d i ch 
m i c h z u a l l e m M u s i k m a c h e n u n d z u r K o m ­
p o s i t i o n u m so m e h r h i n g e z o g e n f ü h l t e " . 

In W i e n k o m p o n i e r t e K ö h l e r n e b e n v i e l e m 
a n d e r e n e ine S y m p h o n i e u n d e i n S t r e i c h ­
quar t e t t i n s t r e n g e m S t i l ; e ines T a g e s abe r 
t raf W a l t h e r v . G o e t h e , s e i n M i t s c h ü l e r 
u n d F r e u n d , i h n d a b e i an , d e n e i s e r n e n 
O f e n se ines ä r m l i c h e n Z i m m e r s m i t s e i n e n 
K o m p o s i t i o n e n u n d M a n u s k r i p t e n z u r h e i ­
z e n . „ D i e s A u t o d a f e " , e r z ä h l t e K ö h l e r s p ä ­
ter, „ w a r m e i n e ers te k r i t i s c h e Ta t . " 

S e i n e K o m p o s i t i o n e n de r C h ö r e z u E u r i -
p i d e s ' „ H e l e n a " w u r d e n i n W i e n w i e d e r h o l t 
a u f g e f ü h r t u n d g ü n s t i g beu r t e i l t , ebenso 
se ine O u v e r t ü r e z u des T o r e n t i u s K o m ö d i e 
„ P h o r m i o " . W i e d e r i n B r a u n s c h w e i g , g i n g 
dor t s e i n e v i e r a k t i g e O p e r „ M a r i a D o l o r e s " 
m i t s o l c h e m E r f o l g ü b e r d i e B ü h n e , d a ß 
L o u i s S p o r h s ie fü r K a s s e l v e r l a n g t e . 
H V"4 Î*. •«& twrf> <Jthib JS % ijff m m 

A b e r s e i n e O p e r n g e n ü g t e n K ö h l e r n icht . 
E r p l a g t e s i ch m i t o p e r n r e f o r m a t o r i s c h e n 
Ideen , u n d a l s b a l d d a n a c h W a g n e r auf d e n 
P l a n t rat , s a h er d i e se i n j e n e m v e r w i r k ­
l i ch t u n d z o g d i e e i g e n e n W e r k e , b e s t ü r m t , 
s i e w e i t e r a u f f ü h r e n z u l a s sen , s ä m t l i c h z u ­
r ü c k . E r w a r u n e r b i t t l i c h k r i t i s c h g e g e n s ich 
u n d b e w i e s d a m i t s e i n e g r o ß e E i g n u n g z u m 
K r i t i k e r . 

In K ö n i g s b e r g w a r K ö h l e r , de r l ä n g s t auch 
das D i r i g i e r e n g e l e r n t ha t te , M u s i k d i r i g e n t 
des „ S ä n g e r v e r e i n s " , u n d v o n s e i n e r T ä t i g ­
k e i t a m S t ad t thea t e r z e u g e n Z e i c h n u n g e n 
F r i t z B o r n t r ä g e r s , d i e i h n e ine P r o b e u n d 

Das K ö n i g s b e r g e r Opernhaus 

e i n e A u f f ü h r u n g v o n M o z a r t s „ D o n J u a n " 
d i r i g i e r e n d d a r s t e l l e n . 

A u s s e i n e r M u s i k s c h u l e g i n g e n H e r m a n n 
G o e t z , A d o l f J e n s e n , A l f r e d R e i s e n a u e r , 
V a l e s c a v . F a c i u s u n d v i e l e ande re S c h ü l e r 
h e r v o r . S e i n e M e t h o d e des K l a v i e r s p i e l s 
l eg te K ö h l e r i n w i s s e n s c h a f t l i c h e n W e r k e n 
u n d K l a v i e r s c h u l e n fest; s ie g e w a n n e n W e l t ­
ruf. 

D a s H a u s v o n F r a u K l a r a J o s e p h e B o r n ­
t r ä g e r , geb. D o r n , s e i n e r S c h w i e g e r m u t t e r , 
s p ä t e r s e i n e igenes , w u r d e de r S a m m e l ­
p u n k t a n g e s e h e n e r D ich t e r , G e l e h r t e r , M a ­
le r , M u s i k e r u n d S c h ö n g e i s t e r ; b e k a n n t l i c h 
g e h ö r t e z u d i e s e m K r e i s e auch F e r d i n a n d 
G r e g o r o v i u s . S o g e w a n n K ö h l e r e i ne u n i ­
v e r s e l l e B i l d u n g h o h e n G r a d e s , d i e s i ch b e i 
s e i n e r v o l l k o m m e n e n B e h e r r s c h u n g a l l e s 
M u s i k a l i s c h e n i m G e d a n k e n r e i c h t u m s e i n e r 
ä s t h e t i s c h e n A b h a n d l u n g e n u n d s e i n e r g l ä n ­
z e n d e n M u s i k k r i t i k e n sp iege l t , g e s c h r i e b e n 
i n e i n e m e l e g a n t e n u n d h u m o r v o l l e n S t i l . 

I h m b l i e b U b e r s c h ä t z u n g e i n z e l n e r K ü n s t ­
l e r f r emd . S e i n e g r o ß e L i e b e z u d e n K l a s s i ­
k e r n h i e l t i h n n ich t ab, d i e R o m a n t i k e r 
z u b e w u n d e r n u n d de r n e u e n R i c h t u n g z u 
f o l g e n . S o w a r er e i n b e g e i s t e r t e r A n h ä n g e r 
W a g n e r s . N u r g e g e n j e d e a n s p r u c h s v o l l e 
u n d u n w a h r e S c h e i n k u n s t v e r h i e l t er s ich 
e n t s c h i e d e n a b l e h n e n d ; w e n n i h n auch se ine 
G ü t e v o r n ö r g e l n d e m T a d e l b e w a h r t e , e r 
v i e l m e h r stets o b j e k t i v u n d gerecht u r t e i l t e . 

V o n de r V e r e h r u n g s e i n e r S c h ü l e r zeug te 
e i n B r o n z e m e d a i l l o n auf d e m d u n k l e n G r a ­
n i t g r a b s t e i n auf d e m N e u e n T r a g h e i m e r 
F r i e d h o f m i t W i d m u n g , der i h m b a l d nach 
s e i n e m T o d e gese tz t w u r d e . 

H e r b e r t M e i n h a r d M ü h l p f o r d t 

Foto Archiv 

Franz Liszt 
Ehrendoktor der Albertina 

Aus den Berichten der Hartungschen Zei­
tung erfahren wir, daß der „Ritter Liszt" am 
8. März 1842 das Schloß Marienburg besich­
tigte und in Elbing ein Konzert gab. Seine 
Erlolge in Berlin, vor allem sein glänzender 
Auszug aus der Hauptstadt, werden in dem 
genannten Blatte genau beschrieben. Im 
Annoncenteil der Hartungschen Zeitung '• 
kündigten die Königsberger Buchhandlun­
gen (voran Bonn sowie Graefe und Unzer) r 

die neuesten Kompositionen des jungen 
Meisters an. Beim ersten Konzert in Königs­
berg (am 10. März) spielte Liszt u. a. die 
Ouvertüre zu Rossinis „Teil", Fantasien 
über „Robert, der Teufel" und „Lucia di 

rUoV-

Der Pianist Karikatur Louis Köhlei 

Die Traaheimer Kirche Polo Archiv 

Lammermoor", Schuberts „Ständchen" und 
„Erlkönig". 

Das Programm des zweiten Konzerts (am 
11. März) enthielt u . a. eine „Don Juan"-
und eine „Norma"-Fantasie, Webers „Auf­
forderung zum Tanz" und eine Bearbeitung 
von „Heil dir im Siegerkranz". 

Die Berliner Universität hatte es sich, wie 
Varnhagen von Ense unwillig in seinem 
Tagebuch vermerkt, „in ihrem dummen Betl-
lerstolz" versagt, Liszt zu ehren. Die Königs­
berger Albertina war vorurteilsloser. Am 
Morgen des 13. März gab Liszt den Studie­
renden der Königsberger Universität un­
entgeltlich ein Konzert im Saale des Kneip­
höfischen Junkerhofes. Nach Beendigung 
dieses Konzerts wurde, wie die Zeitung be­
richtet, dem Künstler „ein allgemeines Vi-
vat" gebracht. 

Am 14., dem Tage der Abreise, stifteten 
die Studenten ihm die übliche rote, mit 
„Alberten" verzierte Mütze und nahmen 
ihn dadurch als Kommilitonen in ihre Mitte 
auf. Darauf erschien eine Deputation der 
philosophischen Fakultät, bestehend aus den 
Professoren Jacobi, Rosenkranz und Dulk, 
um ihm das Doktordiplom zu überreichen. 
Die feierlichen Ansprachen und Liszts Ent­
gegnung bringt die Hartungsche Zeitung im 
Wortlaut genau. Jacobi wies dabei aut den 
Werl der Doktorwürde hin und pries den 
Künstler und Menschen Liszt. Liszt antwor­
tete „in abgebrochenen Sätzen, das Haupt 
bald neigend, bald aulrichtend und die 
Hände gebetartig zusammenfaltend'. Er 
knüpfte an das Wort „Doktor" an, das Leh­
rer heiße, und bekannte, daß, wer die Musik 
lehren wolle, immer weiter lernen und dem 
Ideale nachstreben müsse. Sein Ideal aber 
sei der musikalische Fortschritt. 
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„So nah und doch so fern" 
Erkenntnisse beim deutsch-dänischen Schülerseminar in Bad Pyrmont 

Bad Pyrmont — „So nah und doch 
so fern . . ." lautete das U r t e i l v ie le r 
Jugendlicher, als sie die Demarkat ions­
l in ie zur „DDR" sahen. Die Jugend­
lichen waren Tei lnehmer des d i e s j ä h r i ­
gen d e u t s c h - d ä n i s c h e n S c h ü l e r s e m i n a r s , 
das i n Bad Pyrmont du rchge füh r t 
wurde. 

Untergebracht i m Ostheim, das v o n 
dem Ehepaar Hammer geleitet w i r d , 
beschä f t i g t en sich die M ä d c h e n und 
Jungen i m A l t e r v o n 12 bis 16 Jahren 
eine Woche l ang vo rwiegend mit i n ­
nerdeutschen Problemen. 

Ihre Betreuer und Diskussionsbera­
ter waren das d ä n i s c h e Ehepaar Ebert, 
Jens Mor tensen und Carmen Baier , die 
Vors i tzende der G J O i n B a d e n - W ü r t ­
temberg. 

Eine Busfahrt an die Zonengrenze 
vermit tel te den jungen Leuten einen 
Eindruck, den sie so schnell nicht ver­
gossen werden. D a ß plötz l ich i rgendwo 
die S t r a ß e au fhö r t e , w a r so u n f a ß b a r 
für sie, d a ß sie die Problemat ik erst 
in diesem Momen t begriffen. Sie waren 
froh, als sich bundesdeutsche Grenz­
beamte ihrer annahmen, und sie ü b e r 
die Gefahren und Verhal tensvorschrif­
ten a u f k l ä r t e n , die sie unbedingt be­
achten soll ten, damit ihnen nicht das­
selbe Schicksal z u s t i e ß e wie dem H a m ­
burger W i l l i Bubbers, der vo r nicht 
a l lzu langer Zei t v o n „DDR"-Grenz-
soldaten angeschossen wurde, oder 
dem Italiener Corgh i , der dort sogar 
sein Leben lassen m u ß t e . 

Die Jungen und M ä d c h e n starrten 
fassungslos auf das B i l d , das sich ihnen 

bot. E i n M e e r v o n S t a c h e l d r a h t z ä u n e n , 
Schranken und W a c h t ü r m e n . A l s sie 
drei „ D D R " - G r e n z b e a m t e entdeckten, 
die einen Zaun reparierten, meinten 
sie: „Das ist j a fast so, als w ü r d e man 
Tiere i n e inem Käfig beobachten." 

Wor t l o s kehrte die Gruppe mit dem 
Bus wieder ins Os the im zurück , w o 
jeder für sich noch lange ü b e r das 
g r ü b e l t e , was er an jenem Tag gesehen 
hatte. 

Diese Gedanken wurden wieder ge­
weckt, als F rau Hammer eines M o r ­
gens eine kurze Geschichte v o m ehe­
maligen „ k l e i n e n Grenzverkehr" z w i ­
schen O s t p r e u ß e n und Li tauen vor las . 
W i e waren die Zei ten doch damals 
anders, und w i e v i e l Unkompl iz ie r te r l 

Die Z u h ö r e r , die erst z w e i Tage zu ­
vor an der innerdeutschen Grenze ge­
standen hatten, wurden stutzig: W e n n 
das stimmte, was Frau Hammer ü b e r 
das V e r h ä l t n i s zwischen O s t p r e u ß e n 
und Li tauen gerade vor las — und an 
dessen Richt igkei t war gar nicht zu 
zweife ln — wie a u ß e r g e w ö h n l i c h m u ß t e 
dann erst die jetzige Grenze zwischen 
West - und Mit te ldeutschland sein? 

Der k le inen Geschichte schloß sich 
eine Diskuss ion an, be i der sehr deut­
lich wurde, d a ß die jungen Tei lnehmer 
— entsetzt ü b e r die Ungerechtigkeit , 
die B ü r g e r der „DDR" in ihrem Staat 
einzusperren — l iebend gern vie les 
ä n d e r n w ü r d e n . 

„Die Menschen v o n d r ü b e n wo l l en 
doch genauso reisen wie wi r , sowohl 
in ös t l iche als auch in westliche L ä n d e r . 
W i e kann die ,DDR' ihren B ü r g e r n 
diese F re ihe i l abschlagen? W a r u m 

sperrt man sie i n eine A r t Käfig, der 
nur nach Osten geöffne t ist?" V i e l e 
Fragen, i n den R a u m geworfen, b l ieben 
unbeantwortet . . . 

Z w e i Referate v o n Dr . H u g o N o v a k 
ü b e r die „ G r u n d - und Menschenrechte" 
und die „ M e n s c h e n r e c h t s k o n v e n t i o n 
der Ve re in t en Na t ionen" wurden trotz 
des erheblichen Schwier igkei tsgrades 
v o n a l len mit Interesse verfolgt . 

In den a n s c h l i e ß e n d e n Diskuss ionen 
brachten die jungen Te i lnehmer leb­
haft ihre M e i n u n g ü b e r die G r u n d - und 
Menschenrechte und die V e r e i n t e n N a ­
tionen zum Ausdruck : So w i e vo r ihr 
schon andere Organisa t ionen (z. B. der 
V ö l k e r b u n d ) setzte auch die U N O sich 
zur Aufgabe, für den Fr ieden i n der 
W e l t zu sorgen. Doch d a ß auch eine 
so g r o ß e Organisa t ion w i e die U N O 
Nieder lagen hinnehmen m u ß , glaubten 
die Jugendl ichen am P a l ä s t i n e n s e r -
Problem zu erkennen: 

„ N a c h d e m es den P a l ä s t i n e n s e r n 
nicht gelang, ihr Land durch D ip loma­
tie z u r ü c k z u g e w i n n e n , griffen sie zu 
T e r r o r m a ß n a h m e n und machten kün f t i g 
durch S p r e n g s t o f f a n s c h l ä g e auf sich 
aufmerksam. Durch die U n t e r s t ü t z u n g 
der arabischen Staaten und der UdSSR 
erreichten sie schließlich, d a ß sie vo r 
der U N O ü b e r ihre Probleme sprechen 
dür fen ." 

Diese Erlaubnis , so meinen die jun­
gen Beobachter, zeige eigentl ich eine 

Sabine und Sabine: Sie nahmen auch am Seminar te i l Fotos (2) Schröder 

Schwäche der U N O , denn es sei eine 
Schande, d a ß eine Gruppe , die gegen 
die Menschenrechte v e r s t o ß e , vo r einer 
Organisa t ion , die die Menschenrechte 
achten w i l l , sprechen darf, w ä h r e n d die 
Ostdeutschen, die ebenfalls aus ihrer 
He imat ver t r ieben wurden , vo r der 
U N O nicht a n g e h ö r t werden . 

Die Te i lnehmer des S c h ü l e r s e m i n a r s 
wo l l en die U N O nicht verur te i len , doch 
haben sie ihre G r ü n d e , daran z u z w e i ­
feln, ob die U N O w i r k l i c h ihrer Dev i se 
treu gebl ieben ist, die Menschenrechte 
zu achten und für den Fr ieden in der 
W e l t zu sorgen. 

Dieses ewige Aufräumen 
Die tägliche Hinterlassenschaft der Familie 

Die H a u s t ü r fällt ins Schloß. M a n 
hö r t noch Ingas A b s ä t z e auf dem Pfla­
ster, schneller und schneller. Na tü r l i ch 
kommt der Bus schon! denkt Mut ter . 
Hoffentlich erreicht sie ihn noch! Sie 
seufzt. Jeden M o r g e n das gleiche Thea­
ter! 

Aufa tmend nimmt sie am F r ü h s t ü c k s ­
tisch Platz, der nun verlassen ist. Bernd 
hat wieder e inmal sein F rühs tück ver­
gessen, das kommt, w e i l die Badehose 
nicht aufzufinden war, denn heute steht 
Schwimmsport auf dem Stundenplan. 
A u c h Vate rs Serviet te l iegt achtlos h in­
geworfen auf dem Tel ler , d a ß F u ß b a d 
in der Untertasse v e r r ä t , w ie hast ig 
er den Kaffee get runken hat. Inga hat 
ihre Tasse anscheinend gar nicht ange­
rüh r t . 

Jetzt werde ich zuerst e inmal i n Ruhe 
f rühs tücken , denkt Mut te r . A b e r der 
Kaffee ist nicht warm, und so a l le ine 
schmeckt es ü b e r h a u p t nicht. A u ß e r ­
dem hat sie w e n i g Zeit , heute gibt es 
v ie le Sonderangebote. Ehe sie zum E i n ­
kaufen geht, w i l l sie noch die W o h ­
nung in Ordnung br ingen. 

A l s sie Ingas Z immer betritt, schüt­
telt sie den Kopf . D a l iegen in lust igem 
Durcheinander W ä s c h e s t ü c k e , Jeans, 
Tücher , eine Bluse, der Schlafanzug. 
Has t ig beginnt Mut te r wieder O r d n u n g 
in Z immer und Schrank herzustel len. 
U n d dabei findet sie noch etliche ge­
brauchte W ä s c h e s t ü c k e . „Daß Inga sich 
nie O r d n u n g a n g e w ö h n e n kann!" 
seufzt Mut te r resigniert . 

Mut t e r r ä u m t und r ä u m t . Nicht nur 
in Ingas Zimmer . B e i Bernd sieht es 
nicht anders aus. W a s Mut t e r aus den 
Taschen der Hose holt , der der Sohn 
praktischerweise auf dem F u ß b o d e n 
deponiert hat, gereicht jedem M u s e u m 
zur Ehre . In die Schubladen hat er 
alles wah l los hineingepfeffert, was nur 
ging. U n d da ist also auch der neue 
P u l l i , v o n dem Bernd behauptet, er 
h ä t t e i hn i n der Turnha l le vergessen. 
M i t e inem Riesenloch und vo l l e r F lek-
ken . 

A l s M u t t e r mit dem A u f r ä u m e n fer­
tig ist, m u ß sie sich abhetzen, d a ß sie 
den G r o ß e i n k a u f noch schafft. A b e r die 
Z immer der K i n d e r s ind tadellos i n 
Ordnung . Der Sohn und die Tochter 
betrachten das als s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , 
als sie nach Hause kommen. Bernd 
sinkt mit e inem Plumps auf das Bett, 
d a ß die Schuhe t r ü b g r a u e E indrücke 
auf der Decke hinterlassen. Inga, die 
erst am s p ä t e n Nachmit tag kommt, hat 
es sehr e i l ig , denn sie w i l l zum Ten­
nis . „Mut t i , ist denn mein Dress nicht 
in Ordnung?" fragt Inga. Mut te r p lä t ­
tet die Hose und auch die Jacke, und 
Inga zieht b l ü t e n w e i ß v o n dannen. A l s 
Mut te r das Tochterzimmer betritt, sieht 
es nicht v i e l anders als am M o r g e n 
aus. Rock, Bluse, W ä s c h e , alles liegt 
malerisch herum. Denn Zeit zum W e g ­
r ä u m e n hatte Inga na tü r l i ch nicht. A l s o 
r ä u m t Mut te r wieder auf. 

Sie soll te e inmal die Rechnung auf­
stellen, wie v ie le Stunden im J ä h r sie 
mit dieser T ä t i g k e i t verbringt . U n d sie 
w ü r d e w o h l sehr erstaunt sein ü b e r 
die stattliche Summe, die da heraus­

kommt. A b e r sie w i r d w e i t e r r ä u m e n , 
immer und immer wieder. Denn Inga, 
das arme K i n d , hat ja so wen ig Zöit 
bei der anstrengenden B ü r o a r b e i t . Da 
m u ß diese Arbe i t ja für Mut te r b le i ­
ben. M u ß sie das wi rk l ich? 

W e n n Inga gleich die Bluse i n den 
Schrank h ä n g t , das Make-up-Tischchen 
s ä u b e r t , ihr Bett zum Lüften auslegt — 
dann h ä t t e Mut te r halb so v i e l Arbe i t . 
W e n n Bernd die schmutzigen Stiefel 
rechtzeitig auszieht, wenn er den ver­
schmutzten und zerrissenen P u l l i so­
fort der Mut te r gibt, dann h ä t t e Mut te r 
e inmal Zei t für andere Dinge, auch für 
sich selbst. 

Leider betrachten manche Frauen das 
ewige R ä u m e n m ü s s e n als eine ihnen 
auferlegte Pflicht. U n d verbummelte, 
v e r n a c h l ä s s i g t e Sekunden der ü b r i g e n 
Fami l ienmi tg l ieder schlagen als Stun­
den i m Arbe i t sa l l t ag der Hausfrau zu 
Buch. Sie summieren sich erschreckend, 
wenn Mut t e r e inmal k rank ist. Dann 
erst bemerkt die Fami l i e verwir r t , w e l ­
che Last sie der Mut t e r a u f g e b ü r d e t 
hat. 

Gle ich a u f g e r ä u m t ist schnell aufge­
r ä u m t . Gle ich g e s ä u b e r t macht die 
halbe Arbe i t . W e n n diese k l e inen Re­
geln der Ordnung und D i s z i p l i n inner­
halb einer Lebensgemeinschaft, w ie sie 
nun e inmal die Fami l i e ist, gelehrt, 
vorgelebt und eingehalten werden, 
w i r d es wei t weniger Arbe i t , Hetze 
und Unfr ieden geben als dort, wo M u t ­
ter das gute, brave A s c h e n b r ö d e l ist, 
das g r o ß z ü g i g ordnet, was al le hinter­
l i eßen , die angeblich weniger Zeit ha­
ben als sie, die Hausfrau — die keine 
40-Stunden-Woche kennt. 

Bunter Abend: V i e l S p a ß bei Gesellschaftsspielen 

E i n w e n i g Angs t haben sie a l le vor 
der Zukunf t . O b es w o h l e inen D r i l l e n 
W e l t k r i e g geben wi rd? O d e r m ü s . o n 
w i r mit dem Schrecken vo r der A tö i-
bombe wei te r leben? Ist ewige r Fr ieden 
v ie l l e ich t doch noch m ö g l i c h ? 

Durch k l e i n e Schrit te, so die ein­
s t immige M e i n u n g , und durch eine 
echte En t spannungspo l i t i k m ü ß t e der 
K r i e g verbannt we rden k ö n n e n . Aber 
diese En t spannungspo l i t ik setze vor­
aus, d a ß Staaten, d ie die Menschen­
rechte- unterzeichnen, diese auch be­
achten! 

U m sich v o m A r b e i t s p r o g r a m m zu 
entspannen, gestaltete man z w e i nette 
bunte A b e n d e , be i denen sich al le T e i l ­
nehmer an lus t igen Sp ie l en bete i l ig­
ten. Dem s to lzen Sieger w i n k t e jewei l s 
e in Preis . 

A u c h der Nachmit tagsausf lug in den 
Teutoburger W a l d , w o man das Her­
mannsdenkmal , die Externs te ine mit 
ih ren b iza r ren F o r m e n u n d das male­
rische S t ä d t c h e n Schwalenberg besich­
tigte, wurde v o n a l l en mit Begeiste­
rung aufgenommen. 

E i n w e n i g nachdenkl ich , aber in dem 
festen G l a u b e n , s p ä t e r e i nma l vie les 
besser zu machen, und selbst für den 
F r i eden in der W e l t e inzutre ten, ver­
l i e ß e n die jungen T e i l n e h m e r das 
d e u t s c h - d ä n i s c h e S c h ü l e r s e m i n a r nach 
e i n w ö c h i g e m Aufen tha l t i m Os the im 
und kehr ten nach Hause z u r ü c k . 

Angelika Schröder 

Ein Lächeln wirkt oft Wunder 
Gegen Jammer ist kein Kraut gewachsen — man muß ihn selbst überwinden 

Hamburg — Kennst du ihn auch, den 
sogenannten Katzenjammer, in ver­
schiedenen Gegenden auch unter dem 
Begriff .Weltschmerz' bekannt? Bist du 
auch mal wieder so richtig ,down', 
möchtest du alles an die Wand oder 
sonst irgendwohin werfen und nur das 
tun, was dir, nur dir allein gefällt, kurz, 
bist du mit allem und jedem unzufrie­
den? 

Dann hast du die .Krankheit des 
Jahrhunderts'. So bezeichnet die Welt­
gesundheitsorganisation die .große 
Traurigkeit', die bereits 100 Millionen 
Menschen auf Mutter Erde befallen hat. 
Hast du es nicht in kurzen Zeitabstän-

Ruth Reinecker den, oder auch nicht ständig, nur ab 

und zu, wenn mal wieder alles im 
Liebeskummer untergeht, weil alles 
aus ist oder dummerweise noch gar 
nicht angefangen hat? Weil im Betrieb 
andauernd die Männer bevorzugt wer­
den, der Chef mit nichts zufrieden ist 
und die alten Herrschaften andauernd 
irgend etwas an deinem Inneren, Äuße­
ren oder an beidem auszusetzen ha­
ben? Dann ist iast alles in Ordnung, 
zumindest bist du normal veranlagt. 

Man kann sich so noch recht einfach 
über die .Katzenjammertage' hinweg­
helfen. Ein Teeny legt vielleicht die 
heißeste Scheibe aus dem Platten­
schrank auf, dreht den Lautsprecher 
voll aut, und rockt eine Stunde lang 

„ W i r haben ihn e rk lommen" : Der Baum wurde zum Abenteuer -Spie lp la tz 

aus vollen Kräften durchs Zimmer. 
Andere schlemmen sich einige Tage 
mit den leckersten Kuchen, Steaks und 
raffinierten Salaten durch, kaufen sich 
das lange bewunderte Kleid, das 
eigentlich gar nicht mehr mit dem 
Haushaltsplan zu vereinbaren ist. Man­
che haben oder finden einen verständ­
nisvollen Freund oder eine einfühlsame 
Freundin, die sie mit tausend liebe­
vollen Kleinigkeiten wieder zum Lä­
cheln bringen, oft sogar zum herzhaf­
ten Lachen. 

Man sieht afso, auch Katzenjammer 
ist kein Grund, dieser Welt ade zu sa­
gen, sich abzusondern und Einsiedler 
zu werden, oder vielleicht ein Gris-
gram mit schmalen, verkniffenen Lip­
pen, die sich in keinem Gesicht beson­
ders kleidsam abheben. 

Nein, alle diese Dinge, die einem 
so wichtig scheinen, sind nichts gegen 
die Probleme, mit denen manche Men­
schen fertig werden müssen. Zum Bei­
spiel die alte Frau von nebenan, um 
die sich niemand mehr kümmert, seit 
ihre Kinder im Ausland leben, manche 
kontaktarmen Menschen, denen die Be­
kanntschaft mit anderen nur sehr selten 
leichter gemacht wird. Oder die vielen 
Kinder, die in Heimen leben müssen, 
deren Zahl sich ständig erhöht, die ge­
schiedene oder verwitwete Frau, mit 
den beiden kleinen Kindern, die von 
morgens bis abends arbeitet und die 
nach Feierabend immer öfter ein „Ra­
benmutter" von der Nachbarin hört, 
wed doch einfach kein Kindergarten-
Platz zu bekommen ist. 

So hat jeder seine eigenen Sorgen, 
Note und Probleme, die oit sein.gan­
zes Denken und Handeln bestimmen, 
bin bißchen Rücksichtnahme kann vie­
les erleichtern, auch das. was im Mo­
ment so unüberwindlich schwer scheint. 
Jeder weiß das, wenige tun es, und 
alle erwarten es vom andern. 

W e n n auch alles noch so verkorkst 
aussieht: Kopf hoch, Brust raus und 
nicht vergessen: Ein Lächeln wirkt oft 

Foto np Wunder! Tatjana Breuer 
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Ausgedehnte Halenanlagen, ehrwürdigt 
Gebäude, moderne Bauten und winklige 
Güßclien, Abendbummel durch den Kant-
Park; die große Stadt macht Feierabend. 
Farblupier aut den Wiesen (trotz Hitze noch 
grün): Jungbürger in Grüppchen. Zwischen 
T-Shirts und Jeans zuweilen leichte Lücken­
bildung, mattbraun schimmert Haut; Zeit 
für ein Dümmerschöppchen haben sie auch. 
Von der Düsseldorfer Straße brummelt der 
Durchgangsverkehr herüber. Blickschwenk 
zum Wilhelm-Lehmbruck-Museum, ein ein­
drucksvoller, moderner Flachbau. Das ae-
schäftige Duisburg entspannt sich. 

Deutschlands Stahlkocher-Metropoh 
(höchste Stahlproduktion in Europa), Paten 
sladt Königsbergs seit dem 7. September 
1952, hat wie die ostpreußische Hauptstadt 
eine lange Geschichte, die gleich mit einer 
Zerstörung beginnt: 883/884 durch die Wi­
kinger (erste gesicherte Nachricht über 
Duisburg). 

Im 10. Jahrhundert Königspialz, bis 1290 
reichsireie Stadt, Mitglied der Hanse vom 
14. Jahrhundert bis 1668, Universitätsstadt 
in den Jahren 1655 bis 1818 (seit 1972 Sitz 
der Gesamthochschule Duisburg mit 6000 
Studenten im vergangenen Jahr). Nur ein 
paar Stichworte . . . 

Das Schwanentor übrigens, das wir ab 
gebildet haben, leitet seinen Namen nicht 
von den Schwänen ab (die vor Zeiten als 
Leckerbissen sozusagen von der britischen 
Krone verspeist wurden —; es hat da, ver­
gleichbar dem Bernstein-Regal in Ostpreu­
ßen, gewisse Vorbehalte iür Normalver­
braucher gegeben), der Name wird auf 
„Schwall" und „Schwellen" des früher dort 
vorüberfließenden Rheins zurückgeführt. 

Haus K ö n i g s b e r g in Duisburg 

Die Stahl-Stadt mit dem Herz 
für Ostpreußens Metropole 

Der Masurensee 
am Rhein 
W i r O s t p r e u ß e n , v o r w i e g e n d K ö n i g s b e r ­

ger, k e n n e n D u i s b u r g , d i e S tadt m i t 
de r a u s g e d e h n t e s t e n F l u ß h a f e n l a n d ­

schaft de r W e l t , v o n d e n H e i m a t t r e f f e n , d i e 
i n de r M e r c a t o r h a l l e de r Pa tens t ad t für K ö ­
n i g s b e r g a b g e h a l t e n w u r d e n u n d w o schon 
manches frohe W i e d e r s e h e n gefe ie r t w e r ­
d e n k o n n t e . A b e r n u r w e n i g e , d i e v o n w e i t ­
he r g e k o m m e n w a r e n , w e r d e n w i s s e n , d a ß 
e ine g r o ß z ü g i g e „ S e c h s - S e e n - P l a t t e " i m 
G e b i e t D u i s b u r g - W e d a u , n u r sechs K i l o ­
meter v o n de r Innens tad t entfernt , i m E n t ­
s t ehen ist, d e r e n e n d g ü l t i g e F e r t i g s t e l l u n g 
z w a r noch m e h r e r e J a h r e Z e i t i n A n s p r u c h 
n e h m e n w i r d , d i e abe r i n i h r e m j e t z i g e n 
T e i l s t ü c k schon als v o r b i l d l i c h e F r e i z e i t a n ­
lage i m R u h r g e b i e t m i t d e n r a u c h e n d e n 
S c h o r n s t e i n e n der v i e l e n I n d u s t r i e b e t r i e b e 
zu b e w e r t e n ist. 

U n s e r e L a n d s l e u t e w e r d e n erfreut s e in , 
w e n n s ie i n D u i s b u r g b e i e i n e m A b s t e c h e r 
z u r „ S e c h s - S e e n - P l a t t e " h e i m a t l i c h e N a m e n 
ant ref fen . S o l i e g t do r t an de r s ich l a n g 
h i n z i e h e n d e n M a s u r e n a l l e e de r 28 h a g r o ß e 
V i a s u r e n s e e . „ W a r u m h e i ß t de r See M a s u ­
rensee?" fragte k ü r z l i c h b e i e i n e m S p a z i e r ­
g a n g e i n J u n g e se ine M u t t e r , a ls er das 
N a m e n s s c h i l d las . S i e w u ß t e d a r a u f k e i n e 
A n t w o r t . 

A b e r e i n V o r ü b e r k o m m e n d e r gab d i e E r ­
l ä u t e r u n g ü b e r M a s u r e n s S c h ö n h e i t i n O s t ­
p r e u ß e n u n d f ü g t e h i n z u , d a ß i n de r W o h n ­
s i e d l u n g de r D u i s b u r g e r K u p f e r h ü t t e a m 
M a s u r e n s e e u n d a m W a m b a c h s e e auch n o c h 
ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e S t r a ß e n n a m e n z u 
finden s i n d , w i e B r a u n s b e r g e r W e g , D i r -
schauer W e g , I n s t e r b u r g e r W e g , M a r i e n -

A r n Schwanentor Foto CB 

Nach diversen Eingemeindungen zählt die 
Stadt jetzt knapp 600 000 Einwohner. Nach 
dem Stand vom 31. 12. 1975 wird der Um­
satz der 256 Industriebetriebe mit 14,4 Mil­
liarden DM angegeben. An Rohstahl wurden 
mehr als 13 Millionen Tonnen erzeugt (das 
sind 32,9 Prozent vom Bundesgebietsdurch 
schnitt, 54,8 Prozent aus dem „Ruhrpott"} 
Im übrigen stehen von den 44 Hochöfen r»'1 • 
Ruhrgebiets 29 in Duisburg. 

Es gibt in dieser Stadt 267 Schulen aller 
Art. Das Theater hatte in der vergangenen 
Spielzeit bei 294 Aufführungen 260 096 Be 
sucher. 43 008 Musikliebhaber hörten im 
gleichen Zeitraum die 41 Konzerte in der 
Mercatorhalle. Selbstverständlich wird auch 
für Sport und Erholung gesorgt. Erholsames 
schildert Willy Rosner auf dieser Seite 
„Der Masurensee am Rhein". Auch ein An­
ziehungspunkt für reiselustige Ostpreußen. 
dje _ s o meint der amtierende Stadtvorsit­
zende der Königsberger. Dipl.-Ing. Ulrich 
Albinus — dann in steigender Zahl auch das 
Haus Königsberg mit seinen wertvollen 
Sammlungen besuchen werden. Ostpreußen 
pflegen sich ja bei Reisen gut umzusehen, 
treffend und drastisch zu urteilen. Duisburg 
und Haus Königsberg warten . . . 

Wenn man von Königsbergern hört, wel­
ches Verständnis Repräsentanten und Be­
wohner Duisburgs für die Vertriebenen und 
ihre Belange aufgebracht und das auch m 
ein sichtbares Symbol — das Haus Königs­
berg — umgesetzt haben, dann gehört auch 
das zu den Fakten, die diese Stahlstadt mit 

Herz auszeichnen, und die erwähnt werden 
müssen. 

Auch dieses Haus in der Mülheimer 
Straße 39, zu Fuß vom Ostausgang des 
Duisburger Hauptbahnholes in $ehn Minu­
ten zu erreichen, spiegelt die Zeitläufte bis 
in unsere Tage wider. Um 1880 als Villa des 
Konsuls Bischhof gebaut, war das stattliche 
Gebäude lange in Privatbesitz. Nach dem 
Kriege diente es als Bürohaus, beherbergte 
dann das Kunstmuseum Duisburg, diente 
als niederrheinisches Museum und wurde 
nach Umbau am 20. Oktobeur 1968 vom 
damaligen Duisburger Oberbürgermeister 
August Seeling — jetzt Ehrenbürger seiner 
Stadl — den Königsbergern übergeben. 

„Möge in der harten politischen Realität 
dieses Haus Königsberg vielen die verlo­
rene Heimat ersetzen, Schutz und Geborgen­
heit bieten! Mögen die Türen dieses Hauses 
für viele weit geöffnet bleiben!" Das waren 
seine Worte bei der Schlüsselübergabe. 

Die guten Kontakte werden weiter ge­
pflegt: zum derzeitigen Oberbürgermeister 
Josef Krings, zum Bürgermeister Helmut 
Wieczorek und zu den städtischen Mitarbei­
tern Herta Michael und Walter Krone, um 
nur einige Namen zu nennen. Den Lesern 
unserer Zeitung ist das mit den baubeding­
ten Anmarschempfehlungen in der Ausgabe 
Nr. 35 geschildert worden. 

Albinus umreißt im neuen Prospekt des 
Hauses Königsberg die Bedeutung dieser 
Institution prägnant: „Das Museumsgut vei 
mittelt ein Abbild Königsbergs, wie es sonst 

Masurensee in Duisburg 

in Europa von keiner untergegangenen 
Großstadt zu finden ist. 

Die Reihe der bisherigen Sonderveran­
staltungen wird am 18. September mit der 
E r ö f f n u n g der g r o ß e n E.T.A.-Hoffmann-Aus-
stellung fortgesetzt. CB 

Kant-Gedenkstätte im Haus Königsberg Foto Presse- und Infonnationsdmt der Stadt Duisburg 

Foto W i l l y Rosner 

b u r g e r Ufe r , N e i d e n b u r g e r S t r a ß e , O r t e i s -
b u r g e r R i n g , R i e s e n b u r g e r S t r a ß e . 

S e i t d e m s ich v o r e i n b i s z w e i J a h r e n 
e i n i g e W a s s e r s p o r t v e r e i n e a m M a s u r e n s e e 
e inge r i ch t e t h a b e n , he r r sch t dor t v o m F r ü h ­
jahr b i s z u m H e r b s t r ege r B e t r i e b , haupt­
s ä c h l i c h S e g e l s p o r t . V o m B o o t h a u s des 
D u i s b u r g e r K a n u - u n d S e g e l - C l u b s k ö n n e n 
auch B ü r g e r o h n e V e r e i n s m i t g l i e d s c h a f t 
i h r e Schiffe i n d e n See b r i n g e n . D a de r 
M a s u r e n s e e fü r d e n W a s s e r s p o r t je tz t aber 

r as t schon zu k l e i n ist, b e n u t z e n d i e Spo r t ­
le r z u s ä t z l i c h d e n a n g r e n z e n d e n W o l f s e e . 

A u ß e r d e m M a s u r e n s e e u n d d e m W o l f ­
see g e h ö r t z u r „ S e c h s - S e e n - P l a t t e " de r 

eben fa l l s f e r t i gges t e l l t e Wambachsee ,* fer­
ne r de r B ö l l e r t s e e , de r W i l d f ö r s t e r s e e u n d 
de r H a u b a c h s e e , de r s e i n e n N a m e n v o n 
d e m i n i h n e i n m ü n d e n d e n H a u b a c h hat . D e r 
B ö l l e r t s e e , a b g e l e i t e t e r N a m e aus de r B e ­
z e i c h n u n g „ B ö l l e r t - B r u c h " , ist z u m T e i l fer­
t ig ausgebagge r t . D i e a n d e r e n b e i d e n Seen , 
de r W i l d f ö r s t e r s e e u n d de r H a u b a c h s e e , 
s i n d b i s h e r n ich t v o r h a n d e n . U b e r d e r e n 
F e r t i g s t e l l u n g k a n n noch k e i n e g e n a u e V o r ­
aussage gemacht w e r d e n , d a d i e A u s k i e s u n g 
v o n d e m K i e s b e d a r f u n d s o m i t v o n der 
K o n j u n k t u r a b h ä n g i g ist . 

I m J a h r e 1962 w u r d e der V e r t r a g z w i ­
schen d e m G r a f e n v o n Spee , d e m f r ü h e r e n 
E i g e n t ü m e r , u n d de r S tadt D u i s b u r g z u m 
K a u f des G e l ä n d e s fü r d i e se A n l a g e ab­
gesch lossen . E i n J a h r s p ä t e r b e g a n n de r 
A u s b a u se i t ens de r Stadt D u i s b u r g . D i e s e r 
G r u n d e r w e r b s te l l t d e n g r ö ß t e n A n k a u f 
e i n e r F l ä c h e für d e n A u s b a u e ines F r e i z e i t ­
g e l ä n d e s i n de r Gesch i ch t e der S tadt dar . 
D i e G e s a m t f l ä c h e b e t r ä g t ca . 283 ha , d a v o n 
s o l l e n 158 ha W a s s e r f l ä c h e , v e r t e i l t auf 
sechs S e e n z u j e 22 b i s 30 ha G r ö ß e , ent­
s tehen . D a s P r o j e k t w i r d m i t a l l e n i n der 
Z i e l p l a n u n g v o r g e s e h e n e n M a ß n a h m e n auf 
r u n d 23 M i l l i o n e n M a r k g e s c h ä t z t . 

W i l l y Rosner 



Spätaussiedler 

Aufklärung ist wichtig für alle 
Bildungsurlaub, Elternrecht, Schule, Beruf, Sprache — Modellversuch in Hamburg gestartet 

H A M B U R G — Der M a n n , der vor kurzem aus Masuren gekommen ist, h ä l t den Brie! 
mit dem B e h ö r d e n s t e m p e l u n s c h l ü s s i g in der Hand, legt ihn dann zur Seite, als wage 
er nicht, ihn zu ö f f n e n . B e h ö r d e n b e s c h e i d e hat er in seinem Leben genug bekom­
men, daheim auf dem Hof, viele negative, dann endlich der letzte, der ersehnte, der end­
g ü l t i g e . A b e r niemals h ä t t e er gegen einen Bescheid Einspruch erhoben. D a ß er dies 
hier in der Bundesrepublik tun kann, w e i ß er noch nicht. W a s der Brief auch enthielte, 
der M a n n kann es anfechten, wenn er sich im Unrecht glaubt. A b e r wer sagt ihm das? 

D i e s i s t n u r e i n F a l l aus d e m L e b e n u n ­
se re r A u s s i e d l e r , d i e h i e r i n d e r f r e i e n W e l t 
des W e s t e n s fast t ä g l i c h v o r i r g e n d w e l c h e n 
P r o b l e m e n s t ehen , d i e i h n e n u n b e k a n n t s i n d 
o d e r d i e s i ch so g ä n z l i c h a n d e r s e r w e i s e n 
a l s i n d e r v e r l a s s e n e n H e i m a t . F r a g e n , d i e 
n o c h g r a v i e r e n d e r w e r d e n , j e w e i t e r de r 
A u s s i e d l e r i n das s e l b s t ä n d i g e L e b e n h i n e i n ­
geht . W e n n d a n n n o c h S p r a c h s c h w i e r i g k e i ­
t e n h i n z u k o m m e n , w i r d d i e R a t l o s i g k e i t i m ­
m e r g r ö ß e r , d e r M u t , v o n s i ch a u s a n d i e 
L ö s u n g h e r a n z u g e h e n , g e r i n g e r . U n d d i e 
M e n s c h e n i n s e i n e m n e u e n L e b e n s b e r e i c h 
s t e h e n i h m oft v e r s t ä n d n i s l o s o d e r g l e i c h ­
g ü l t i g g e g e n ü b e r . 

E i n e n n e u e n Schr i t t , d e n - S p ä t a u s s i e d l e r n 
d i e I n t e g r a t i o n z u e r l e i c h t e r n , u n t e r n a h m 
j e t z t d i e s e h r a k t i v e K a t h o l i s c h e A k a d e m i e 
i n H a m b u r g g e m e i n s a m m i t d e r L a n d e s z e n ­
t r a l e f ü r p o l i t i s c h e B i l d u n g : s i e s t a r t e t en 
d e n e r s t e n B i l d u n g s u r l a u b f ü r S p ä t a u s s i e d ­
l e r . A n d e r f ü n f t ä g i g e n V e r a n s t a l t u n g n a h ­
m e n 70 M ä n n e r u n d F r a u e n t e i l . D e r K r e i s 
w u r d e so a u s g e w ä h l t , d a ß e t w a d i e H ä l f t e 
z u j e n e n A u s s i e d l e r n g e h ö r t e , d i e s c h o n v o r 
e i n i g ö n J a h r e n k a m e n u n d h i e r b e r e i t s 
A r b e i t s p l a t z u n d W o h n u n g g e f u n d e n h a b e n . 
D i e a n d e r e n T e i l n e h m e r l e b e n n o c h i n 
W o h n h e i m e n u n d Ü b e r g a n g s w o h n u n g e n . 

D i e V e r a n s t a l t e r s e h e n d i e s e T a g u n g a ls 
M o d e l l v e r s u c h , v o n d e m A n r e g u n g e n fü r 
d i e p o l i t i s c h e B i l d u n g u n d s o z i a l e I n t e g r a ­
t i o n de r S p ä t a u s s i e d l e r a u s g e h e n k ö n n t e n . 
Z u d e n H a u p t z i e l e n d e r V e r a n s t a l t u n g ge­
h ö r t d i e I n f o r m a t i o n de r S p ä t a u s s i e d l e r 
ü b e r d i e P o l i t i s c h e O r d n u n g i n de r B u n d e s ­
r e p u b l i k u n d ü b e r d i e R e c h t e des S taa t s ­
b ü r g e r s u n d s e i n e M ö g l i c h k e i t e n d e r E i n ­
f l u ß n a h m e auf das p o l i t i s c h e u n d g e s e l l ­
schaf t l iche L e b e n . D i e s p e z i e l l e n P r o b l e m e , 
d i e b e i d e r I n t e g r a t i o n i n u n s e r e G e s e l l ­
schaft e n t s t e h e n , s o l l e n m i t d e n T e i l n e h ­
m e r n r e f l e k t i e r t w e r d e n . S i e w e r d e n d a d u r c h 
t r anspa ren t e r , v e r s t ä n d l i c h e r , e r w e i s e n s i c h 
a ls b e w ä l t b a r . 

B e w u ß t w u r d e n b e r e i t s f r ü h e r G e k o m ­
m e n e z u d e r T a g u n g g e l a d e n , d e n n i m ge­
m e i n s a m e n G e s p r ä c h s o l l e n d i e E r f a h r u n g e n 
d e r s c h o n I n t e g r i e r t e n d e n N e u e n n u t z b a r 
gemach t w e r d e n . M a n w i l l aus d i e s e m K r e i s 
f r e i w i l l i g e H e l f e r f ü r d i e N e u a n g e k o m m e ­
n e n g e w i n n e n , so d a ß d i e A r b e i t ü b e r d i e 
e i g e n t l i c h e T a g u n g h i n a u s f o r t g e f ü h r t w e r ­
d e n k a n n . 

D i e T a g u n g s e r g e b n i s s e w e r d e n d e n m i t 
d e r I n t e g r a t i o n d e r S p ä t a u s s i e d l e r b e f a ß t e n 
s t a a t l i c h e n u n d p r i v a t e n O r g a n i s a t i o n e n z u ­
g ä n g l i c h gemach t . D a s e r s c h e i n t e i n s e h r 
w i c h t i g e r P u n k t z u s e i n , d e n n d i e h i e r s icht­
b a r g e w o r d e n e n P r o b l e m e e r g e b e n s i c h aus 
d e r P r a x i s u n d e r w e i s e n s i c h oft g a n z an ­
de r s g e l a g e r t a l s u r s p r ü n g l i c h gedach t . 

P o s i t i v e r w i e s s ich , d a ß d i e E i n g l i e d e ­
r u n g s p r o b l e m e i n K u r z r e f e r a t e n b e h a n d e l t 
w u r d e n , d e n e n s i ch D i s k u s s i o n e n a n s c h l ö s ­
sen . F ü r d i e F r a u e n w a r e n b e s o n d e r s d i e 
T h e m e n . W o h n e n u n d s o z i a l e E i n g l i e d e ­
r u n g ' , . E l t e r n r e c h t e u n d P f l i c h t e n ' u n d . V e r ­
b r a u c h e r f r a g e n ' i n t e r e s san t . B e i d e m R e f e ­
rat .Schu le , S p r a c h e u n d B e r u f k r i s t a l l i s i e r t e 
s i c h das H a u p t p r o b l e m d e r f r ü h e r e n B e r u f s ­
z u g e h ö r i g k e i t d e r A u s s i e d l e r u n d i h r e A u s ­
b i l d u n g h e r a u s . 

A l s g r o ß e s H i n d e r n i s f ü r e i n e b e r u f l i c h e 
E i n - u n d N e u g l i e d e r u n g e r w e i s t s i ch d i e 

m a n g e l n d e K e n n t n i s d e r d e u t s c h e n S p r a c h e 
D a s be t r i f f t v o r a l l e m d i e j u n g e n M e n s c h e n 
z w i s c h e n 15 u n d 25 J a h r e n . M a n m u ß nicht 
n u r d i e B e t r e f f e n d e n i m m e r w i e d e r a n i m i e ­
r e n , z u e r s t d i e S p r a c h e i n K u r s e n z u v e r v o l l ­
k o m m n e n , s o n d e r n auch v e r s t ä r k t U n t e r ­
n e h m e r u n d B e t r i e b s l e i t e r au f d i e s e S c h w i e ­
r i g k e i t e n h i n w e i s e n . W i e oft tr iff t m a n a m 
A r b e i t s p l a t z V e r s t ä n d n i s l o s i g k e i t g e g e n ­
ü b e r d e m n e u e n M i t a r b e i t e r , g e d a n k e n l o s 
w i r d ü b e r d i e m a n g e l h a f t e S p r a c h e gespo t ­
tet u n d de r A u s s i e d l e r , d e r s i ch b e w u ß t 
u n d u n t e r u n v o r s t e l l b a r e n S c h w i e r i g k e i t e n 
fü r s e i n D e u t s c h t u m e i n g e s e t z t hat , d a m i t 
zu t i e f s t ge t ro f f en . 

D i e J u n g e n s i n d b e s o n d e r s ü b e r d i e F r e i ­
he i t i n d e r P ä d a g o g i k ü b e r r a s c h t . U n t e r 
d e m p o l n i s c h e n R e g i m e w a r a l l e s a n d e r s 
M a n w u r d e a u t o r i t ä r e r z o g e n , w e n i g e r 
m a r x i s t i s c h w i e i n de r , D D R ' , s o n d e r n m e h r 
n a t i o n a l p o l n i s c h . J u g e n d s o l l s i ch u m J u ­
g e n d k ü m m e r n , das i s t i h r e M e i n u n g . U n ­
v e r s t ä n d l i c h e r s c h e i n t es i h n e n , d a ß s chon 
k u r z n a c h A u s s i e d l u n g j u n g e M ä n n e r i m 
w e h r p f l i c h t i g e n A l t e r , ehe s i e h i e r ü b e r ­
h a u p t r i c h t i g F u ß f a s sen k o n n t e n , i h r e n B e 
s c h e i d z u r A b l e i s t u n g d e r W e h r p f l i c h t er­
h a l t e n . 

M a n b r auch t A u f k l ä r u n g u n d n o c h m a l s 
A u f k l ä r u n g ! D a s f a n d e n d i e N e u a n g e k o m ­
m e n e n s e l b e r . A u f k l ä r u n g f ü r s ie , A u f k l ä ­
r u n g fü r a l l e , A u f k l ä r u n g a b e r a u c h f ü r d i e 
D a h e i m g e b l i e b e n e n . S i e s o l l t e n d i e r i c h t i g e 
V o r s t e l l u n g ü b e r das L e b e n i n d e r B u n d e s ­
r e p u b l i k e r h a l t e n , n i ch t fa l sche o d e r v e r ­
z e r r t e B i l d e r w i e b i s h e r . H i e r s o l l t e s ich 
d e r R u n d f u n k v e r s t ä r k t e i n s e t z e n . 

S . n t e m b e r 1976 - F o l g e 3 6 - S e i t e 14 

D i e p o l n i s c h e n B e h ö r d e n v e r s u c h e n ü b r i -
a e n s d e n A u s r e i s e w i l l i g e n k l a r z u m a c h e n , 
d a S es f ü r s i e v i e l v o r t e i l h a f t e r s e i , i n d i e 
" D D R z u g e h e n , f a l l s s i e d o r t A n g e h ö r i g e 
h a b e n , a l s i n d i e B u n d e s r e p u b l i k . D a n n 
k ö n n t e n S p a r g u t h a b e n z u R i s s e n B e d i n ­
g u n g e n au f . D D R ' - B a n k e n t r a n s f e r i e r t w e r ­
d e n I n d e n V e r e i n b a r u n g e n z w i s c h e n d e r 
B u n d e s r e p u b l i k u n d P o l e n w u r d e ' d i e s e r 
P u n k t a n s c h e i n e n d n i c h t b e r ü c k s i c h t i g t . 

E i n W o r t n o c h z u d e n V e r a n s t a l t e r n : d i e 
K a t h o l i s c h e K i r c h e f ü h l t s i c h f ü r d i e s e D e u t ­
schen , d i e i n d e r M e h r h e i t i n d e r H e i m a t 
s e h r e n g e k i r c h l i c h e B i n d u n g e n h a t t e n , be­
s o n d e r s v e r a n t w o r t l i c h . I n t e r e s s a n t i s t , d a ß 
m a n c h e e i n e Z u g e h ö r i g k e i t z u r e v a n g e l i ­
s c h e n K i r c h e a n g e b e n , s i c h a b e r h i e r i n d e r 
B u n d e s r e p u b l i k z u e i n e r F r e i k i r c h e b e k e n ­
n e n . S i e w a r e n u n t e r d e r p o l n i s c h e n V e r ­
w a l t u n g p r a k t i s c h z u d i e s e r A u s s a g e ge ­
z w u n g e n , w e i l a n d e r e R e l i g i o n s g e m e i n ­
scha f t en a l s S e k t e n b e z e i c h n e t w e r d e n u n d 
v e r b o t e n s i n d . S e e l s o r g e r i s c h e H i l f e u n d 
T r o s t i s t n u r n o c h i n e i n i g e n S p r e n g e i n 
d e u t s c h s p r a c h i g m ö g l i c h . M i t d e n P r o b l e m e n 
d e r E i n g l i e d e r u n g i n d i e n e u e G e m e i n d e 
h i e r a m v o r l ä u f i g e n o d e r e n d g ü l t i g e n W o h n ­
or t b e f a ß t e s i c h a u c h d i e s e e r s t e T a g u n g , 
d i e h o f f e n t l i c h n i ch t d i e l e t z t e g e w e s e n ist . 

V . R . 

Aussiedlerschicksale dürfen kein Wahlkampfthema sein 
Der niedersächsische Minister Hasselmann wendet sich gegen falsche Fakten — Verteilerschlüssel 

H A N N O V E R — In scharfer Form hat der n i e d e r s ä c h s i s c h e Minister für Bundes­
angelegenheiten, Wi l fr ied Hasselmann, auf die V e r ö f f e n t l i c h u n g der Mitte i lung des 
Parlamentarisch-Politischen Pressedienstes der SPD in den Ausgaben des G ö t t i n g e r 
Tageblattes und der Hannoverschen Al lgemeinen Zeitung vom 11. August reagiert. 

D a r i n h e i ß t es : „ I n e i n e r U b e r s i c h t ü b e r d i e d i g e r M i n i s t e r e r k l ä r t e H a s s e l m a n n d a z u 
L a g e i n d e n v e r s c h i e d e n e n L ä n d e r n k r i t i ­
s i e r t e d e r S P D - D i e n s t , d a ß g e g e n w ä r t i g 
m e h r e r e v o n d e r C D U / C S U g e f ü h r t e n B u n ­
d e s l ä n d e r d i e n a c h e i n e m L ä n d e r s c h l ü s s e l 
a u f g e t e i l t e n Q u o t e n fü r d i e A u f n a h m e v o n 
A u s s i e d l e r n n i ch t e r f ü l l t e n . G e r ü g t w e r d e n 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g , B a y e r n , das S a a r l a n d 
u n d R h e i n l a n d - P f a l z . G e l o b t w e r d e n h i n ­
g e g e n d i e v o n de r S P D g e f ü h r t e n B u n d e s ­
l ä n d e r N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , H a m b u r g , 
B r e m e n u n d H e s s e n . " 

H a s s e l m a n n w a r f de r S P D v o r , m i t A u s ­
s i e d l e r s c h i c k s a l e n W a h l k a m p f z u b e t r e i b e n . 
D a b e i schrecke d i e S P D auch n i ch t v o r de r 
V e r b r e i t u n g v o n f a l s c h e m Z a h l e n m a t e r i a l 
z u r ü c k . A l s f ü r das L a g e r F r i e d l a n d z u s t ä n -

i m e i n z e l n e n : 
E s g ä b e k e i n e L ä n d e r , d i e w e g e n z u ge­

r i n g e r A u f n a h m e d e r A u s s i e d l e r g e t a d e l t 

w e r d e n k ö n n t e n , e b e n s o w e n i g w i e es 
s o l c h e g ä b e , d i e b e s o n d e r s z u l o b e n s e i e n . 

V ö l l i g a b w e g i g s e i es, f ü r d i e u n t e r s c h i e d ­
l i c h e u n d t e i l w e i s e v o n d e n V e r t e i l e r q u o t e n 
a b w e i c h e n d e n A u f n a h m e n d e r A u s s i e d l e r 
p a r t e i p o l i t i s c h e G r ü n d e a n z u n e h m e n . D i e s 
b e w i e s e n f o l g e n d e P r o z e n t z a h l e n : 

SPD-regierte L ä n d e r : 
B e r l i n 
B r e m e n 
H a m b u r g 
H e s s e n 
CDU-regierte L ä n d e r : 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
B a y e r n 
N i e d e r s a c h s e n 
R h e i n l a n d - P f a l z 
S a a r l a n d 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n 

t a t s ä c h l i c h e A u f n a h m e 
i m 1. H a l b j a h r 1976 

0,9 P r o z e n t 
1,4 P r o z e n t 
2,9 P r o z e n t 
8,6 P r o z e n t 

n a c h 
V e r t e i l e r s c h l ü s s e l 

8.0 P r o z e n t 
1,2 P r o z e n t 
3.1 P r o z e n t 
8,6 P r o z e n t 

Vor Anerkennung Kampf mit Behörden 
Berufliche Eingliederung mit vielen Schwierigkeiten verbunden 

D U S S E L D O R F — Die berufliche Eingl iederung der S p ä t a u s s i e d l e r ist beileibe nicht 
so problemlos, wie h ä u f i g dargestellt. Bereits Abiturienten haben es schwer, einge­
gliedert zu werden. N u r B a d e n - W ü r t t e m b e r g verlangt lediglich den A b s c h l u ß eines 
Sprachlehrganges, der die Anerkennung des Abiturs beinhaltet. In anderen L ä n d e r n 
m u ß das Abi tur nachgemacht werden. 

A u c h w e r f ü r s e i n e n B e r u f e i n e h ö h e r e 
A u s b i l d u n g m i t b r i n g t , a l s h i e r e r f o r d e r l i c h , 
h a t S c h w i e r i g k e i t e n m i t d e r A n e r k e n n u n g . 
D a s be t r i f f t K i n d e r g ä r t n e r i n n e n w i e K r a n ­
k e n s c h w e s t e r n u n d K ü n s t l e r — o b w o h l m a n 
a n n e h m e n s o l l t e , d a ß K u n s t i n t e r n a t i o n a l 
i s t . D i e b e i d e n e r s t e n B e r u f e s i n d i n P o l e n , 
i m G e g e n s a t z z u r B u n d e s r e p u b l i k , h a l b ­
a k a d e m i s c h e B e r u f e , K ü n s t l e r s i n d fast aus­
s c h l i e ß l i c h V o l l a k a d e m i k e r . 

O b w o h l A u s s i e d l e r d o c h s c h o n s e i t d r e i ­
ß i g J a h r e n i m B u n d e s g e b i e t e i n t r e f f e n , 
k o n n t e s i c h d i e S t ä n d i g e K o n f e r e n z d e r 
K u l t u s m i n i s t e r b i s h e r n i c h t au f e i n e e i n h e i t -

Polnisch-Unterricht ist möglich 
Modell für schulische Eingliederung an Bremer Gymnasium 

B R E M E N — P o l n i s c h a l s e r s te F r e m d ­
sp rache k ö n n e n j e t z t K i n d e r d e u t s c h e r A u s ­
s i e d l e r a n e i n e m d e m S c h u l v e r b a n d B r e m e n -
N o r d z u g e h ö r i g e n G y m n a s i u m w ä h l e n . D i e s 
b e s t ä t i g t e v o r k u r z e m e i n S p r e c h e r des 
B r e m e r B i l d u n g s s e n a t o r s . G e g e n w ä r t i g be­
s u c h e n e t w a 20 A u s s i e d l e r k i n d e r d i e se s 
G y m n a s i u m . S e i t i h r e r A u s s i e d l u n g l e b e n 
s i e z u s a m m e n m i t i h r e n E l t e r n i m z e n t r a ­
l e n A u s s i e d l e r h e i m B r e m e n - N o r d . 

W i e d e r S p r e c h e r e r k l ä r t e , b e s t e h t d i e 
j e t z t v o m L a n d B r e m e n e r m ö g l i c h t e W a h l 
d i e s e r e r s t e n F r e m d s p r a c h e i n a n d e r e n B u n ­
d e s l ä n d e r n e i n s c h l i e ß l i c h W e s t - B e r l i n n o c h 
n ich t . „ A l l e r d i n g s i s t d a b e i d i e b e s o n d e r s 
ü b e r s c h a u b a r e S i t u a t i o n des L a n d e s B r e m e n 
z u b e r ü c k s i c h t i g e n , d i e ü b r i g e n B u n d e s l a n ­
d e r k ö n n t e n j e d o c h u n s e r e E n t s c h e i d u n g 
d u r c h a u s a l s M o d e l l a u f g r e i f e n " , w u r d e be­
ton t . 

N a c h A n s i c h t des B i l d u n g s s e n a t o r s m u ß 
d e n j u n g e n M e n s c h e n , d i e aus d e m p o l ­

n i s c h e n B e r e i c h k o m m e n , e i n „ g e w i s s e s E r ­
f o l g s e r l e b n i s " v e r m i t t e l t w e r d e n . D a z u b i e t e 
s i ch i h r e e h e m a l i g e „ S c h u l s p r a c h e " f ö r m l i c h 
an . „ V o r a l l e m d a m i t m e i n e n w i r e i n e n 
g a n z e n t s c h e i d e n d e n B e i t r a g z u d e r so 
s c h w i e r i g e n R ü c k g l i e d e r u n g z u l e i s t e n " , 
f ü g t e d e r S p r e c h e r h i n z u . 

A l s e i n e n i m g l e i c h e n M a ß e w i c h t i g e n 
B e i t r a g f ü r d i e R ü c k g l i e d e r u n g e r ach te t de r 
B i l d u n g s s e n a t o r e i n e i n d i v i d u e l l e U n t e r ­
r i c h t u n g d e r j u g e n d l i c h e n A u s s i e d l e r i n de r 
d e u t s c h e n S p r a c h e . „ D e s h a l b h a b e n w i r d i e ­
s e n B e r e i c h j e t z t b e s o n d e r s v e r s t ä r k t " , h i e ß 
es i n B r e m e n . G ü n s t i g d a f ü r s e i , d a ß d e r 
B i l d u n g s s e n a t o r au f z a h l r e i c h e L e h r k r ä f t e 
aus d e m P e r s o n e n k r e i s d e r A u s s i e d l e r z u ­
r ü c k g r e i f e n k a n n . 

A l s z w e i t e F r e m d s p r a c h e s teh t d e n J u n g ­
a u s s i e d l e r n e n t w e d e r E n g l i s c h o d e r F r a n ­
z ö s i s c h z u r V e r f ü g u n g . A S D 

l iehe A n e r k e n n u n g s p r o z e d u r v o n S t u d i e n 
u n d a k a d e m i s c h e n G r a d e n e i n i g e n . D a k e i n e 
S t a t i s t i k e n g e f ü h r t w e r d e n u n d d i e A n e r ­
k e n n u n g e n u n t e r A u s s c h l u ß d e r Ö f f e n t l i c h ­
k e i t s t a t t f i n d e n , w e r d e n n u r E i n z e l f ä l l e be ­
k a n n t , w o S p ä t a u s s i e d l e r r e s i g n i e r t d a s 
H a n d t u c h w a r f e n u n d i n a n d e r e n B e r u f e ab­
w a n d e r t e n . E i n g e w e i h t e w i s s e n abe r , d a ß 
d i e D u n k e l z i f f e r h o c h i s t . D i e A n e r k e n n u n g 
h ä n g t i n m a n c h e m B u n d e s l a n d v o m E r m e s ­
s e n e i n e s e i n z i g e n M i n i s t e r i a l b e a m t e n ab . 

A u ß e r d e m s i n d d i e E i n g l i e d e r u n g s s c h w i e ­
r i g k e i t e n d e r S p ä t a u s s i e d l e r - A k a d e m i k e r 
v o n d e r g e o g r a p h i s c h e n L a g e i h r e s W o h n o r t s 
a b h ä n g i g : I n e i n e m B u n d e s l a n d w e r d e n z . B . 
M e d i z i n - S t u d i e n a n e r k a n n t , i m a n d e r e n 
n o c h n i ch t . U n d o b w o h l das G e s e t z v o r ­
sch re ib t , d a ß i m A u s l a n d e r w o r b e n e a k a d e ­
m i s c h e G r a d e a n e r k a n n t w e r d e n m ü s s e n , 
w i r d d i e s e s G e s e t z v e r s c h i e d e n g e h a n d h a b t . 
I n e i n e m B u n d e s l a n d d a r f d e r B e t r o f f e n e 
d e n e n t s p r e c h e n d e n d e u t s c h e n a k a d e m i ­
schen G r a d t r a g e n , i m a n d e r e n m u ß e r i h n 
i n d e r S p r a c h e f ü h r e n , i n w e l c h e r e r i h n 
e r w o r b e n hat . U n d d a v i e l e O s t b l o c k l ä n d e r 
a n S t e l l e des „ D r . j u r . " d e n „ D r . d e r R e c h t e " 
h a b e n , k a n n m a n s i ch e i n B i l d m a c h e n , w i e 
e x o t i s c h d i e A n e r k e n n u n g fü r d e u t s c h e 
O h r e n k l i n g t . D e n n w e r w e i ß d e n n s c h o n , 
w a s e i n „ D r . p r a w a " , d e r p o l n i s c h e D r . ju r . , 
is t . 

A l l e r d i n g s g i b t es s c h o n z a h l r e i c h e S p ä t ­
a u s s i e d l e r , d i e i n z w i s c h e n m i t d e n G e s e t ­
z e n v e r t r a u t s i n d u n d m i t E r f o l g v o r das. 
V e r w a l t u n g s g e r i c h t z o g e n . Ih re K l a g e r i c h ­
te te s i c h in e r s t e r L i n i e g e g e n d i e „ A n e i -
k e n n u n g s b e a m t e n " . U n d d i e B o n n e r O t t o -
B e n e c k e - S t i f t u n g , d i e s i ch m i t d e r E i n g l i e ­
d e r u n g von S p ä t a u s s i e d l e r n b e f a ß t , s ta r te t 
i m H e r b s t in H a m b u r g das e r s t e b u n d e s ­
deu t s che „ S p ä t a u s s i e d l e r f o r u m " , w o m a n 
s i ch d e r F ä l l e a n n e h m e n w i l l , d i e i m b ü r o ­
k r a t i s c h e n G e s t r ü p p h ä n g e n g e b l i e b e n s i n d 

G ü n t e r A l t e n h o f f 

15,9 P r o z e n t 16,9 P r o z e n t 
7,4 P r o z e n t 13,2 P r o z e n t 
9,8 P r o z e n t 8,2 P r o z e n t 
4,8 P r o z e n t 4,9 P r o z e n t 
9,0 P r o z e n t 2,5 P r o z e n t 
1,8 P r o z e n t l ,8 P r o z e n * 

N a c h H a s s e l m a n n s i n d f ü r d i e t e i l w e i s e 
v o m V e r t e i l e r s c h l ü s s e l b i s h e r i n d i e s e m 
J a h r a b w e i c h e n d e n A u f n a h m e n f o l g e n d e 
G r ü n d e m a ß g e b e n d : 

1. D e r ü b e r w i e g e n d e T e i l d e r A u s s i e d l e r 
b e s i t z e a u f g r u n d e n g e r f a m i l i ä r e r B i n d u n ­
g e n z u F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n i n d e r B u n d e s ­
r e p u b l i k e i n e n R e c h t s a n s p r u c h , d e m L a n d 
z u g e w i e s e n z u w e r d e n , i n d e m d i e s e F a ­
m i l i e n a n g e h ö r i g e n w o h n e n . B e i d i e s e m 
F a m i l i e n k r e i s h a n d e l e e s s i c h u m d e n ü b e r ­
w i e g e n d e n T e i l a l l e r i n F r i e d l a n d a n k o m ­
m e n d e n A u s s i e d l e r . G e r a d e a n h a n d d e r b e i ­
d e n L ä n d e r N o r d r h e i n - W e s t f a l e n ( S P D / 
F D P ) u n d S a a r l a n d w e r d e d e u t l i c h , d a ß d i e 
w e i t ü b e r d e n V e r t e i l e r p r o z e n t s a t z h i n a u s ­
g e h e n d e A u f n a h m e a u f d e n e n g e n f a m i l i ä ­
r e n B i n d u n g e n b e r u h e u n d es s i c h h i e r b e i 
i m w e s e n t l i c h e n u m M e n s c h e n h a n d e l e , d i e 
s c h o n f r ü h e r i m K o h l e b e r g b a u g e a r b e i t e t 
h ä t t e n u n d d e m e n t s p r e c h e n d a u c h h i e r w i e ­
d e r i n d i e L ä n d e r d e s K o h l e b e r g b a u s g e g a n ­
g e n s e i e n . 

2. B e i e i n e m w e i t e r e n , n i c h t u n e r h e b l i c h e n 
P e r s o n e n k r e i s m i t e n t f e r n t e r e n f a m i l i ä r e n 
B i n d u n g e n w e r d e n a c h M ö g l i c h k e i t v e r ­
sucht , d i e s e i n d i e N ä h e i h r e r V e r w a n d t e n 
a n z u s i e d e l n . 

3. L e d i g l i c h b e i d e r k l e i n s t e n d e r d r e i 
G r u p p e n , d i e o h n e f a m i l i ä r e B i n d u n g e n 
s e i e n , s e i e i n e Z u w e i s u n g n a c h d e n T V e r -
t e d e r p r i n z i p m ö g l i c h , w o b e i d i e ü e r s ö n -

^ U n S C h e w e i t 9 e h e n d B e r ü c k s i c h t i ­
g u n g f i n d e n . 1 

N i e d e r s a c h s e n s e i b i s h e r i m m e r b e r e i t 

S K ^ h f f S A u s s i f d I e r - i n N i e d e r 
H2S»? f a l b 6 n W O l l t e n ' a u c h h i e r i h r e H e i m a t f i n d e n z u l a s s e n . 

G e r a d e a m B e i s p i e l B e r l i n s z e i q e s ich 
p e ^ ö n f i e h ^ S ä r S P W . w i e s X d * 
F ä n d e n S o " „ V u n s c h e B e r ü c k s i c h t i g u n g 
n a h m o ' T ? T V ° I h g l i n t e r P r o p o r t i o n a l o A u l 
afe A u s s f ^ * J d a d u r d l W f t r ü n d e t , d a h d i e A u s s i e d l e r , d i e g e r a d e d e m k o m m u n i -

w e -
e 

s t i s c h e n M a c h t b e r e i c h e n t r o n n e n s, 

S ^ i T ? ^ , t r ° t Z v i e " e r V o r t e l f 

S ta tus d?e 6 n S l c h e r h e i t u n d Rech t s -
a,,c L •• k o m m u n i s t i s c h e n S t a a t e n w i e A l f ? E r e i g n i S s e n z u e r s e h e n 
b i a n a i g z u r ü t t e l n v e r s u c h t e n . 

H a s s e l m a n n f o r d e r t e riio n ^ 
r u n o a u f « : i o h j e l e B u n d e s r e g i e -
d e r S P D Z u 6 m m a k a b r e n V e r s u c h 
vSi A ^ e d ^ r ^ S m i t d e m S d l i d t s a l 

W e n n es einl Z W a h l k a m P f z u b e t r e i b e n 
d e s r e p u b Ä i n d e r B u n -
S e K " s e i d a n n 6 h l ^ f Ü r a m w e n i g s t e n 
9 e i g n e t s e i , d a n n s e . e n d i e s d i e A u s s i e d l e r . 

M . b; 
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Die Mauer-Legende in der Geschichtsschreibung 
Immer noch spricht Ost-Berlin von der Abwehr militärischer Provokationen 

F ü n f z e h n J a h r e s i n d se i t j e n e m S o n n t a g 
i m A u g u s t v e r g a n g e n , a n d e m d i e M a c h t ­
habe r d e r „ D D R " i n e i n e r „ k o o r d i n i e r t e n 
m i l i t ä r i s c h e n A k t i o n " d i e ä u ß e r s t e K o n s e ­
q u e n z i h r e r A b g r e n z u n g s p o l i t i k z o g e n u n d 
d i e G r e n z l i n i e z w i s c h e n W e s t - u n d O s t -
B e r l i n d u r c h S t a c h e l d r a h t u n d B e t o n „ s i ­
che rn" l i e ß e n : s i c h e r n g e g e n F l ü c h t l i n g e aus 
der „ D D R " ! 

W a s s e i t h e r a l s „ a n t i f a s c h i s t i s c h e r Schu tz -
w a l l " a u s g e b a u t w u r d e u n d v o n „ D D R " -
G r e n z s o l d a t e n T a g u n d N a c h t b e w a c h t w e r ­
d e n m u ß — d i e „ U l b r i c h t - M a u e r " , w i e e i n 
O s t - B e r l i n e r L e i t a r t i k l e r e i n m a l u n g e w o l l t 
t re f fend s c h r i e b — , b l i e b so s c h a n d b a r w i e 
de r M a u e r b a u v o r f ü n f z e h n J a h r e n , auch 
w e n n h e u t e d a n k e i n e r V e r t r a g s p o l i t i k d e r 
V e r n u n f t d i e M a u e r w e n i g s t e n s i n w e s t ö s t ­
l i che r R i c h t u n g d u r c h l ä s s i g g e w o r d e n ist . 

A n d e r t h a l b J a h r z e h n t e nach d e m M a u e r ­
b a u b e d i e n t s i ch d i e S E D n o c h i m m e r auch 
d e r s e l b e n p o l i t i s c h e n L e g e n d e , d i e s chon 
d a m a l s d i e S p e r r m a ß n a h m e n r ech t f e r t i gen 
so l l t e , o b w o h l i h r d i e G l a u b w ü r d i g k e i t i m ­
mer ge feh l t ha t . D i e Z e i t un t e r de r Ä g i d e 
E r i c h H o n e c k e r s u n t e r s c h e i d e t s i ch i n d i e s e r 

B e z i e h u n g u m k e i n e n D e u t v o n de r Ä r a 
W a l t e r U l b r i c h t . 

W a r u m w e r d e n d i e w i r k l i c h e n Z u s a m m e n ­
h ä n g e , d i e z u m 13. A u g u s t 1961 g e f ü h r t 
h a b e n , i n de r G e s c h i c h t s s c h r e i b u n g de r 
„ D D R " v e r s c h l e i e r t ? In de r a c h t b ä n d i g e n 
„ G e s c h i c h t e de r d e u t s c h e n A r b e i t e r b e w e ­
g u n g " z u m B e i s p i e l , e i n e m p a r t e i o f f i z i e l l e n 
W e r k , das 1966 v o m Ins t i tu t fü r M a r x i s m u s -
L e n i n i s m u s i n O s t - B e r l i n h e r a u s g e g e b e n 
w u r d e , w i r d de r u n t a u g l i c h e V e r s u c h un te r ­
n o m m e n , d e n B a u de r M a u e r m i t de r A b ­
w e h r „ m i l i t ä r i s c h e r P r o v o k a t i o n e n " g e g e n 
d i e „ D D R " z u b e g r ü n d e n . Se lb s t auf V o k a ­
b e l n w i e „ K r i e g s v o r b e r e i t u n g " u n d „ i m p e ­
r i a l i s t i s c h e A g g r e s s i o n " w i r d d a b e i n icht 
v e r z i c h t e t . 

B e z o g e n auf d i e Z e i t u n m i t t e l b a r v o r d e m 
13. A u g u s t 1961, w e r d e n d i e „ w e s t d e u t s c h e n 
I m p e r i a l i s t e n " be schu ld ig t , s i e h ä t t e n „ d u r c h 
e i n e n aufs ä u ß e r s t e g e s t e i g e r t e n M e n s c h e n ­
h a n d e l " u n d d u r c h „ e i n e w ü s t e H e t z e g e g e n 
d i e , D D R " ' e i n e S i t u a t i o n schaffen w o l l e n , 
„ i n d e r es i h n e n m ö g l i c h g e w e s e n w ä r e , 
bewaf fne t e P r o v o k a t i o n e n g e g e n d i e A r b e i ­
ter- u n d B a u e r n m a c h t z u u n t e r n e h m e n " 

In der „DDR" bleibt die Einheitsliste 
Am 17. Oktober wird die neue Volkskammer gewählt 

Wesent l ich Neues bringt es nicht — das 
neue Wahlgese tz der „DDR". Seit dem l . J u l i 
ist es i n Kraf t . Die für den 17. Oktober anbe­
raumten W a h l e n zur V o l k s k a m m e r und zu den 
Bezirkstagen der „DDR" werden bereits nach 
seinen Best immungen vorberei tet und durch­
geführ t . Im Pr inz ip ä n d e r t sich nichts am W a h l -
verfahren. A u c h künf t ig w i r d der „sozia l is t i ­
sche Staat der Arbe i t e r und Bauern" ein 
Wahlergebnis mit ü b e r 99 Prozent Ja-St immen 
ausweisen k ö n n e n , ohne d a ß dem „DDR"-Bür­
ger eine W a h l i m Sinne v o n „ A u s w a h l " unter 
mehreren Parteien mögl ich w ä r e . 

Dennoch e n t h ä l t das neue „Gese tz ü b e r die 
W a h l e n zu den Vo lksve r t r e tungen der Deut­
schen Demokrat ischen Repub l ik" v o m 24. Jun i 
1976 in seinen 49 Paragraphen einige durchaus 
e r w ä h n e n s w e r t e Neuerungen. N e u ist die V e r ­
l ä n g e r u n g der Wah lpe r iode al ler Vo lksve r t r e ­
tungen v o n b is lang v ie r auf fünf Jahre — was 
g r u n d s ä t z l i c h bereits durch die „DDR " -Ver ­
fassungsrevision v o m 7. Oktober f974 gere­
gelt worden war. Das gil t auch für die durch 
das Gesetz sanktionierte Best immung, wonach 
alle B ü r g e r der „DDR", die das 18. Lebensjahr 
vol lendet haben, g l e i c h e r m a ß e n das ak t ive und 
passive Wahl rech t für al le Volksver t re tungen 

Innerdeutsche Beziehungen 
Merkblätter helfen 

Das Gesamtdeutsche Institut, Bundes­
anstalt für gesamtdeutsche Aufgaben, 
Postfach 16 40, 5300 Bonn 1, stellt Inter­
essenten folgende Merkblätter zur Ver­
fügung: 
1. Hinweise für Geschenksendungen in 

die „DDR" und nach Berlin (Ost). 
(Das Merkblatt ist auch bei jedem 
Postamt erhältl ich). 

2. Reisen in die «DDR", mit Tagesauf­
enthalten im grenznahen Bereich und 
Reisen durch die „DDR" in andere 
Lander. 

3. Reisen von und nach Berlin (West). 
4. Einfuhr von Erbschaftsgut in die 

„DDR". 
5. Ausfuhr von Erbschaftsgut aus der 

„DDR". 
6. Ausfuhr von Umzugsgut aus der 

„DDR". 
7. Ver fügung über Bankguthaben in der 

„DDR". 
8. Brüefmarkjentausch mit Partnern in 

der „DDR". 
9. Numismatischer Tauschverkehr mit 

Partnern in die „DDR". 
10. Reisein von „DDR"-Bürgern (Bestim­

mungen der „DDR"). 
Die Merkblätter werden auf Anforde­
rung kostenlos zugeschickt. Es wird je­
doch gebeten, nur die jeweils benöt ig ­
ten Merkblätter zu bestellen. 

besitzen, also ab achtzehn nicht nur w ä h l e n , 
sondern auch g e w ä h l t werden k ö n n e n . 

A l s „ u n v e r z i c h t b a r e sozialist ische W a h l p r i n ­
zipien" definiert das Gesetz „d ie Le i tung der 
W a h l e n durch demokrat isch gebildete W a h l ­
kommiss ionen" und „d ie Volksaussprache ü b e r 
Grundfragen der P o l i t i k " sowie „die A u f Stel­
lung und P r ü f u n g der Kand ida ten durch die 
W ä h l e r " . 

A l l e r Erfahrungen nach k ö n n e n der le i ver­
h e i ß u n g s v o l l e P r inz ip ien nicht ü b e r z e u g e n . 
Die B i ldung v o n W a h l k o m m i s s i o n e n ergibt 
sich aus einer technisch-organisatorischen, letzt­
l ich u n u m g ä n g l i c h e n Notwendigke i t . Die soge­
nannte Volksaussprache ü b e r Grundfragen der 
Po l i t ik kommt stets nur einer Propagierung 
der Genera l l in ie der S E D gleich, „he iße Eisen 
packt n iemand an. U n d was nutzt die Aufs te l ­
lung und Prü fung der Kand ida ten durch die 

W ä h l e r , wenn es seit Jahr und Tag keinen 
Fa l l gegeben hat, in dem ein Vo lkskammer -
Kandidat in öffentl icher Versammlung „durch­
gefallen" w ä r e ? In der Tat w i r d dazu die A u s ­
lese v i e l zu sorgfä l t ig manipuliert . 

G e w i ß trifft es zu, d a ß es in der „DDR" eine 
erstaunlich g r o ß e Zah l von „ V o l k s v e r t r e t e r n " 
auf a l len Ebenen gibt. Immerhin sind gegen­
w ä r t i g neben 500 Volkskammer-Abgeordne ten 
nahezu 194 000 Abgeordnete in den Bezirks­
und Kreistagen, Stadtverordneten- und Stadt­
bezirksversammlungen sowie in den Gemein­
devertretungen tä t ig , aber ihr Einfluß auf po­
litische Entscheidungen ist gleich N u l l . Ent­
scheidungen von politischer Bedeutung fallen 
in den F ü h r u n g s z e n t r e n der Staatspartei — 
auf höchs te r Ebene also — im Po l i t bü ro oder 
im Zentralkomitee der SED, aber keineswegs 
in der V o l k s k a m m e r . 

Da das Wahlver fahren u n v e r ä n d e r t gelassen 
wurde, da die neben der SED noch bestehen­
den, ehemals k l e i n b ü r g e r l i c h e n und k l e i n b ä u ­
erlichen Block-Parteien der „DDR" sowie die 
Gewerkschaften, der Jugendbund und andere 
Massenorganisat ionen ihre Kandidaten nach 
einem vorher festgelegten Schlüsse l zu einer 
Einhei ts l is te der Nat iona len Front verei­
nigen, bleibt die Stimmzettel-Abgabe am 
W a h l t a g ohne Einfluß auf die Zusammenset­
zung der Volksver t re tungen . Die theoretisch 
gegebene Mögl ichke i t , durch Streichung auf 
dem Stimmzettel einen Kandida ten „he rauszu ­
boxen", ä n d e r t daran nichts: Sie setzt voraus, 
d a ß sich mehr als die Häl f te al ler W ä h l e r i n 
einem W a h l k r e i s i n diesem Sinne verabreden 
und verhal ten m ü ß t e . Das ist praktisch aus­
geschlossen. 

Der S inn al ler W a h l e n in der „DDR" 
erschöpft sich in der Kampagne, bestimmt 
zu dem Zweck, die Wäh le r s cha f t zu 
mobi l i s ieren , damit sich ihr Bekenntnis zum 
Staat i n handfeste Selbstverpflichtungen zu 
h ö h e r e r Leis tung in der Produkt ion umsetzen 
läß t . E inen W a h l k a m p f wie i n der Bundesre­
publ ik kennt die „DDR" nicht. Es w ä r e gera­
dezu „ s y s t e m w i d r i g " . 

A u c h die neue V o l k s k a m m e r — für die 434 
Abgeordnete aus der „DDR" unmittelbar ge­
wäh l t , 66 Abgeordnete aus Ost -Ber l in v o n der 
Stadtverordneten-Versammlung delegiert wer­
den — w i r d folglich ein Parlament der po­
lit ischen Ohnmacht bleiben, ein Akk lama t ions ­
und Deklamationsforum, auf dem die handeln­
den Personen J a sagen dür fen zur Pol i t ik der 
SED. Das neue D o m i z i l der „ O b e r s t e n V o l k s ­
vertretung", der Palast der Republ ik am Ost­
ber l iner Marx-Engels-Pla tz , ä n d e r t daran nichts 
— so p r u n k v o l l und reprä j t en ta t iv der Bau 
sonst auch sein mag. Lorenz Schreiber 

U n d „ W e s t - B e r l i n w a r i n d i e s e n P l ä n e n d ie 
R o l l e des E i n f a l l s t o r s zugedach t " , w i r d w e i ­
te r w i d e r besse res W i s s e n behaup te t . 

N i c h t m i n d e r a u f s c h l u ß r e i c h l i e s t s ich , w i e 
das A b g r e n z u n g s u n t e r n e h m e n — j u r i s t i s c h 
i m m e r h i n e i n V ö l k e r r e c h t s b r u c h — da rge ­
s te l l t w i r d : „ In de r N a c h t v o m 12. z u m 
13. A u g u s t 1961 w u r d e n d i e T r u p p e n der 
N a t i o n a l e n V o l k s a r m e e de r „ D D R " u n d d i e 
auf d e m G e b i e t de r „ D D R " s t a t i o n i e r t e n 
S o w j e t t r u p p e n i n A l a r m b e r e i t s c h a f t v e r ­
setzt . S i e b e z o g e n i n v o l l e r m i l i t ä r i s c h e r 
Bere i t schaf t d i e i h n e n z u g e w i e s e n e n R ä u m e . 
Z u g l e i c h w u r d e n d i e K a m p f g r u p p e n de r 
A r b e i t e r k l a s s e a l a r m i e r t . . . In d e n e r s t en 
S t u n d e n des 13. A u g u s t r ü c k t e n E i n h e i t e n 
de r N a t i o n a l e n V o l k s a r m e e m i t G e s c h ü t z e n 
u n d P a n z e r n i n B e r l i n e i n . G e m e i n s a m mi t 
d e n K a m p f g r u p p e n u n d de r V o l k s p o l i z e i 
r i e g e l t e n s ie d i e b i s d a h i n offene Staats­
g r e n z e de r „ D D R " nach W e s t - B e r l i n ab. D e r 
N A T O - S t ü t z p u n k t W e s t - B e r l i n w u r d e un te r 
z u v e r l ä s s i g e K o n t r o l l e gebracht . 

D i e V e r m u t u n g , d i e se V e r s i o n w ä r e u n ­
z e i t g e m ä ß , d a v o m U n g e i s t des k a l t e n K r i e ­
ges i n s p i r i e r t , is t i r r i g . In e i n e m fast 800 
S e i t e n s t a r k e n „ D D R " - K o m p e n d i u m aus 
j ü n g s t e r Z e i t , d e m 1974 e r s c h i e n e n e n G e ­
s c h i c h t s g r u n d r i ß „ K l a s s e n k a m p f — T r a d i ­
t i o n — S o z i a l i s m u s " , w i r d d i e „ k o o r d i n i e r t e 
m i l i t ä r i s c h e A k t i o n " , b e i de r „ D D R " - S t r e i t -
k r ä f t e „ i m e n g e n Z u s a m m e n w i r k e n " mi t 
S o w j e t t r u p p e n „ d e n m i l i t ä r i s c h e n Schutz de r 
S t a a t s g r e n z e n de r , D D R " ü b e r n o m m e n h ä t ­
ten, g e r a d e z u i m S t i l f r ü h e r e r W e h r m a c h t s ­
ber ich te v e r k l ä r t . 

H i e r d i e z u s a m m e n f a s s e n d e W e r t u n g : 
„ D i e S i c h e r u n g s m a ß n a h m e n v o m 13. A u g u s t 
1961 schoben de r W ü h l t ä t i g k e i t , d i e v o n 
W e s t - B e r l i n aus g e g e n d i e s o z i a l i s t i s c h e n 
L ä n d e r b e t r i e b e n w u r d e , e i n e n R i e g e l v o r , 
d u r c h k r e u z t e n d i e A g g r e s s i o n s p l ä n e des 
I m p e r i a l i s m u s de r B R D u n d s e i n e r i m p e ­
r i a l i s t i s c h e n B u n d e s g e n o s s e n u n d f ü g t e n 
i h m e ine f o l g e n s c h w e r e N i e d e r l a g e z u . D i e 
i m p e r i a l i s t i s c h e S t r a t eg i e des F r o n t a l a n g r i f f s 
w a r v ö l l i g b a n k r o t t . " A l s o e i n F r o n t a l a n ­
gr i f f g e g e n d i e „ D D R " , d i e v o n W e s t - B e r l i n 
aus u n t e r n o m m e n w e r d e n so l l t e ? D i e s e 
M a u e r - L e g e n d e d o k u m e n t i e r t a l l e n f a l l s d e n 
w i s s e n s c h a f t l i c h e n B a n k r o t t g e w i s s e r H i s t o ­
r i k e r . 

Indes g ib t es p o l i t i s c h z u d e n k e n , w e n n 
s ich d i e S E D b i s auf d e n h e u t i g e n T a g 
w e i g e r t , d i e h e r m e t i s c h e A b r i e g e l u n g ih r e s 
M a c h t b e r e i c h s h i s t o r i s c h w a h r h e i t s g e m ä ß 
aus i h r e r E n t s c h l o s s e n h e i t z u e r k l ä r e n , d e n 
F l ü c h t l i n g s s t r o m , de r J a h r u m J a h r H u n d e r t ­
t ausende v o n M e n s c h e n u n d m e h r nach 
d e m W e s t e n t rug , g e w a l t s a m e i n z u d ä m m e n . 
E r s t a l s s ich n ä m l i c h das R e g i m e e n d g ü l t 
a u ß e r s t a n d e sah , d i e W i r t s c h a f t de r „ D D R " 
mi t p o l i t i s c h e n M i t t e l n v o r d e m d a u e r n d e n 
A d e r l a ß an A r b e i t s k r ä f t e n z u b e w a h r e n , 
en t s ch i ed es s ich für d i e m i l i t ä r i s c h e n 
Z w a n g s m a ß n a h m e n v o m 13. A u g u s t 1961. 
W e i l s ich d i e S E D d i e s e r N o t w e n d i g k e i t b i s 
heu te n ich t e n t z i e h e n k a n n , b e h a r r t s ie auf 
i h r e r M a u e r - L e g e n d e . Kar l -Wi lhe lm Fricke 

„Ptad der Entdeckungen" 
Zwischen Ilsenburg und Wernigerode 

Hunderte von Schüle rn und anderen frei­
wi l l igen Mitarbe i te rn aus v ier S t ä d t e n und 
Gemeinden haben der Station „ J u n g e r Natur­
forscher und Techniker" von Wernigerode 
beim Anlegen des „Pfades der Entdeckungen" 
zwischen Ilsenburg und der „ b u n t e n Stadt am 
Harz" t a tk rä f t ig geholfen. Uber elf Ki lomete r 
führt der Naturlehrpfad durch eine re izvol le 
Landschaft mit waldreichen H ü g e l n , saftigen 
Wiesen , versteckten Teichen und sogar durch 
ein Flachmoor. 

V o n Ilsenburgs ä l t e s t e m Gasthaus, dem „Brau­
nen Hirsch", zieht sich der Pfad bis zum Forst­
haus „Himmelp fo r t en" in Wernigerode — 
manchmal ist er nur e in schattiger Saum, dann 
wieder ein bequemer W a l d w e g . Er geht durch 
dichte F i c h t e n b e s t ä n d e und herrlichen Laub­
mischwald, dann wieder s ä u m e n ihn mehrere 
hundert Jahre alte riesige Hainbuchen und 
Rotbuchen, ebenso wie Stieleichen und Trau­
beneichen. 

Wernigerode, die Kreisstadt am Nordrand des 
Harzes, ist wegen ihres altertümlichen Stadt­
kerns mit vielen schönen Fachwerkbauten weit­
hin bekannt. Die Stadt hat dank ihrer reizvollen 
Umgebung auch als Luftkurort einen Namen 
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Auch durch saftige Wiesen führt der Pfad, 
auf denen in jeder Jahreszeit andere Blumen 
und G r ä s e r b l ü h e n : Sumpfziest, Fieberklee, 
Kle iner Klappertopf, Kuckuckslichtnelke, K r a l ­
lenkraut, Sumpfherzblatt, echtes M ä d e s ü ß . . . 
alle diese Pflanzen s ind auf Tafeln abgebildet 
und beschrieben, so d a ß man sie selbst in der 
Natur entdecken und betrachten k a n n . . 
Pflücken aber ist streng verboten. Denn diese 
Pflanzen stehen unter Naturschutz. 

ü b e r tausend N i s t k ä s t e n haben Arbeitsge­
meinschaften v o n M ä d c h e n und Jungen aus 
Ilsenburg, Wernigerode, aus Drübeck und Dar-
lingerode gebaut und angebracht: die flache­
ren mit g r o ß e m Einschlupf sind für Ha lbhö l i -
l e n b r ü t e r bestimmt, wie die W e i ß e Bachstelze 
oder den Hausrotschwanz, die üb l ichen Nis t ­
k ä s t e n mit dem k le inen Flugloch für H ö h l e n ­
b r ü t e r wie Meisen , T r a u e r s c h n ä p p e r , Kle iber 
oder Wendehals . Die A k t i o n N i s t k ä s t e n hat 
sich bereits gelohnt: V i e l e Vogelar ten konn­
ten sich schon s p ü r b a r vermehren, ganz abge­
sehen davon, d a ß die V ö g e l als Schäd l ingsver -
tilger von besonderer Bedeutung sind. 

ü b r i g e n s wi rd auch die V o g e l weit auf Tafeln 
mit exakten Abb i ldungen e rk l ä r t , desgleichen 
die geologische Beschaffenheit der Gegend und 
zahlreichen Pilzarten, die hier anzutreffen sind. 
Insgesamt informieren am „Pfad der Entdek-
kungen" den Wanderer ü b e r hundert g r o ß e 
und kleine Tafeln. Walter Döbler 

Geholzt wird auf dem Rasen nicht 
Damenfußball gibt es in rund 300 Volkssportgemeinschaften 

„DDR"-Meis te rschaf ten im Damenfußba l l wi rd Fußba l l -Damenmannscha f t geben, zwischen \ ' 
es wahrscheinlich ab 1977'78 geben. G e g e n w ä r t i g bis 35 Jahre sind alle Al tersklassen dann ver­
m ü s s e n die fußba l l sp i e l enden M ä d c h e n und treten. 
Frauen in Sachsen, T h ü r i n g e n oder Mecklen­
burg noch ohne Aufs t i egsmög l i chke i t en in Prominenteste unter den D a m e n f u ß b a l l e r n ist 
h ö h e r e R ä n g e spielen, und meist an Freitagen. w o h l die f rühere Europameisterin und W e l l -
A m Wochenende sind die meisten Fußba l lp l ä t ze rekordler in im Diskuswerfen Chris t iane Spie l ­
nämlich noch immer fest i n M ä n n e r h ä n d e n . Ins- b e r 9 - S i e spielte Fußba l l schon als K i n d mit den 
gesamt dürf te es zwischen W e r r a und Oder Jungen des sachsischen Dorfes N e u w ü r s c h n i t z 
etwa 300 Volkssportgemeinschaften mit je einer u n d spater auch beim Leichtathlet ik-Training. 

Chris t iane Spielbergs Liebl ingsposi t ion ist V o r ­
stopper. D a kann sie ihre S t ä r k e n — Freude 
am Laufen und Spielaufbau, geschicktes A b w e h ­
ren und exakte Ballabgabe — am besten nutzen. 
Die ehemalige Wel t r ekord le r in trainiert die 
Stadtauswahl der Ber l iner Fußba l l f r auen , die 
ü b r i g e n s im vergangenen Jahr vor 60 000 Zv-
schauern das Warschauer Damen-Team mit 4 : \ 
abfertigte. 

W e n n es im nächs t en oder ü b e r n ä c h s t e n Jah 
zu einer „DDR"-Frauenfußbal l -Meis te rschaf i 
kommt, steht eine sozialistische F rauen fußba l l ­
meisterschaft ins Haus, denn in Polen und in der 
Tschechoslowakei w i r d schon l ä n g s t F rauen fuß ­
bal l auf Landesmeisterebene gespielt — mit Auf -
und Abs t ieg . Es gibt sogar eine Weltmeister­
schaft im Damenfußba l l . 1971 wurde D ä n e m a r k 
in M e x i k o erster F u ß b a l l w e l t m e i s t e r der Frauen. 

Die „DDR"-Fußba l l f rauen tragen in ihren Spie­
len ü b r i g e n s sehr selten Ver le tzungen davon. 
Das liegt nach Ansicht m ä n n l i c h e r Experten 
daran, d a ß die Damen Holzere ien meistens aus 
dem W e g e gehen und auch Kopfbä l le vermei ­
den. F r a u e n f u ß b a l l i n der „DDR" ist also kein 
harter Sport. Die meisten Zuschauer nehmen 
deshalb w o h l auch F r a u e n f u ß b a l l s p i e l e nicht 
ganz ernst, betrachten sie als Einlage mit eroti-

Zeidmung aus „Berliner Morgenpost" schem Pfiff. Wilma Bischoff 
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Erfolgreiche und vorbildliche Arbeit 
Heinz Stegmann erhielt Bundesverdienstkreuz 

S e l b — D i e L a n d s l e u l e aus K ö n i g s b e r g 
k ö n n e n s t o l z d a r a u f s e i n , d a ß w i e d e r e i n e r 
d e r i h r i g e n m i t d e m B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z 
a u s g e z e i c h n e t w o r d e n i s t : E s i s t d e r D i p l o m -
K a u f m a n n u n d D i p l o m - H a n d e l s l e h r e r H e i n z 
S t e g m a n n , d e r a m 3. D e z e m b e r 1909 a l s 
d r i t t e r S o h n des B ä c k e r m e i s t e r s A d o l f S t e g ­
m a n n u n d s e i n e r E h e f r a u E m i l i e , geb . D o -
ber t , i n d e r S a c k h e i m e r K i r c h e n s t r a ß e i n 
K ö n i g s b e r g g e b o r e n w u r d e . E r ha t d i e 
S c h u l e e b e n s o w i e s e i n e b e i d e n B r ü d e r i n 
s e i n e r V a t e r s t a d t , u n d z w a r au f d e m L ö b e -
n i c h t s c h e n R e a l g y m n a s i u m besuch t u n d do r t 
auch i m J a h r e 1929 s e i n A b i t u r b e s t a n d e n . 
S c h o n i n f r ü h e s t e r J u g e n d z e i g t e s i ch s e i n e 
s p o r t l i c h e B e g a b u n g . A u c h z e i c h n e t e e r s ich 
a l s S c h ü l e r b e i K o n z e r t e n i n n e r h a l b de r 
S c h u l e a l s G e i g e n s p i e l e r aus u n d w u r d e be­
re i t s i m A l t e r v o n z e h n J a h r e n j ü n g s t e s 
M i t g l i e d des Spor t V e r e i n s , A s c o ' i n K ö n i g s ­
b e r g . B a l d d a r a u f g e h ö r t e er d e m S c h w i m m ­
k l u b H a n s a an u n d w u r d e J u g e n d m e i s t e r 
i m F r e i s t i l s c h w i m m e n . 

N a c h s e i n e m A b i t u r e n t s c h l o ß s i ch H e i n z 
S t e g m a n n a n f ä n g l i c h , das Ins t i tu t fü r S c h u l ­
m u s i k an de r A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t i n K ö ­
n i g s b e r g z u b e s u c h e n . Indes w e c h s e l t e er 
be r e i t s nach e i n e m S e m e s t e r s e i n S t u d i u m 
u n d besuch te v o n d a a n d i e H a n d e l s h o c h ­
schu le i n K ö n i g s b e r g , u m s i ch i n d e r W i r t ­
s c h a f t s k u n d e a u s b i l d e n z u l a s s e n . N a c h B e ­
e n d i g u n g d i e s e s S t u d i u m s i n W i e n u n d i n 
K ö n i g s b e r g b e s t a n d er b e r e i t s i m M a i 1934 
d i e P r ü f u n g a l s D i p l o m - H a n d e l s l e h r e r u n d 
b a l d d a r a u l auch d i e P r ü f u n g a l s D i p l o m -
K a u f m a n n . 

S t e g m a n n w u r d e z u e r s t w i s s e n s c h a f t ­
l i c h e r M i t a r b e i t e r de r I n d u s t r i e - u n d H a n ­
d e l s k a m m e r fü r O s t p r e u ß e n i n K ö n i g s b e r g , 
w o e r b e s o n d e r s auf d e m G e b i e t d e r B e r u f s -

Älteste Reichstagsabgeordnete 
Else von Sperber lebt jetzt 
in Niedersachsen 

H a n n o v e r — D i e ä l t e s t e , n o c h l e b e n d e 
R e i c h s t a g s a b g e o r d n e t e aus d e r Z e i t d e r 
W e i m a r e r R e p u b l i k , E l s e v o n S p e r b e r , geb . 
v o n B o d d i e n , aus L e i ß i n e n , K r e i s W e h l a u , 
v o l l e n d e t e a m 14. A u g u s t i m H e i m d e r H e l ­
l e n d e n H ä n d e i n B a i e n r o d e b e i K ö n i g s l u t t e r 
i h r e n 95. G e b u r t s t a g . B i s 1945 l e b t e s i e i n 
G e r s k u l l e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t . F r a u v o n 
S p e r b e r g e h ö r t e d e m D e u t s c h e n R e i c h s t a g 
a l s M i t g l i e d d e r d e u t s c h n a t i o n a l e n F r a k t i o n 
z w e i L e g i s l a t u r p e r i o d e n a n . E s w a r d i e Z e i t 
v o n 1924 b i s 1928, a l s d i e s e F r a k t i o n K o ­
a l i t i o n s p a r t n e r d e r v e r s c h i e d e n e n R e i c h s ­
r e g i e r u n g e n u n t e r d e n R e i c h s k a n z l e r n 
L u t h e r u n d M a r x w a r . 1945 m u ß t e a u c h F r a u 
v o n S p e r b e r , w i e t a u s e n d a n d e r e , f l ü c h t e n . 
T r o t z i h r e s h o h e n A l t e r s n i m m t E l s e v o n 
S p e r b e r n o c h r e g e n A n t e i l a m p o l i t i s c h e n 
G e s c h e h e n . H . L . 

a u s b i l d u n g , des P r ü f u n g s w e s e n s u n d i n m e h ­
r e r e n F a c h s p a r t e n d e r U n t e r a b t e i l u n g E i n ­
z e l h a n d e l t ä t i g w a r . N a c h fünf J a h r e n er­
fo lg te a l s d a n n s e i n e V e r s e t z u n g n a c h M e m e l 
a l s S y n d i k u s d e r d o r t i g e n I n d u s t r i e - u n d 
H a n d e l s k a m m e r . D i e s e s e i n e T ä t i g k e i t 
w u r d e a l l e r d i n g s 1942 d u r c h d i e E i n b e r u f u n g 
z u r W e h r m a c h t beende t . 

N a c h K r i e g u n d V e r t r e i b u n g f a n d H e i n z 
S t e g m a n n s e i n e F a m i l i e i n d e r P o r z e l l a n ­
s tad t S e l b i n O b e r f r a n k e n w i e d e r . H i e r 
w u r d e e r b a l d G e s c h ä f t s f ü h r e r d e r I n d u s t r i e -
u n d H a n d e l s k a m m e r S e l b / R e h a u , w a r aber 
n e b e n b e r u f l i c h auch a l s H a n d e l s l e h r e r a n 
d e r B e r u f s s c h u l e u n d a l s D o z e n t a n d e r 
s t a a t l i c h e n H ö h e r e n F a c h s c h u l e fü r P o r z e l ­
l a n t ä t i g . 

A u f a l l e n d i e s e n G e b i e t e n ha t H e i n z S t e g ­
m a n n so e r f o l g r e i c h e u n d v o r b i l d l i c h e 

A r b e i t g e l e i s t e t , d a ß e r s i c h n i ch t n u r i n 
S e l b h ö c h s t e r A c h t u n g u n d W e r t s c h ä t z u n g 
e r f r e u e n darf , s o n d e r n d a ß i h m a u c h das 
B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z d u r c h d e n b a y e r i ­
schen W i r t s c h a f t s m i n i s t e r A n t o n J a u m a n n 
i n e i n e r F e i e r s t u n d e i n B a y r e u t h ü b e r ­
r e i ch t w o r d e n is t . 
ü b e r r e i c h t w o r d e n is t . 

ü b e r d e m h a t d e r so G e e h r t e s e i n e ost-
p r e u ß i s c h e H e i m a t f r e i l i c h n i c h t v e r g e s s e n . 
D a s b e w e i s t d i e T a t s a c h e , d a ß e r n o c h h e u t e 
d e m V e r e i n e h e m a l i g e r S c h ü l e r des L ö b e -
n i c h t s c h e n R e a l g y m n a s i u m s a n g e h ö r t , m i t 
s e i n e n e i n s t i g e n S p o r t k a m e r a d e n i n r e g e r 
V e r b i n d u n g s t eh t u n d d i e A g n e s - M i e g e l -
G e s e l l s c h a f t u n t e r s t ü t z t . V e r h e i r a t e t i s t 
H e i n z S t e g m a n n m i t E r i k a , geb . N i k u t o w s k i , 
d e r T o c h t e r des l e t z t e n P f a r r e r s O t t o N i k u ­
t o w s k i i n M ü h l h a u s e n , K r e i s P r . - E y l a u . A u s 
d e r E h e s i n d d r e i K i n d e r h e r v o r g e g a n g e n . 
D e r j ü n g s t e S o h n is t i n d i e F u ß s t a p f e n 
s e i n e s V a t e r s g e t r e t e n u n d s c h o n i n j u n ­
g e n J a h r e n z u m K a u f m ä n n i s c h e n D i r e k t o r 
d e r e h e m a l i g e n F r a n z - H e i n r i c h - P o r z e l l a n ­
f a b r i k i n S e l b a u f g e s t i e g e n . K u r t S t e r n 

K U L T U R N O T I Z E N 
Stiftung Deutschlandhaus B e r l i n — Die Lands­

mannschaft W e s t p r e u ß e n stellt sich vor . Es 
spricht: H a n s - J ü r g e n Schuch, s tel lv . Bundesspre­
cher der Landsmannschaft W e s t p r e u ß e n . Farb­
b i l m : Historisches Land an der Weichse l . Sonn­
abend, 4. September, 18 Uhr . — Tag der offenen 
Tür , Frei tag, 10. September, bis Sonnabend, 
11. September. — Ga le r i e i m Foye r : Manf red 
W e d o w — Ö l g e m ä l d e . Frei tag, 3. September, 
bis Frei tag, 1. Oktober . — Ladengaler ie : Gedenk­
ausstel lung Josef Bache, Ö l g e m ä l d e . Frei tag, 
3. September, bis Frei tag, 1. Oktober . Öf fnungs ­
zei ten der Auss te l lungen : M o n t a g bis Fre i tag 
v o n 9 bis 17 Uhr . Sonnabend v o n 14 bis 19 Uhr . 

Haus des Deutschen Ostens Düsse ldo r f — 
Feier l iche Eröf fnung der XI I I . Ostdeutschen K u l ­
turtage i n Düsse ldor f . V o r t r a g v o n Prof. Dr . 
A l f r e d Domes: W a r u m noch ostdeutsche Ku l tu r ­
tage? A n s c h l i e ß e n d Eröf fnung der Auss t e l l ung 
.Jubi lare 1976*. Sonnabend, 11. September, 11 
Uhr , Eichendorffsaal. — So k l ing t es i n Deutsch­
land und Europa . L ieder und T ä n z e der V ö l k e r . 
Verans ta l tung aus A n l a ß des 2 5 j ä h r i g e n Be­
stehens der D J O . Sonnabend, 11. September, 
20 Uhr , Stadttheater Ratingen, A m Europar inq . 

Westdeutscher Rundfunk — Pommere l len und 
Kaschuben. P o r t r ä t einer o s t e u r o p ä i s c h e n Land­
schaft v o n K l a u s Granzow. Sonntag, 5. Septem­
ber, 8 bis 9 Uhr , II. Programm. 

Die Stiftung F . V . S . H a m b u r g ver le ih t auch in 
diesem Jahr wieder, z w e i niederdeutsche Preise. 
Der Richard-Ohnsorg-Preis für nachschöpfe r i ­
sche Leis tungen auf dem Gebie t der plattdeut­
schen Li teratur wurde dem l a n g j ä h r i g e n Lei ter 
des niederdeutschen B ü h n e n b u n d e s Lübeck, 
E r w i n Herz ig , zugesprochen, für seine g r o ß a r t i ­
gen, schauspielerischen Leis tungen insbesondere 
in der Gesta l tung v o n Nebenro l l en mit hohem 
p ä d a g o g i s c h e n W e r t für den Nachwuchs. Z u ­
gleich wurden damit seine erfolgreichen Be­
m ü h u n g e n um die V e r b r e i t u n g niederdeutschen 
Sprachguts durch sein umfangreiches W i r k e n 

T&nset J ^ i e u z w c t t t ä t s e t 
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als Rezitator g e w ü r d i g t . Den Fr i tz-Reuter-
Preis für herausragende, niederdeutsche Pro­
sadichtung erhiel t der 1922 in Otterstedt, 
K r e i s V e r d e n , geborene C hr i s t i a n Hols ten , der 
i n der plattdeutschen Li tera tur als K r ü s c h a n 
Holschen bekannt ist. Er wurde ausgezeichnet 
für seine zahlreichen, i n dre i B ä n d e n erschie­
nenen E r z ä h l u n g e n v o l l e r Humor , der jedoch 
nicht auf eine v o r d e r g r ü n d i g e , auf Lachen z ie­
lende Si tua t ionskomik, sondern aus g e g e n s ä t z ­
licher. Charak te r i s i e rung und innerer M o t i v a ­
t ion e r w ä c h s t . G e w ü r d i g t wurde i n gleichem 
M a ß e seine k l ang - und formenreiche Sprache, 
in der er sich als g r o ß a r t i g e r W o r t - und Laut­
bi ldner erweist . Die feierliche Ubere ichung der 
mit je D M 5 000,— dotierten Preise findet an­
läßl ich der 29. Bevensen-Tagung der nieder­
deutschen Schriftsteller und Wissenschaft ter 
am 24. September in der Klos te rk i rche zu M e ­
dingen statt. 

D e m sudetendeutschen Schriftsteller Dr . Jo ­
sef M ü h l b e r g e r hat die J u r y e ins t immig den 
mit 5 000 D M dotierten Wenze l - Jaksch-Ge-
d ä c h t n i s p r e i s für 1976 zuerkannt , der am 25. 
September an l äß l i ch des 80. Geburtstages des 
1966 tödl ich v e r u n g l ü c k t e n Bundestagsabge­
ordneten in W i e s b a d e n ü b e r r e i c h t w i r d . 

E inen Wet tbewerb für junge S p ä t a u s s i e d l e r 
hat der S ü d d e u t s c h e Rundfunk veranstaltet . 
Eier Le i te r der A b t e i l u n g Un te rha l tung des 
Senders, Albrecht Baehr, hatte die Jugend l i ­
chen aus der S p ä t a u s s i e d l e r - F ö r d e r s c h u l e 
Schloß Kal tens te in nach Stuttgart eingeladen 
und sie ü b e r diesen Tag einen Aufsa tz schrei­
ben lassen. D ie T r ä g e r i n des ersten Preises 
lebt erst seit e inem halben Jahr in der Bun­
desrepubl ik Deutschland. 

Der O s t p r e u ß e He rmann Lamprecht, D i r i ­
gent des V W - O r c h e s t e r s i n Wol f sbu rg , wurde 
für seine Verd iens te u m die A r b e i t mit dem 
Werksorches ter und das Wol f sbu rge r M u s i k ­
leben mit dem T i t e l eines M u s i k d i r e k t o r s aus­
gezeichnet. 

Die KUnst le rhof -Galer ie S t a rczewsk i leistete 
an läß l i ch der Bayreuther Festspiele i n H ö h r -
Grenzhausen be i K o b l e n z einen k ü n s t l e r i s c h e n 
Bei t rag, der v o n W o l f g a n g W a g n e r ausgezeich­
net worden ist. Die i m K ü n s t l e r h o f in tegr ier ten 
M a l e r , Gra f ike r und Bi ldhauer haben auf Ini ­
t ia t ive des Ver l ege r s Hanns-Joach im Starczew­
sk i K u n s t w e r k e auf die 100-Jahr-Feier Bayreuths 
geschaffen, Or ig ina l e , Zeichnungen, b ib l i oph i l e 
Edi t ionen und Skulp turen , die i n Bayreu th i m 
Rahmen einer Kuns tauss te l lung der Öffent l ich­
kei t vorgeste l l t worden s ind. D ie Bayreu ther 
Auss t e l l ung findet bei den F e s t s p i e l g ä s t e n g r o ß e 
Beachtung und so l l i m n ä c h s t e n Jah r in r e p r ä ­
sentat iveren Rahmen fortgesetzt und zu einer 
s t ä n d i g e n Einr ichtung werden. Diese Auss t e l ­
lung ist zugleich als Wanderauss t e l lung ge­
dacht, die durch die deutschen S t ä d t e gehen so l l , 
i n denen besonders R icha rd -Wagner -Gese l l ­
schaften zu Hause s ind. Die B i l d w e r k e , die im 
magisch-phantastischen Bereich l iegen, wurden 
v o n deutschen und a u s l ä n d i s c h e n M a l e r n ge­
schaffen, w ie Ot to Bachmann-Ascona , die zur 
W i e n e r Schule z ä h l e n d e n G e b r ü d e r G ä r t n e r , G i ­
sela Bartels, Die t r ich Sdiuchardt . A u c h W e r k e 
der o s t p r e u ß i s c h e n K ü n s t l e r C a r l Tuttas und 
Clemens Pompetzk i s ind auf der A u s s t e l l u n g zu 
finden. — Die K ü n s t l e r h o f - G a l e r i e S t a rczewsk i 
w i r d in Zusammenarbei t mit dem Fremdenvor-
kehrsverband W e s t e r w a l d 1977 Kunstseminare 
für Ur lauber d u r c h f ü h r e n . A u f dem Programm 
stehen: E i n f ü h r u n g in die Radier- und Li tho­
grafie-Technik, H o l z - und L i n o l s d i n i l t , Po r t r ä t - , 
A k t - und Skulpturen-Fotograf ie , A u f b a u von 
Skulp turen in Ton und E i n f ü h r u n g in den Auf­
bau v o n P las t iken i m W a c h s a u s s c h m e l z g u ß v e r -
fahren. A u s k ü n f t e erteil t der Küns t l e rhof , K i r c h ­
s t r a ß e 15, 541 H ö h r - G r e n z h a u s e n . 

Vereinsmitteilungen 

A u f l ö s u n g i n der n ä c h s t e n Folge BK 01o - 123 

Jungs turm v o n 1897 
Braunschwelg — Die ehemal igen A n g e h ö r i g e n 

des Deutschen Jugendkorps , „Der Jungs turm", 
welches am 28. J u l i 1897 in S w i n e m ü n d e g e g r ü n ­
det wurde, feiern den 79. Jahres tag der G r ü n ­
dung am 18. und 19. September im H e i m der 
Ber l iner S p ä h e r s c h a f t b l a u - w e i ß - b l a u i n Ber­

l in 20, W e i ß e n b u r g e r S t r a ß e 29. D a auch in Ost­
p r e u ß e n in zahlreichen Or ten der Bund ver t re ten 
war, werden al le ehemal igen J u n g s t ü r m e r zu 
diesem Treffen gebeten. 

Käthe Arndt 100 Jahre alt 
E s c h w e g e — I n k ö r ­
p e r l i c h e r u n d g e i s t i ­
g e r F r i s c h e f e i e r t e 
a m 11. A u g u s t K ä t h e 
A r n d t i h r e n 100. G e . 
b u r t s t a g . S i e w u r d e 
i n S o r t l a c k g e b o r e n 
u n d e n t s t a m m t e i n e r 
a l t e n o s t p r e u ß i s c h e n 
L e h r e r f a m i l i e . M i t 
v i e l L i e b e v e r s o r g t e 
s i e d e n H a u s h a l t 
i h r e r E l t e r n u n d w a r 
i m K r e i s d e r F a m i l i e 
i m m e r d a n n z u r 

S t e l l e w e n n i r g e n d w o H i l f e b e n ö t i g t w u r d e . 
N a c h 'dem T o d des V a t e r s l e b t e s i e m i t i h r e r 
M u t t e r i m K a n t o r h a u s S c h o e n w a l d m 
S c h ö n b r u c h , K r e i s B a r t e n s t e i n , i n d e r F a ­
m i l i e i h r e r S c h w e s t e r . D a n n z o g s i e n a c h 
T a p i a u , v o n w o a u s s i e d i e F l u c h t z u n ä c h s t 
n a c h S c h l e s w i g - H o l s t e i n v e r s c h l u g . 

D a n a c h l e b t e s i e e i n i g e J a h r e i n F r a n ­
k e n h a i n ( H e s s e n ) , w o s i e b e i i h r e n b e i d e n 
S c h w e s t e r n u n d d e r e n F a m i l i e n e i n e n e u e 
H e i m a t f a n d . N a c h d e m T o d i h r e r S c h w e ­
s t e r n f a n d s i e i m „ A l t e r s h e i m a m B r ü c k e n ­
t o r " i n E s c h w e g e e i n n e u e s Z u h a u s e , w o 
s i e n u n b e r e i t s s e i t 1953 w o h n t u n d v o n 
v i e l e n l i e b e n M e n s c h e n b e t r e u t w i r d . D i e 
J u b i l a r i n u n d i h r e A n g e h ö r i g e n e m p f i n d e n 
es a l s e i n e b e s o n d e r e G n a d e , d a ß K ä t h e 
A r n d t i h r h o h e s A l t e r i n g e i s t i g e r R e g s a m ­
k e i t u n d F r i s c h e e r f a h r e n da r f . 

D i e R e d a k t i o n d e s O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
s c h l i e ß t s i c h d e n W ü n s c h e n d e r v i e l z ä h l i -
g e n G r a t u l a n t e n a n . A . S. 

65 Jahre Treiber 
Otto-Gause im Dienste der Jagd 

L a g e - L i p p e — E i n g e w i ß n i c h t a l l t ä g l i c h e s 
E r e i g n i s f a n d v o r k n a p p e i n e m J a h r i n L i p p e 
s tat t . J ä g e r u n d T r e i b e r g r a t u l i e r t e n i h r e m 
E h r e n t r e i b e r O t t o G a u s e z u r V o l l e n d u n g 
s e i n e s 6 5 j ä h r i g e n D i e n s t j a h r e s a l s T r e i b e r . 

D e r J u b i l a r , a m 2. A u g u s t 1899 i n K o h ­
l i s c h k e n ( H u t m ü h l e ) , K r e i s I n s t e r b u r g , g e ­
b o r e n , b e g a n n i m A l t e r v o n e l f J a h r e n s e i n e 
T r e i b e r l a u f b a h n au f d e n u m l i e g e n d e n G ü ­
t e r n u n d i n d e m K r a n i c h b r u c h e r F o r s t . N a c h 
d e m K r i e g w i r k t e e r i m S a u e r l a n d , M i n d e n -
R a v e n s b e r g , u n d s e i t 1960 i n L i p p e - D e t ­
m o l d . 

A u s D a n k b a r k e i t f ü r d i e b i s h e r g e l e i s t e ­
t e n T r e i b e r d i e n s t e ü b e r r e i c h t e i h m d e r 
J a g d h e r r des R e v i e r s F a l k e n h a g e n - O s t , P a u l 
R e i c h e , e i n e U r k u n d e u n d e i n e n E h r e n -
t r e i b e r s t o c k , w e l c h e r m i t d e r J u b i l ä u m s z a h l 
„ 6 5 " i n G o l d v e r s e h e n w a r . D e m J u b i l a r 
z u E h r e n e r k l a n g d a s S i g n a l „ E l c h to t " u n d 
das o s t p r e u ß i s c h e R e i t e r l i e d „ D e i n e S ö h n e , 
L a n d i m O s t e n . . . " N a c h d e m O t t o G a u s e 
t i e f b e w e g t a l l e n s e i n e n D a n k a u s g e s p r o ­
c h e n ha t t e , e r z ä h l t e er , w i e so oft, v o n j e ­
n e m f e r n e n L a n d , s e i n e n M e n s c h e n u n d 
s e i n e m W i l d . a . S. 

URKUNDE 
65 fahre Treiber 

im Dienste der öeutsdien faod 
EHRENTREIBER 

Herta Otto Gause 
get\ am 2. Stptembep 1899 

in Kohlischhen/Ostpreußen 
wohnhaft in; 

£a$e -Lippe, ßlumettstraße 4-
wird ctnt&ntiih der heutigen Treibjagd 
Htvier lalltenh.mvn t)$t, <><<» ßaukbark 
für seine seit 1910 in der Kranithbrucb» 
Tont bit heule geleisteten Treiberdienti 
4er „ rflEIßeftJ WCK m.töS' verliehe,, 

/il.io.'/«-'./. .,( 
Lage -Lipp*, am II.November f9JS 

her Juit.therr 

Auf Stalins Leimrute 
In dem unter ob igem T i t e l i n Fo lge 35, Seite 1 

erschienenen A r t i k e l s ind z w e i s innents tel lende 
Druckfehler enthal ten. D ie z i t ier te Ä u ß e r u n g des 
p r e u ß i s c h e n M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Ot to Braun 
stammt aus dem Jahre 1930 (nicht 1940), im 
letzten Absa t z m u ß es „ u n b e s t r e i t b a r e Tatsachen" 
»nH r " ~ . . n . e 1 " A r t i k e l Ge i se lnahme 

«H 7 a
 ( i 6 i t G

 2 0 ) m U ß C S i m e r s t e n Absa t z 
' l . . p reuß . schen» n a t ü r l i c h „ r e u . . i s c h . n Z * i 

ren lauten. 



4. S e p t e m b e r 1976 — F o l g e 36 — S e i t e 17 
Xtts SMtprcußcnbluii 

Das fremde Reich 
Eine Chance wurde vertan - Lebensroman zum Zeitgeschehen 

D e r a n s c h e i n e n d s i c h i m m e r n o c h for tset­
z e n d e n F l u t d e r L i t e r a t u r , d i e H i t l e r , das 
D r i t t e R e i c h o d e r l a s t n o t l e a s t d e n N a t i o ­
n a l s o z i a l i s m u s z u m I n h a l t ha t , ü b e r d e r e n 
S i n n u n d W e r t m a n g e t e i l t e r M e i n u n g s e i n 
darf, w i r d m i t d e m L e b e n s r o m a n v o n 
R. E . S t a e d i n g u n t e r d e m g e h e i m n i s v o l l a n ­
m u t e n d e n T i t e l „ D a s f r e m d e R e i c h " u m e i n 
w e i t e r e s B u c h v e r m e h r t . V o r a u s g e s e t z t , d a ß 
m a n d i e A b s i c h t d e r V e r f a s s e r i n r i c h t i g z u 
d e u t e n v e r s t e h t , h a t s i e s i c h m i t i h r e m 
W e r k d i e A u f g a b e g e s t e l l t , au f d i e F r a g e 
e ine ü b e r z e u g e n d e A n t w o r t z u g e b e n , w e s ­
h a l b u n d w o d u r c h es d e m „ F ü h r e r " — s e i n 
N a m e w i r d a n k e i n e r S t e l l e g e n a n n t — ge­
l i n g e n k o n n t e , i m d e u t s c h e n V o l k e i n e so 
g r o ß e G e f o l g s c h a f t z u f i n d e n . 

S i e s c h i l d e r t g e s p r ä c h s w e i s e d i e z u n e h ­
m e n d e V e r a r m u n g d e r M e n s c h e n b e i w i r t ­
schaf t l ich a n s c h e i n e n d u n a b w e n d b a r e m N i e ­
d e r g a n g , d e r A r b e i t s l o s i g k e i t u n d m a t e r i e l l e 
N ö t e z u r F o l g e hat , d i e l e t z t l i c h a u c h z u 
e i n e m s e e l i s c h e n T i e f p u n k t f ü h r e n , b e g l e i ­
tet v o n e i n e m A u f k o m m e n z e r s e t z e n d e r 
I d e o l o g i e n u n d e i n e m b e ä n g s t i g e n d e n V e r ­
f a l l j e d e r M o r a l u n d d e m V e r s a g e n de r 
p o l i t i s c h e n F ü h r u n g . „ W o d e r W i l l e n ich t 
tot ist , w o W i d e r s t a n d s i c h n o c h regt , geh t 
es d o c h n u r u m d e n N u t z e n v o n G r u p p e n . " 

A b e r p l ö t z l i c h i s t j e m a n d d a , d e r d e n A n ­
b ruch d e r n e u e n Z e i t v e r k ü n d e t , m i t z ü n d e n ­
d e n W o r t e n v o n V o l k s g e m e i n s c h a f t spr ich t 
u n d d i e E i n h e i t u n d F r e i h e i t des R e i c h e s 
f o r d e r n d b e s c h w ö r t . S e i n e S t i m m e w i r d z u m 
B e f e h l : „ D e r G l a u b e a n das k o m m e n d e 
R e i c h b r a n n t e i n m i r , a l s i c h m i c h e n t s c h l o ß , 
f ü r u n s e r L a n d , f ü r u n s e r V o l k z u k ä m p ­
fen ; i n d e r F l a m m e n g l u t e i n e r r e v o l u t i o n ä ­
r e n B e w e g u n g m u ß v e r s c h m o l z e n w e r d e n , 
w a s s i c h f r e m d , j a f e i n d l i c h g e g e n ü b e r ­
steht!" S e i n e S t i m m e d r ö h n t u n d fü l l t d e n 
S a a l , d i e s i c h s t ä r k e r m i t t e i l t a l s d e r auf­
r a u s c h e n d e B e i f a l l . 

I m V e r l a u f d e r H a n d l u n g s p i e l e n s i ch 
d r e i M e n s c h e n i n d e n V o r d e r g r u n d : J a r l , 
b l o n d u n d t r e u d e u t s c h u n d g l ä u b i g b e r e i t 
s i ch f ü r d i e s e s k o m m e n d e R e i c h s e lb s t z u m 
O p f e r z u b r i n g e n , i h m g e g e n ü b e r s t e h t de r 
S k e p t i k e r S t e f a n , M i t a r b e i t e r e i n e r Z e i t u n g , 
d i e d e n W i d e r s t a n d p r o p a g i e r t ; z w i s c h e n 
b e i d e n s t eh t A r n a , d i e F r a u , v o n b e i d e n 
g e l i e b t u n d b e g e h r t . S i e e n t s c h e i d e t s ich 
fü r J a r l , m i t g e r i s s e n v o n s e i n e r k o m p r o ­

m i ß l o s e n G l ä u b i g k e i t u n d Z u v e r s i c h t . S te ­
fans W e g f ü h r t n a c h d e m V e r b o t s e i n e r Z e i ­
t u n g i n d i e E m i g r a t i o n ; e r e n t k o m m t nach 
A m e r i k a . E r sche in t v o m S c h i c k s a l d a z u aus­
e r s e h e n , n a c h d e m Z u s a m m e n b r u c h u n d , d a 
J a r l i m K r i e g g e f a l l e n is t , a l s H e l f e r z u de r 
g e l i e b t e n F r a u u n d M u t t e r e i n e s K n a b e n 
z u r ü c k z u k e h r e n . D o c h s i n d d i e P r o b l e m e 
d a m i t n i ch t g e l ö s t , i m G e g e n t e i l , s i e be ­
g i n n e n erst . D i e V e r g a n g e n h e i t w i l l b e w ä l ­
t ig t w e r d e n . 

D a s B u c h k ö n n t e h i l f r e i c h s e i n , i n s b e s o n ­
d e r e f ü r d i e j u n g e n M e n s c h e n u n s e r e r Z e i t , 
m a n c h e r l e i U n g e r e i m t h e i t e n v e r g a n g e n e r 
J a h r e z u k l ä r e n u n d u n z ä h l i g e F r a g e n , d i e 
d i e U n e r f a h r e n h e i t a n d i e ä l t e r e n G e n e r a t i o ­
n e n s t e l l t , z u b e a n t w o r t e n , d o c h u n e r k l ä r ­
l i c h e r w e i s e ha t d i e V e r f a s s e r i n d i e w i c h t i g ­
s t e n g e o g r a f i s c h e n u n d g e s c h i c h t l i c h e n D a ­
t e n i n N e b e l g e h ü l l t u n d d a m i t d i e O r i e n t i e ­
r u n g i n s i n n l o s e r W e i s e e r s c h w e r t . 

A l l e i n s c h o n d e r T i t e l v e r w i r r t d e n G e ­
d a n k e n f l u g . W a s b e d e u t e t da s „ f r e m d e 
R e i c h " ? W o b e f i n d e t es s i ch , i n d e r V e r ­
g a n g e n h e i t , G e g e n w a r t o d e r Z u k u n f t ? U n d 
w a s is t b e i d e r f o l g e n d e n B e s c h r e i b u n g a m 
A n f a n g g e m e i n t : „ D i e S t a d t i n d e r M i t t e 
des R e i c h e s i s t k l e i n u n d a l t ? " W e i t e r h e i ß t 
es : „ I n d e m g r o ß e n K r i e g g e w a n n das nach 
O s t e n v o r s t o ß e n d e R e i c h s h e e r e i n e I n s e l 
z u r ü c k . " G e m e i n t i s t das B a l t i k u m , a b e r 
w a r u m w i r d das n ich t gesag t? 

D a i s t e i n e E i s e n b a h n f a h r t , d i e v o n O s t e n 
nach W e s t e n f ü h r t . A n e i n e r S t e l l e w e r d e n 
F e n s t e r u n d T ü r e n p l o m b i e r t u n d d e r Z u g 
w i r d v o n f r e m d e n S o l d a t e n bese tz t . N u r d i e 
ä l t e r e n M e n s c h e n u n t e r u n s w i s s e n noch , 
d a ß es d a e i n m a l d e n p o l n i s c h e n K o r r i d o r 
gab , o d e r w o u n d i n w e l c h e r S c h u l e w i r d 
so e t w a s n o c h gesag t? U n d a m E n d e h ä l t 
d e r Z u g m i t s e i n e n R e i s e n d e n i n „ d e r g r o ­
ß e n S t ad t " — w a r u m n i ch t e i n f a c h i n „ B e r ­
l i n " ? A u c h d i e t r a g e n d e n P e r s o n e n d e r 
H a n d l u n g s i n d m e i n e r M e i n u n g n a c h u n ­
n ü t z e r w e i s e ge t a rn t ; i h r e N a m e n s i n d aus­
ge rechne t d e r E d d a e n t n o m m e n . 

D i e s e r S p r u n g aus d e r R e a l i t ä t i n s fast 
I m a g i n ä r e n i m m t d e m B u c h v i e l v o n s e i n e r 
A u s s a g e k r a f t . P a u l B r o c k 

R. E. Staeding, Das fremde Reich. Roman. 
Alma-Druck und V e r l a g , Bassum. 239 Seiten, 
Paperback, 26 D M . 

Geschäftiges K l e i n h a h n i d y l l : A u f dem Bahnsteig von Tolkemi t Foto Walter Sperling 

• •• - • • "• v . * 
Deutsche Eisenbahngeschichte 
Vom Plan zur Wirklichkeit — Schienenstränge in Ostpreußen 

I m V e r l a g Z e i t u n d E i s e n b a h n , L a n d s -
b e r g / P ü r g e n , e r s c h i e n d i e .Deutsche E i s e n ­
b a h n g e s c h i c h t e ' v o n K a r l O t t m a n n u n d 
H a n s J o a c h i m R i t z a u . S i e b e g i n n t n i ch t i n 
N ü r n b e r g / F ü r t h m i t de r e r s t e n deu t schen 
E i s e n b a h n , s o n d e r n i n O s t p r e u ß e n — z u 
e i n e r Z e i t , a l s d i e O s t b a h n b i s K ö n i g s b e r g 
e i n k a u m z u v e r w i r k l i c h e n d e r P l a n w a r . 
E i n l e i t e n d f r ischt d e r V e r f a s s e r L e b e n s ­
e r i n n e r u n g e n au f u n d e r z ä h l t v o n U r g r o ß ­
v a t e r u n d G r o ß v a t e r aus P r . - E y l a u ; e i n O r t , 
fü r b e i d e v e r b u n d e n m i t d e r V o r s t e l l u n g 
p r e u ß i s c h e r Pf l ich t . H i e r ha t t e 1807 e ine 
Sch lach t s t a t tge funden , i n de r N a p o l e o n 
z u m e r s t e n m a l n ich t s ieg te , i n d e r abe r de r 
U r g r o ß v a t e r des V e r f a s s e r s , G o t t l i e b E r n s t 
O t t m a n n , d e n K a i s e r b e i n a h e g e f a n g e n 
h ä t t e . 

S o s t a n d e n d e n n auch d i e Z e i c h e n fü r des­
s e n S o h n K a r l F e o d o r O t t m a n n g ü n s t i g , a l s 
e r e i n e s T a g e s s e i n e m V a t e r e r k l ä r t e : „ Ich 
w e r d e E i s e n b a h n e r " , — o b w o h l es ö s t l i c h 
d e r L i n i e S t e t t i n — P o s e n n o c h k e i n e n e i n ­
z i g e n S c h i e n e n s t r a n g gab . A u c h d e r E n k e l . 
D r . K a r l O t t m a n n , t r a t s p ä t e r i n d i e F u ß ­
s t ap fen s e ine s V a t e r s u n d w u r d e E i s e n b a h ­

ner . E r — M i t v e r f a s s e r des B a n d e s — sch i l ­
de r t d i e w e i t e r e n E t a p p e n D e u t s c h e r E i s e n ­
bahngesch ich te . A m E n d e s e i n e r K a r r i e r e 
w i r k t e e r a l s P r ä s i d e n t des H a u p t p r ü f u n g s ­
amtes de r D e u t s c h e n B u n d e s b a h n . 

D e r z w e i t e T e i l des Buches geht v o n M i t ­
t e l d e u t s c h l a n d aus, das s i ch i m L a u f de r 
I n d u s t r i a l i s i e r u n g z u e i n e m de r d r e i f ü h r e n ­
d e n W i r t s c h a f t s z e n t r e n D e u t s c h l a n d s ent­
w i c k e l t e . 

D e r V e r f a s s e r d i e se s T e i l s , H a n s J o a c h i m 
R i t z a u , s ch i l de r t d i e z w i e s p ä l t i g e R o l l e der 
E i s e n b a h n u n d z i e h t auch d i e P o l i t i k m i t 
i n s e i n e B e t r a c h t u n g e n e i n . U b e r s e i n e A n ­
s ich ten w e r d e n d i e L e s e r g e t e i l t e r M e i n u n g 
s e i n . D e r V e r f a s s e r v e r t r i t t s i e g r a d l i n i g , 
l ä ß t a b e r auch S p i e l r a u m f ü r a n r e g e n d e 
D i s k u s s i o n . D a s B u c h , r e i c h l i c h v e r s e h e n m i t 
L a n d k a r t e n , S k i z z e n u n d T a b e l l e n , i s t n icht 
n u r E i s e n b a h n g e s c h i c h t e , s o n d e r n auch z u m 
T e i l deu tsche G e s c h i c h t e des l e t z t e n J a h r ­
h u n d e r t s . W a l t e r N . 

* 

Karl Ottmann und Hans Joachim Ritzau, Deutsche 
Eisenbahngeschichte. 29,— D M , Verlag Zeit und Ei­
senbahn, iandsberg 

•imuu vmmm w HF J » ^ * * IHM w " * 

Das 
|L_Bekenntnis 

von 
Kö ln 

Ein Wunsch unserer Landsleute 
geht in Erfüllung! 

Unser Bundestreffen Pfingsten 1976 in Köln 
wird in Wort und Bild festgehalten. 

Eine e i n m a l i g e E r i n n e r u n g fü r a l l e , d i e d a b e i w a r e n , e i n S t ü c k H e i m a t f ü r a l l e , 
die nicht dabei sein k o n n t e n . 

Noch e i n m a l w i r d i n d i e s e m B u c h d e r A b l a u f d i e se s i m p o s a n t e n Tre f f ens u n d mi t 
fast 200 Bildern das G e s c h e h e n a n d e n P f i n g s t t a g e n w i d e r g e s p i e g e l t . A l l e L a n d s ­
leute sollten sich dieses E r i n n e r u n g s b u c h s i che rn , das E n d e S e p t e m b e r e rsche in t . 

Vorbestellpreis v o r E r s c h e i n e n 8,— D M , s p ä t e r e r P r e i s 10,— D M je E x e m p l a r . 
Kein Geld im voraus schicken. 
Der Reinerlös ist für die Treuespende Ostpreußen bestimmt 

Bitte auf Postkarte kleben, mit 40 Pf frankieren und senden an 
Verlag Das OstpreuBenblatt, Postfach 8047, 2000 Hamburg 13. 

Hiermit bestelle ich von dem Erinnerungsbuch 

DAS BEKENNTNIS V O N KÖLN 
Bundestreffen der Ostpreußen 1976 

Exemplare zum Vorbestellpreis von je 8,— D M 

zuzüglich 2,— D M Versandkosten (je Sendung bis zu fünf Exemplaren, ab 

sechs Exemplare 3,— D M Versand kosten). 

Bundestreffen der Ostpreußen 1976 

^•bf- und Zun arm; 

Postfach oder S t r a ß e 

Postleitzahl und Wohnort 
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Glückwünsche 

TBiz g c a i u a e c c n . • . 

zum 94. Geburtstag 
Robitzki, Anna, Lehrerwitwe aus Groß Hoppenbruch 

Kreis Heiligenbeil, jetzt Klausdorfer Weg 31, 2300 
Kiel-Ellerbeck, am 30. August 

Treinies, Berta, aus Mienchenwalde, Kreis Labiau, 
und Königsberg, Klapperwiese 14, jetzt bei ihrer 
Nichte Traute Heinrich, Ringstraße 27, 7705 Steiß­
lingen, am 4. September 

7 um 93. Geburtstag 
Brodda, Elisabeth, geb. Butenhoff, aus Großgarten, 

Krei» Angerburg, jetzt 2351 Brügge über Neu­
münster, am 10. September 

Goercke, Friedrich, Schmiedemeister, aus Heiligen­
beil, jetzt zu erreichen über Friedrich-Wilhelm 
Preuß, Oberer Riedhof I. 7900 Ulm, am 5. Sep­
tember 

Krumm, Käthe, aus Königsberg, Brahmstraße 14, 
jetzt Julius-Brecht-Straße 7, 2000 Hamburg 52, 
am 4. September 

zum 92. Geburtstag 
Krüger, Anna, aus Tilsit, Sudermannstraße 2, jetzt 

Altersheim, 8883 Gundelfingen, am 11. Septem­
ber 

Pschak, Wilhelmine, aus Osterode, Albertstraße 16, 
jetzt Mönchplatz 6, 6800 Mannheim 32, am 
28. August 

Rosinski, Friedrich, aus Wittingen, Kreis Lyck, 
jetzt 3181 Heiligendorf, am 10. September 

zum 91. Geburtstag 
Brzoska, Elise, aus Lyck, jetzt bei Adamaszek, 

Wandsbeker Chaussee 56, 2000 Hamburg 76, am 
7. September 

Grünheit, Maria, aus Angerburg, Masurenstraße 32, 
jetzt Nr. 81, 2154 Estebrügge über Buxtehude, am 
5. September 

Hopp, Elsa, aus Memel, Litauer Straße 16, jetzt 
Gärtnergasse 21, 2400 Lübeck, am 3. September 

zum 90. Geburtstag 
Perband, Anna, geb. Venohr, aus Bladiau, Kreis 

Heiligenbeil, jetzt Eschenweg 19, 8803 Rothenburg 
o. T., am 29. August 

Reiser, Erich, Fischermeister und Bürgermeister, aus 
Rogonnen, Kreis Treuburg, jetzt 2301 Wrohe über 
Westensee, am 9. September 

zum 89. Geburtstag 
Bressem, Maria, geb. Donn, aus Gr.-Engelau, Kreis 

Wehlau, jetzt Ludwigstraße 16, 8801 Schopfloch, 
am 2. September 

Gorski, Marie, aus Lyck, jetzt Leibistraße 13, 3000 
Hannover, am 5. September 

Klinger, Rudolf, aus Kehlen, Kreis Angerburg, jetzt 
Eichendorffstraße 5, 2903 Bad Zwischenahn, am 
11. September 

Koch, Marie, aus Ebenfelde, Kreis Lyck, jetzt Frie­
drichstraße 19, 6312 Laubach, am 6. September 

Kowalzik, Gustav, aus Gorlau, Kreis Lyck, jetzt 
Kirchensteig 17, 2000 Norderstedt 1, am 8. Sep­
tember 

Neumann, Hermann, aus Seestadt Pillau II, Turm­
bergstraße 9, jetzt Lager Gruffkamp, 2300 Kie l -
Pries, am 5. September 

zum 88. Geburtstag 
Boettdier, Hedwig, aus Seestadt Pillau I, A m Graben 

Nr. 13, jetzt A m Geisenberg 36, 6602 Dudweiler, 
am 6. September 

I reynhagen, Alma, geb. Jattkowski, aus Wigrinnen, 
Kreis Sensburg, jetzt Northeimer Wende 8, 
3000 Hannover-Herrenhausen, am 3. September 

Klopper, Auguste, geb. Paninka, aus Königsberg-
Haffstrom, jetzt Sulganer Straße 35, 7230 Schram-
berg 11, bei Tochter Käthe Neujahr, am 5. Sep­
tember 

Müller, Franz, aus Bergensee, Kreis Angerburg, jetzt 
Dorfstraße 162, 2080 PLnneberg-Klein Nordende, 
am 9. September 

Trappe, Erich, aus Klein Rauschen, jetzt Ovelgönne 
Nr. 27, 2320 Plön, am 5. September 

zum 87. Geburtstag 
Bailies, Helene, aus Angerburg, Schloßstraße 1, jetzt 

Südheide 7, 3100 Celle, am 2. September 
FrenzeL Helene, aus Friedland, Ortsteil Stadienburg, 

Kreis Bartenstein, jetzt Hinter den Höfen 10, 
3006 Burgwedel 5, am 29. August 

Piontek, Maria, aus Ehrenwalde, Kreis Lyck, jetzt 
bei Schulze, Mühlstraße 8, 6369 Büdesheim, am 7 
September 

zum 86. Geburtstag 
Bartikowski, Hermann, aus Königsberg, Gneisen au-

straße 13, jetzt Herderstr. 94, 4200 Oberhausen 1, 
am 5. September 

Burbulla, Wilhelmine, aus Montwitz, Kreis Ortels-
burg, jetzt Kirchplatz 1 a, 4005 Meerbusch-
Osterath 2, am 10. September 

CzysoIIek, Gustav, aus Willenheim. Kreis Lyck, jetzt 
bei Kaiser, 4591 Tonstedt, am 8. September 

Dnrniiscti.it, August, as Rudedcen, Kreis Tilsit, jetzt 
Walderseerstraße 1. 2400 Lübeck, am 8. Septem­
ber 

Koßmann, Friedrich, aus Königsberg, jetzt Uhland-
straße 19, 2940 Wilhelmshaven, am 7. September 

Wittke, Emma, aus Seestadt Pillau II, Kleine Stiehle­
straße 7, jetzt Vogt-Körner-Sraßc 3, 2000 Hamburg-
Wedel, am 10. September 

Konik, Al ice , Oberin i . R.. aus Lyck jetzt Alten­
heim, 2838 Sulingen, am 9. September 

Müller, Oskar, aus Deutsch Bahnau, Kreis Heiligen­
beil, jetzt Klosterhof 25, 2210 Itzehoe, am 6. Sep­
tember 

Zander, Wilhelminc, geb. Jachupp, aus Angerburg, 
SamlandsUaße 1, jetzt Hauptstraße 1, 2303 Neu-
wittenbek, am 8. September 

zum 85. Geburtstag 
Katzur, Ida, aus Königsberg, Gerhardstraße 10, jetzt 

Ratzeburger Allee 14, 2400 Lübeck, am 2. Septem, 
ber 

Kümmel, Paul, aus Angerburg, Neuer Markt 16, jetzt 
Nordwall 22, 3540 Korbach, am 9. September 

Lebselder, Minna, geb. Buzilowski, aus Rosengarten, 
Kreis Angerburg, jetzt Am Mühlenberg 12, 5511 
Saarburg-Wincheringen, am 9. September 

Purwin, Auguste, geb. Parzanka, aus Bergensee, 
Kreis Angerburg, jetzt Lüttgeraeer Straße 7 c, 2077 
Trittau, am 6. September 

Wil lnski , Auguste, geb. Koslowski, aus Sensburg. 
Treudankstraße 4, jetzt Pclikanstraßo 40. 7000 
Stuttgart 50. am 21. Juli 

mm 84. Geburtstag 
Bosmer, John, Schiffsingenieur i . R., aus Kahlbolz. 

Kreis Heiligenbeil, jetzt Wulfsdorfer Weg 136. 
2070 Ahrensburg, am 11. September 

Hildebrand, Selma, geb. Schulz, aus Angerburg, 
Rastenburger Straße 10, Jetzt Afrikanische Straße 
Nr 145 a, 1000 Berlin 65, am 6. September 

Kerwien, Anna, geb. Tarrach, aus Bergensee, Kreis 
Angerburg, Jetzt Krühlbusch 21 III (bei Golombek). 
5600 Wuppertal-Oberbarmen, am 6. September 

Kaiusch, Margarete, Lehrerwitwe, aus Sonnenstuhl, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Nibelungen Ring 26. 
2200 Elmshorn, am 1. September 

Kulschewski, Wilhelmine, geb. Karpowski, aus Fun­
ken, Kreis Lotzen, jetzt Westerwaldstraße 21, 5408 
Nassau, am 5. September 

Lukat, Elisabeth, geb. Trostmann, aus Kutten, Kreis 
Angerburg, jetzt Hagacker 13, 3003 Ronnenberg, am 
4. September 

Ridzewski, Hermann, aus Großgarten, Kreis Anger­
burg, jetzt Lietzeburger Straße 49, 1000 Berlin 30. 
am 10. September 

Strehl, Gustav, aus Aulacken, Kreis Lyck, jetzt 
Schöne Aussicht, 3511 Stauffenberg 1, am 4. Sep­
tember 

zum 83. Geburtstag 
Dietrich, Auguste, aus Orteisburg, Kreis Orteisburg, 

jetzt A n der Uhlenburg 5, 5841 Sümmern, am 
7. September 

Gramberg, Herbert, aus Großgarten, Kreis Anger­
burg, jetzt 4961 Pollhagen 201 über Stadthagen, 
am 4. September 

Koswalgles, Lina, geb. Döpner, aus Heiligenbeil. 
Laser, Ludwig, Schmiedemeister, aus Heeselicht, 

Kreis Osterode, jetzt Lewacker Hof 6, 4630 
Bochum-Linden, am 28. August 
jetzt Mühlenriede 15, 3180 Wolfsburg 15, am 5. 
September 

Lojewski, Auguste, aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, 
jetzt Sternstraße 6, 5678 Wermelskirchen, am 8. 
September 

Marks, Karl , aus Rospitz, jetzt Klanderstraße 23, 
2320 Plön, am 7. September 

Zint, Rosa, geb. Messing, aus Mehlsack, Wormdit-
ter Straße 47, jetzt Adolf-Friedrich-Straße 10, 2440 
Oldenburg i . H . , am 11. September 

zum 82. Geburtstag 
Gudell, W i l l y , aus Königsberg-Schönfließ, jetzt Birk-

buschstraße 36 a, 1000 Berlin 41, am 6. September 
Klein, Karl , aus Brosowen, Kreis Angerburg, jetzt 

SL-Georg-Straße 40 a, 3100 Celle, am 5. Sep­
tember 

Kossiack, Ida, geb. Balduhn, aus Herbsthausen, 
Kreis Angerburg, jetzt Reichstraße 9 a, 7800 Frei-
burg, am 11. September 

Knoop, Margarete, aus Königsberg, Wehner Straße 
Nr . 7 a, jetzt Fritz.Reuter-Straße 11, 2400 Lübeck, 
am 11. September 

Krink, Adolf, aus Schuginnen, Kreis Insterburg, jetzt 
Langenbergstraße 12, 6780 Pirmasens 23, am 
8. September 

Kro l l , Marie, geb. Mallien, aus Balga und Elbing, 
jetzt A m Marienplatz 4, 2160 Stade, am 8. Sep­
tember 

Prinz, Johanna, aus Königsberg, Kaiserstraße 3 a, 
jetzt Schildhornstraße 57. 1000 Berlin 41, am 
10. September 

zum 81. Geburtstag 
Albin , Anna, aus Königsberg, jetzt Birkbuschstr. 3b, 

1000 Berlin 41, am 11. September 
Danger, Martha, geb. Schaeka, aus Angerburg, Reck­

liesstraße 41, jetzt Bismarckstraße 16, 4920 Lemgo, 
am 9, September 

Ehmke, Gottlieb, Ortsvertreter, aus Ehrenwalde, 
Kreis Lyck, jetzt Kiefernweg 15, 5070 Bergisch 
Gladbach, am 10. September 

Jankowski, Auguste, aus Insterburg, jetzt A m Ringer­
berg, 16, 4050 Mönchengladbach 1, am 8. Sep­
tember 

Katzwinkel, Johann, ans Schillfeldt, Kreis Pillkallen, 
jetzt Marl ir ing 54, 2400 Lübeck, am 2. September 

Marose, Fritz, aus Gedwangen, Kreis Neidenburg, 
jetzt Brecklerweg, 2838 Sulingen, am 11. Sep­
tember 

Przygodda, Regine, aus Orteisburg, Kreis Orteisburg, 
jetzt Bahnhofstraße 3, 2300 Meisdorf, am 9. Sep­
tember 

Schliepack, Erna, aus Elbing, Alstädter Wallstr. 18A, 
jetzt Berlinstraße 10/12, 3100 Celle, am 6. Sep­
tember 

Schmidt, Erich, Gemeindevertreter, aus Plössen, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 2211 Dägeling über Itzehoe, 
am 7. September 

zum 80. Geburtstag 
Altenhofen, Paul, aus Orteisburg, Kreis Orteisburg, 

jetzt A n der Wasserburg 6, 4600 Dortmund-
Marten, am 5. September 

Eidinger, Elisabeth, geb. Woiff, aus Angerburg, 
Rademacherstr. 11, jetzt Istaguai, Caise Postal 64, 
Estado do Rio, Brasil, am 10. September 

Haekel, Emma, geb. Wiemer, aus Seebach, Kreis 
Ebenrode, jetzt Niebelungenring 134, 2200 Elms­
horn, am 5. September 

Kempa, Marie, geb. Schnittka, aus Ottenberge, Kreis 
Johannisburg, und Ukta, Kreis Sensburg, jetzt 
Cäcilienhof 5, 4660 Gelsenkirchen-Buer-Resse, am 
6. September 

Kisch, Anna, geb. Gauda, aus Weidideen, Kr. Lotzen, 
jetzt Bohlgarten 10, 5840 Schwerte, am 7. Sep­
tember 

Kischkat, Erna, aus Königsberg-Juditten, jetzt K l e i n . 
feld 42 b, 2104 Hamburg 92, am 30. August 

Kro l l , Richard, aus Mohrungen, Bahnhofstraße 6 a, 
jetzt Denickestraße 105, 3100 Celle, am 10. Sep­
tember 

Lottermoser, Charlotte, verw. Labesius, geb. Steiner, 
aus Dammfelde, Kreis Angerburg, jetzt Hof 5, 
3451 Wickensen (bei Stratmann), am 2. September 

Martsch, Anna, geb. Hoffmann, aus Plössen, V i l l a 
Hermansgut, Kreis Heiligenbeil, jetzt Sperling­
straße 7, 8192 Geretsried 1, am 8. September 

Preuß, Hedwig, geb. Kinz, aus Neu-Bertung und 
Mondtken, Kreis Alienstein, jetzt Auf dem Bettau 
Nr. 10, 4650 Gelsenkirchen, am 24. August 

Sadlowski, Lisbeth, geb. Riebensahm, aus Könias-
berg und Braunsberg, jetzt Gartenstraße 77 a, 5300 
Bonn-Beuel, am 6. September 

Schaak, Max, aus Gerhardsgrund, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Dorfstraße 69, 2361 Todesfelde, Kreis 
Segeberg, am 10. September 

Schanko, Marie, aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, jetzt 
Auf der Heide 14, 4630 Bochum, am 10. Septem­
ber 

Schmolinsky, Elisabeth, geb. KoschoiTek, aus Ra­
stenburg, Sembeckstraße 4, jetzt Kurzer Kamp 2, 
2440 Oldenburg i . H . , am 3. September 

Schulz, Adolf, aus Seestadt Pillau I, Königsberger 
Straße 11, jetzt Karlstraße 17 a, 6479 Schotten, am 
9. September 

Schulz, Martha, geb. Rehberg, aus Brandenburg am 
Haff, Kreis Heiligenbeil, Jetzt Hopenstraße 30. 
2101 Meckelfeld, Kreis Harburg, am 11. Septem­
ber 

Simanzick, Otto, aus Siewken, Kreis Angerburg, jetzt 
Kattenwinkel 8, 4972 Löhne, am 9. September 

Struwe, Paul, aus Tilsit, Hohestraße 96, jetzt Regen-
tenstraße 25, 5000 Köln 80. am 30. August 

Tobien, Berta, aus Königsberg-Ponarth, Barbarastraße 
Nr. 76, jetzt 2250 Husum, Neustadt 43. am 10. Sep­
tember 

Wlost, Karl , Ortsvertreter, aus Plötzendorf, Kreis 
Lyck, Jetzt Altweg 8, 7710 Donaueschingen, am 
4. September 

zum 75. Geburtstag 
Arndt, Franz, aus Königsberg-Spandienen, Jetzt Ma-

rientraße 52 a, 5810 Witten/Ruhr, am 28. August 
Czerwinski, Paul, aus Bischofsburg, Fischcrgasse 15, 

jetzt 7202 Mühlheim a/D, Posten 10, am 11. Sep­
tember 

Danisch, Otto, Ortsvertreter, aus Seefrieden, Kreis 
Lyck, jetzt 2301 Blöckstedt über Gettau, am 8. 
September 

Kwalo, Arno, Bankbeamter i . R., aus Gumbinnen, 
jetzt L 12 17, 6800 Mannheim 1, am 20. August 

Lemmer, Walter, aus Lyck, Sentker Straße 1, jetzt 
2190 Cuxhaven. Müllersiedlung 3, am 8. Septem­
ber 

Lucka, Rudolf, aus Hohenstein, jetzt Friedrkh-Ebert-
Straße 142, 4100 Duisburg-Laar, am 31. August 

Maschke, Marta, geb. Czichowski, aus Reichenau' 
Rissellen, Kreis Osterode, jetzt Wilhelm-Rabe-
Straße 8, 2870 Delmenhorst, am 6. September 

Mehl, Charlotte, geh Woidelko, aus Angerburg, 
Bahnhofstraße 4. Jetzt Pfalz Gronaubreite 84 , 3400 
Göttingen, am 4. September 

Pletraß, Margarete, aus Lyck, jetzt Walkenmöhle 1 
2407 Sereetz, am 9. September 

Schulz, Kurt, Kulturbaumeistcr i . R., aus Heiligen-
bcil . jetzt Hauptstraße 4, 2841 Wagenfeld, am 11. 
September 

Szemkus, Anna, geb. Lippeck, aus Birkenhöhe, Kreis 
Angerburg, jetzt Sachsenweg 140. 2000 Hamburg 61, 
am 3. September 

Trusen, Berta, geb. Rautenberg, aus Hussehnen, Kreis 
\ Pr . -Eyku, jetzt Conrad-Röntgen-Straße 63. 2210 
' Itzehoe, am 10 September 
Wolff, Anna, geb. Saerber, aus Angerburg, Rade-

macherstraße 4. jetzt Cranachstr. 54 (bei Stengel). 
4300 Essen-Holsterhausen, am 6. September 

Ziffer, Kurt, aus Brandenburg am Haff, Kreis Hei­
ligenbeil, Jetzt Schulzenstraße 4, 3000 Hannover, 
am 2. September 

zum 70. Geburts tag 
Aßmann, Ludwig, aus Seestadt Pillau I, Skagerrak-

straße 1, jetzt Heinrichstraße 74, 6100 Darmstadt, 
am 8. September 

Göbbert, Dr. Hans-Heinrich, aus Zinten, Kreis Hei­
ligenben, jetzt Flensburger Straße 11. 5600 Wup­
pertal 1, am 8. September 

Herrenkind. Elsbeth, geb. Heinrich, aus Pr.-Eylau, 
Obere Schloßstraße 4, jetzt Gerichtsstraße 13, 4800 

y/ Bielefeld 1, am 9. September 
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Kreis Angerburg, jetzt Jahns t raße 10. 6730 Neu­
stadt (Weinstraße), am 10. September 

Schumacher. Elise, geb. Wisch aus Königs her* 
Klapperwiese 15, jetzt Rahlstedter Weg 75 a. 2000 
Hamburg 73 am 5. September 

Wiedmann . Eva, geb. Reimann. aus B a l g j Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Brunckhorstweg 7, 2000 Ham­
burg 54 am 2. September 

zur Goldenen Hochzeit 
Vogel. Gustav und Frau Olga, geb E r d » n a n n ' d u s 

Waiden, Kreis Lyck, Jetzt zu erreichen über Erwin 
Vogel. Kalkar Auf dem Sand 11 5358 Bnd Munster-
eifel. am 3. September 

Wiechmann. Ernst. Weichenwärter i . R., und brau 
Margarete geb. Packheiser, aus Ritterthal, bei 
Groß Hoppenbruch. Kreis Heil igrnbei l . jetzt Bahn­
hofstraße 22, 7074 Möglingen, Ostalbkreis, am 5. 
September 

50Jähriges D iens t jub i läum 
Am 7. September dieses Jahres sind es 50 Jahre, 

daß Frau Grete Schaefer aus Stanischken im Me-
melland, in das Haus des Musikprofessors Wilhelmi 
in Tilsit eintrat. In Treue und Mitverantwortung 
hat sie den Schidcsalsweg der Familie bis heute 
begleitet. Hauseltern. Kind und Enkel wissen, wie­
viel sie ihrer Jubilarin, insbesondere in Zeiten der 
Flucht und beim schweren Neuaufbau, zu verdan­
ken haben. Professor Wilhelmi wohnt jetzt in Wen­
torf bei Hamburg. 

In seinem Drama „Hamlet" saqt Shakespeare: 

„Sein oder Wuktsein - das ist hier die ^tage" 
Das „ S e i n " e n t h ä l t n i ch t n u r d i e T r e u e u n d d i e V e r b u n d e n h e i t , s o n d e r n es d r ü c k t 

a u c h d i e L i e b e z u u n s e r e r u n s a n g e s t a m m t e n H e i m a t aus . 
E i n . S e i n " i s t d e r B e w e i s f ü r d i e Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t i n d i e s e r s o h e i m a t l o s e n 

G e g e n w a r t . U n s e r O s t p r e u ß e n f ü r a l l e G e n e r a t i o n e n z u e r h a l t e n , m u ß u n s e r e vor­
d r i n g l i c h e A u f g a b e b l e i b e n . 

D e n Z u s a m m e n h a l t d e r i n a l l e W i n d e v e r s t r e u t e n O s t p r e u ß e n b i e t e t s e i t ü b e r 2 5 Jah­
r e n n u r u n s e r e W o c h e n z e i t u n g D A S O S T P R E U S S E N B L A T T . 

B e w e i s e n a u c h S i e d i e T r e u e z u r H e i m a t u n d w e r b e n S i e f ü r D A S O S T P R E U S S ^ T -
B L A T T . 

D i e W e r b e p r ä m i e w ä h l e n S i e b i t t e aus n a c h s t e h e n d e m A n g e b o t : 

Für die Werbung eines neuen Dauerbeziehers: Für zwei neue Dauerbezieher: 

• Der redliche Ostpreuße; 

• Postkartenkalender; 

• Ostpreußenkarte mit farbigen S t ä d t e w a p p e n ; 

• Provinzkarte Ostpreußen 1 :300 000, 

• drei Elchschaufelabzeichen, Metall, 
versilbert; 

• Vierfarbkugelschreiber mit Prägung 
DAS OSTPREUSSENBLATT; 

• Autosch lüs se lanhänger mit Elchschaufel; 

• Wandteller, 12,5 cm Durchmesser, mit Elch­
schaufel; 

• Brieföffner mit Elchschaufel; 

• Bildband . O s t p r e u ß e n " 
(Langewiesche Bücherei); 

• Stadtplan von K ö n i g s b e r g (Pr); 

• .Mein Lied, mein Land", Liederbuch; 

die D o k u m e n t a r b ä n d e : 

• .Sie kamen übers Meer"; 

• .Die letzten Stunden daheim*; 

• .So war es damals"; 

• .Ihre Spuren verwehen nie"; 

• .Schicksal in sieben Jahrhunderten"; 

• .Herz auf der Waage"; 
• .Das Ostpreußenblat t — 25 Jahre für 

Deutschland"; 

• .Land der dunklen Wälder", Schallplatte; 

• . S u l d o a t k e s p ä l e un Kommiß", im Orig. ostpr. 
Platt von R. v. Kobylinski. 

• Taschenmesser, vierteilig, mit Schere 

• Gasfeuerzeug mit Elchschaufel; 

• .Heimat, Heimat!", Roman. Schicksal des 
Bruchhofes an der Grenze, von Richard 
Skowronnek; 

• Großbi ldband . K ö n i g s b e r g in 144 Bildern"; 

• .Das Samland in 144 Bildern"; 

• .Das Ermland in 144 Bildern"; 

• . V o n Memel bis Trakehnen in 144 Bildern"» 

• Schwarze Wandkachel, 15 x 15 cm, mit Elch­
schaufel, Adler, K ö n i g s b e r g e r Schloß oder 
Wappen os tpreußischer S t ä d t e ; 

• Wappenteller, 20 cm Durchmesser. 

Für drei neue Dauerbezieher: 

• .Liebes altes Lesebuch", Geschichten, Ge­
dichte, Fabeln für Alte und Junge? 

• .Die Pferde mit der Elchschaufel", 
von D. M . Goodall; 

• Wappenteller, 25 cm Durchmesser. 

Für vier neue Dauerbezieher: 

• »Der große König", von Hans Heydt, I. Band, 
Ganzleinen, 352 Seiten. 

Für fünf neue Dauerbezieher: 

• Schöner Kupferstich Ost- und W e s t p r e u ß e n 
(zur Zeit Friedrich Wilhelm I.), Bi ldqröße 
55x47 cm. 

Bestellung ^ £ > 0 5 £ ) f ! p m i S m W a » 
DI« Zeltung erscheint w ö c h e n t l i c h 

Neuer Bezieher: 

Genaue Anschrift: _ _ 
Letzte Helmstanschrift 
(für die Kreiskartei) . 
Werber (oder Spender bei Paterv 
schaftsabon.) Name und Anschrift: 
Gewünschte 
Werbeprämie: _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
Die Bestellung gilt ab sofort / ab 

bis auf Widerruf. Bezugsgebühr rnonstllch DM 4,80 Zahlung soll Im voraua erfolaen für 
• i Jshr DM 14,40 Q V, Jahr DM 28,80 ° " r j , J A H R D M C T M J , 

• Dauerauftrag oder Eiruelüberweisungen auf das Postscheckkonto 8426.20/1« u 55 

• Beziehers Q Spenders ö ö • gebührenfreien Einzug vom Konto des 

bei Nr.. 
• monatlichen Bareinzug beim Bezieher durch die Post. 

SflS £flDttUßmWa!t lHambur9 ™ • Postfach 8047 
T T T ^ T ! ^ **** M • ™ « f < > " (0 40) 45 25 41 / 42 Auslands-Abonnement: 6,— D M monatlich 
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Landsmannschaftliche Arbeit 

Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in. 

BERLIN 
Vorsltzendei de» Undesgruppe: Wernei Gutllaume 

AHe Heimatkreise nehmen geschlossen an 
der Veranstaltung des Berliner Landes­
verbandes zum 

Tag der Heimat 
Sonntag. 12. September, 15 Uhr 

in der Sporthalle Charlottenburg, 
Sömmerinstraße 5, teil. Die Halle wird um 
14 Uhr geöffnet. Es spricht der Präsident der 
Internationalen P A N E U R O P A - U N I O N Dr. Otto 
von Habsburg. Ein umfangreiches Folklore-
Programm wird die Veranstaltung umrahmen. 

Sonnabend, 11. September, 10 Uhr, findet 
am Mahnmal der Vertriebenen auf dem 
Theodor-Heuss-Platz eine Kranzniederlegung 
statt. Al le Landsleute werden gebeten, sich 
daran zu beteiligen. 

15. September, M i . , 16 Uhr, Frauenkreis: Deutsch­
landhaus, 1/61, Stresemannstraße 90, Raum 210 

19. September, So., 16 Uhr, Königsberg: Restaurant 
Block, 1/21, Arminiusstraße 2. 

26. September, So., 15 Uhr, Alienstein: Hansa-
Restaurant, 1/21, Al t Moabit 47/48. 

26. September, So., 16 Uhr, Lyck: Restaurant Block, 
1/21, Arminiusstraße 2. 

Helfen Sie bitte mit: 
Liebe Abonnenten, 
liebe Landsleute, 

wir haben unsere Vertriebsabtei­
lung auf elektronische Datenver­
arbeitung umgestellt. Nach Über­
prüfung jedes einzelnen Abonne­
ments mußten wir feststellen, daß 
die überwiegende Anzahl unserer 
Leser die Bezugsgebühren leider 
noch immer m o n a t l i c h durch 
den Briefträger einziehen läßt. 

„Sparen und Rationalisieren" ist 
bei dem gegenwärtigen großen 
Kostenanstieg im gesamten Wirt-
schaftsgefüge eine lebensnotwen­
dige Aufgabe — besonders auch 
für uns. 

Wir sind entschlossen, den Be­
zugspreis vorerst nicht weiter zu 
erhöhen, obgleich die Forderungen 
für Papier-, Druck- und Personal­
kosten sich explosionsartig erhöht 
haben. 

Eine besonders hohe Belastung 
bringt das monatliche Kassieren 
durch die Post (z. Z. noch — 75 DM). 
Das bedeutet für uns im Jahr: Bei 
monatlichem Einzug 9,— DM, bei 
vierteljährlicher Zahlung 3,— DM, 
bei halbjährlicher 1,50 DM und bei 
jährlicher Zahlung nur —,75 DM. 

Wir müssen diese Kosten soweit 
wie möglich reduzieren und bitten 
Sie deshalb herzlich, unseren Vor­
schlag in der Beilage dieser Aus­
gabe zur Änderung des Einzugs der 
Bezugsgebühren genau durchzule­
sen und uns — soweit es Ihre 
finanziellen Möglichkeiten zulas­
sen — eine andere Zahlungsart, 
auch durch die Post, zu geben. 

Sie helfen uns wirklich, und Sie 
können dazu beitragen, unsere Zei­
tung weiterhin leistungsfähig zu 
erhalten, indem Sie unsere Ände­
rungswünsche berücksichtigen. 

Für den Fall, daß jedoch Ihr Ein­
kommen eine Umstellung für einen 
längeren Zeitraum als für die mo­
natliche Zahlung nicht zuläßt, sind 
wir selbstverständlich bereit, auch 
diese Zahlungsart weiterhin — so­
fern die Möglichkeit für einen Ein­
zug über Giro- oder Postscheck­
konto nicht besteht — zu akzeptie­
ren, selbst wenn sie uns nach wie 
vor die größten Kosten bereitet. 

Alle Abonnenten, die bereits auf 
Grund unserer Aufforderung von 
1974 eine Umstellungsgenehmi­
gung gegeben haben, bitten wir 
sehr dringend, uns nicht noch ein­
mal eine Karte einzusenden. Sollte 
allerdings eine uns bereits erteilte 
Umstellungsgenehmigung bisher 
nicht wirksam geworden sein, ge­
ben Sie uns bitte einen entspre­
chenden kleinen Hinweis. 

Ihre Vertriebsabteilung 

tfiprfußmbloil 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgmppe: Fritz Scherkus. Ham 
bürg. Geschäftsführer: Hugo Wagner, Triftkoppel b 
2000 Hambura 74. Telefon 0 40 / 7 32 94 68. 
LANDESGRUPPE 

Sonntag, 19. September, 8 Uhr, Gewerkschaitshaus 
Besenbinderhof, Herbstausflug zum Luftkurort 
Bevensen. Am Vormittag ist eine interessante Besich­
tigung geplant und der Besuch des Entenzirkus eines 
Lnis. Am Nachmittag froher Ausklang bei Musik und 
Tanz. Preis 30,— D M , einschließlich Fahrt, Besichti­
gung, sowie ein gutes Mittagessen und ein Kaffee­
gedeck. Anmeldung an Herbert Sahmel, Burggarten 
Nr. 17, 2000 Hamburg 26. 

BEZIRKSGRUPPEN 
Barmbek — Uhlenhorst — Winterhude — Sonntag, 

26. September, 17 Uhr, Püttkrug, Winterhuder Weg, 
Ecke Heinrich-Hertz-Straße, Erntedankfest. Thema: 
Erntezeit in Ostpreußen, damals und heute, in Wort 
und Lied. Die neuen Aussiedler werden von Ost­
preußen berichten. Eine Pianistin aus Danzig bietet 
der Gruppe musikalische Vorträge. Anschließend 
wird getanzt. Gäste sind herzlich willkommen. 

Farmsen — Walddörfer — Sonnabend, 18. Septem­
ber, 8.30 Uhr, Farmsen (Kino), Jahresausflug. Es geht 
in die Holsteinische Schweiz, wo sich die Gelegenheit 
bietet, die Fünf-Seen-Fahrt zu machen. Weiter geht 
es nach Malente-Gremsmühlen, wo gegessen wird. 
Gegen 16 Uhr trifft man sich zur gemeinsamen 
Kaffeetafel. In der Zwischenzeit kann man auch 
Spazierengehen. Gegen 18 Uhr Rückfahrt. Preis (inkl.) 
30,— D M . Anmeldung bis zum 10. September an 
Sophie Schmitzdorf oder Lm. Kraft, Tel. 6 40 44 07. — 
Sonnabend, 25. September, 16 Uhr, Vereinslokal des 
FTV, Berner Heerweg 187 b, Erntedankfeier. 

Lokstedt — Niendorf — Schnelsen — Sonntag, 
5. September, 17 Uhr, Lokal Zum Zeppelin, Ham­
burg-Schnelsen, Frohmestraße 123, Zusammenkunft. 
Kulturreferentin Ursula Meyer wird einen interessan­
ten Vortrag über Solschennizyn halten. Anschließend 
gemütliches Beisammensein. Gäste herzlich wi l l ­
kommen. 

Wandsbek — Sonnabend, 25. September, 20 Uhr, 
Gesellschaftshaus Lackemann, Wandsbek, Hinterm 
Stern 14 (am Wandsbeker Markt), Erntefest mit 
Musik und Tanz unter Mitwirkung bekannter Künst­
ler. Angeschlossen ist ein Basar der Frauengruppe. 
Alle Landsleute und Gäste sind herzlich eingeladen, 
insbesondere die Jugend. Saalöffnung 18.30 Uhr. Um 
frühzeitiges Erscheinen wird gebeten. 

KREISGRUPPEN 
Heiligenbeil — Sonntag, 5. September, 16 Uhr, 

Gesellschaftshaus Pudlich, Hamburg, Kleiner Schäfer­
kamp 36, heimatliche Zusammenkunft mit Lichtbilder­
vorführungen aus Ostpreußen. Al le Landsleute sind 
herzlich eingeladen. — Letzte Anmeldungen zur Bus­
fahrt nach Burgdorf zum Hauptkreistreffen am 
12. September. 

FRAUENGRUPPEN 
Billsiftät — Dienstag, 7. September, 20 Uhr, bei 

Midding, öjendorfer Weg 39, Zusammenkunft. 
Farmsen — Walddörfer — Dienstag, 7. September, 

15 Uhr, Vereinslokal des FTV, Berner Heerweg 187 b, 
Zusammenkunft. Gäste sind herzlich willkommen. 
Bitte Ankündigungen in 8 und 14 Tagen unter Be­
zirksgruppen beachten. 

Wandsbek — Donnerstag, 2. September, 19 Uhr, 
Gesellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, Zu­
sammenkunft. Bitte fertige Sachen zum Basar mit­
bringen. 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Gerhard Prengel, 
Alter Postweg 51, 2805 Stuhr-Varrel, Tel. 04221/72606. 

Landesgruppe — Sonntag, 5. 9., 7 Uhr, ZOB, Bus­
fahrt nach Göttingen zur Totenehrung der ostdeutschen 
Truppen. Hans-Georg Bock, der Sprecher der L M O , 
vollzieht diese Feier. Auf der Rückfahrt wird die Ku l ­
turausstellung in Hildesheim besucht. Anmeldungen 
dienstags von 15 bis 18 Uhr im Deutschen Haus, Preis 
etwa 23,— D M . — Sonnabend, 25. September, Park­
haus Speckenbüttel, 50. Stiftungsfest der Ost- und 
Westpreußen in Bremerhaven. Einzelheiten zu er­
fahren über Otto Retow, Rheinstraße 11, Bremer­
haven, Telefon 04 71 - 2 28 44. — Einer schweren 
Krankheit ist am 5. Juli der langjährige Vorsitzende 
der Gruppe Bremen-Mitte, Diplomhandelslehrer 
W i l l y Losch, erlegen. Besondere Verdienste erwarb 
er sich als Leiter einer weit und breit bekannten 
Jugendgruppe. Sein Wirken wird allen seinen Mit­
menschen unvergessen bleiben. — Der Himmelfahrts­
ausflug zum deutschen Pferdemuseum nach Verden 
war ein großes Ereignis. Auch vom Heimatmuseum 
war die Gruppe begeistert. Nachmittags wurde im 
Hotel noch tüchtig das Tanzbein geschwungen. — 
Auf der Fahrt zum Pfingsttreffen nach Köln machte 
die Gruppe in Dusiburg Station, wo sie das Haus 
Königsberg besuchte, das eine prächtige Mischung 
ans Museum, Einwohnerkartei, Tagungsort und Ver­
ehrungsstätte großer Mitbürger i s t Vom Bundes-
treffen waren alle begeistert. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN Vorsiuender der i^tnUesgruppe: Günter Petersdorf 
Kiel. Geschäftsstelle: » Kiel, Wilhelminenstr. 47/49, 
Telefon 04 31/4 0211. 

Kie l — Sonntag, 12. September, 11.15 Uhr, Tag der 
Heimat. Einweihung eines Mahnmales. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender: Fredl Jost. West: Fred! Jost, HasestraBe 
Nr. 60, 457 Quakenbrttdc, Tel. 0 54 31 /35 17. Nord: 
Werner Hoffmann, Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf, 
Tel. 0 58 22/8 43. Süd: Horst Frischmuth. Hildeshei­
mer Straße 119. 3000 Hannover 1, Tel. 05 11 / 80 40 57. 

Aurich — Sonnabend, 16. Oktober, Busfahrt nach 
Cloppenburg zur Großveranstaltung der Landes­
gruppe Niedersachsen-West. Beginn 19.30 Uhr, Hotel 
Taphorn. Einzelheiten zur Fahrt zu erfahren über 
Lm Witt. Um rege Beteiligung wird gebeten. 

Bramsche — Dienstag, 7. September, 15 Uhr, Lokal 
Alte Post, Treffen. — Freitag, 10. September, 
19 30 Uhr, Gaststätte Renzenbrink, Delegiertentagung 
der Kreisgemeinschaft Bersenbrück. Der Vorstand der 
örtlichen Gruppe nimmt geschlossen teil. Bei der ab­
wechslungsreichen Tagesordnung können auch Nicht-
mitglieder teilnehmen. 

Braunschweig — Mittwoch, 8. September, 19 Uhr, 
Kolpinghaus, Kasernenstraße 30, Vortrag über Josef 
von Eichendorff. Gäste sind herzlich willkommen. Für 
Oktober ist eine Erntedankfeier geplant. 

Buxtehude — Sonntag, 5. September, Busfahrt nach 
Göttingen und in den Harz. Um 11 Uhr Teilnahme an 
der Feierstunde im Göttinger Rosengarten zum Ge­
denken der Opfer der ostpreußischen und nieder­
sächsischen Truppen des Zweiten Weltkrieges. Nach 
einem gemeinsamen Mittagessen Weiterfahrt in den 
Harz. Abfahrt ab Stade 6 Uhr, ab Buxtehude 6.30 

Das Erinnerungsfoto [86| 

Volksschule T h i e r g a r t e n — V o n u n s e r e r L e s e r i n F r i e d a K a b l a u , d i e j e t z t i n 
L e n g e r i c h leb t , e r h i e l t e n w i r d i e s e A u f n a h m e . S i e e n t s t a n d 1925 u n d z e i g t d i e 
e rs te K l a s s e d e r V o l k s s c h u l e T h i e r g a r t e n , K r e i s A n g e r b u r g , m i t d e n L e h r e r n 
O t t o G u d l a d t (ganz o b e n rechts) u n d S p i e ß h ö f e r . Z u s c h r i f t e n u n t e r d e m S t i c h ­
w o r t „ E r i n n e r u n g s f o t o 86" l e i t e t d i e R e d a k t i o n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s a n F r a u 
K a b l a u w e i t e r . H Z 

Uhr. Preis 20,— D M . Anmeldungen ab sofort an 
Wolfgang Weyer, Telefon 0 41 61 / 34 06. 

Cloppenburg — Sonnabend, 25. September, bis 
Mittwoch, 29. September, 8 Uhr, Marktplatz (Esch­
straße), Abfahrt nach Berlin. Preis 95,— D M , Über­
nachtung einschließlich Frühstück 22,— D M pro Tag. 
Anmeldungen an Erika Link, Droste-Hülshoff-Straße 
Nr. 2 a, Telefon 0 44 71/34 39. — Montag, 6. Sep­
tember, 15.30 Uhr, Gaststätte Treffpunkt, Zusammen­
kunft der Frauengruppe. — Freitag, 1. Oktober, 
19.30 Uhr, Hotel Taphorn, Tagung des Vorstands. 

Delmenhorst — Sonnabend, 16. Oktober, Fahrt zum 
Ostpreußentag nach Cloppenburg. Für ein heimat­
liches und festliches Programm wurde Sorge getragen. 

Emden — Sonntag, 12. September, Tag der Heimat. 
Von 15 bis 17 Uhr, Neues Theater, Feierstunde, bei 
der Diplomlandwirt Diedrich Schröder spricht. Im 
Rahmenprogramm wirken mit die 40 Friesland-Musi­
kanten aus Großefehn unter Leitung von Lm. Hoff­
mann und die Jugendtanz- und Trachtengruppe der 
Niederdeutschen Bühne unter Leitung von Herrn 
Volbers. Allen Landsleuten wird der Besuch der 
Feierstunde empfohlen. — Sonnabend, 16. Oktober, 
Fahrt zur ostpreußischen Großveranstaltung nach 
Cloppenburg. Al le Landsleute sind zur Teilnahme 
aufgerufen. Nähere Einzelheiten zu erfahren bei 
Franz Kolberg, Holzsägerstr. 1. Tel. 0 49 21 /2 26 61. 

Fürstenau — Mittwoch, 22. September, 19 Uhr, 
Hotel Wilken, außerordentliche Versammlung der 
Landsleute aus Fürstenau und Umgebung. Im Mittel­
punkt steht das Referat von Fredi Jost. 

Leer — Sonnabend, 16. Oktober, Fahrt mit Bus 
zum Ostpreußentag nach Cloppenburg, der um 
19.30 Uhr im Hotel Taphorn beginnt. Es bietet sich 
die Möglichkeit, am Nachmittag das Museumsdorf zu 
besichtigen. 

Quakenbrück — Freitag, 10. September, Fahrt der 
Delegierten zur Jahrestagung. — Sonnabend, 16. Ok­
tober, Busfahrt zur ostpreußischen Großveranstaltung 
nach Cloppenburg. — Dienstag, 7. September, 15 Uhr, 
Konditorei Brinkmann, Zusammenkunft der Frauen­
gruppe. — Im Oktober findet ein Ausflug statt, bei 
dem das Wasserwerk in Augustendorf besichtigt 
wird. Dieser Ausflug wird mit eineT Kaffeetafel in 
einem Hotel in der Heidelandschaft abgeschlossen. 

Uelzen — Sonnabend, 11. September, 15 Uhr, Tag 
der Heimat. Kundgebung im .Theater an der 
Ilmenau*. Hauptredner ist das MdB Dr. Hupka. — 
Sonntag, 26. September, 12.30 Uhr, Herzogenplatz, 
Ausflug nach Esterholz (Schleuse), Hankeibüttel, Gif­
horn und Bodenteich. Anmeldungen im Verkehrsbüro 
bis 17. September. 

NORDRHEIN- M i i i 1 J . I I U — 
Vorsitzender der Landesgrappe: Harry Poley, Oels­
berg. Geschäftsstelle: 4 Düsseldorf. Duisburger Str. 71 
Telefon 02 II / 4S 26 72. 

Bielefeld — Das Erntedankfest kann aus organisa­
torischen Gründen wahrscheinlich nicht am 2. Okto­
ber stattfinden. Der genaue Ort und Zeitpunkt wer­
den rechtzeitig in der Tagespresse bekanntgegeben. 

Bochum — Dienstag, 7. September, 15 Uhr, Fami­
lienbildungsstätte, Vödestraße 37, Vortrag für die 
Frauengruppe von Ferdinand Porsche. Anschließend 
findet die Kaffeetafel statt und die Feier aller Ge­
burtstage des letzten Halbjahres. Es wird um 
Kuchenspenden gebeten. Donnerstag, 23. September, 
Tagesfahrt durch das schöne Ahrtal. Preis einschließ­
lich Mittagessen etwa 25,— D M . Weitere Einzelheiten 
bei der Zusammenkunft zu erfahren. Zur Betreuung 
der eingetroffenen Aussiedlerfamilien bitten wir um 
gut erhaltene Bekleidung und Spielsachen für die 
Kinder, abzugeben in der Heimatstube, dienstags und 
donnerstags. 

Bünde — Sonntag, 5. September, 12.45 Uhr, Hof 
der Fa. H . Frentrop (Bahnhof 12.50 Uhr, Marktplatz 
12.55 Uhr, Doberg HfD-Straße 13 Uhr, Hiddenhausen 
13.05 Uhr) Abfahrt zur Busfahrt ins Blaue mit Kaffee­
trinken und Möglichkeiten zum Spazierengehen. 
Preis 6,— D M . 19.30 Uhr, Besuch des Stadttheaters 
Herford, um am Tag der Heimat teilzunehmen. Das 
Leitwort lautet: Freiheit und Recht für Deutschland 
und Europa. 

Dortmund — Dienstag, 7. September, 18.30 Uhr, 
Josefhaus, Heroldstraße, monatliche Mitgliederver­
sammlung. Darüber hinaus soll ein Tagesausflug nach 
Belgien besprochen werden. Die Vorbereitungen sind 
in gewissem Umfang bereits angelaufen. Diese Fahrt 
ist für Mittwoch, 15. September, geplant. Anmeldun­
gen bitte an Christel Wank, 4600 Dortmund-Hörde, 
Dessauer Straße 18, Telefon 41 23 57. Für den er­
schwinglichen Preis von 5,— D M sollten sich die Mit­
glieder die Fahrt nach Belgien nicht entgehen lassen. 
In diesem Zusammenhang wird auf die Besprechung 
bei der September-Monatsversammlung hingewiesen. 

Düsseldorf — Freitag, 10. September, 19 Uhr, 
Restaurant Rübezahl, Bismarckstraße 90, zwangloses 
Beisammensein. — Mittwoch, 15. September, 19.30 
Uhr, Haus des Deutschen Ostens, Eichendorffsaal, 
Bismarckstraße 90, Vortrag über E. T. A . Hoffmann 
als phantastischem Erzähler der Weltliteratur. — 
Sonnabend, 18. September, 14 Uhr, Busbahnhof der 
Linie 55 am Hauptbahnhof, Richtung Velbert, Treff­

punkt zur Wanderung zur Stindermühle. Wander­
führer Lm. Neumann. — Sonnabend, 25. September, 
bis 3. Oktober, Busfahrt nach Avignon. Acht Uber­
nachtungen mit Halbpension und Ausflügen 505,— 
D-Mark. — Freitag, 29. Oktober, bis 1. November 
Fahrt nach Paris. Fahrt und 3 Übernachtungen mit 
Frühstück 160,— D M . Anmeldungen nimmt Lm. Kohn, 
Jordanstraße 3, Telefon 44 27 62, entgegen. 

Münster — Sonnabend, 11. September, 16 Uhr, 
Gaststätte Altes Försterhaus, Kanalstraße 159, 
Planchandernachmittag mit Preiskegeln. — Dienstag, 
14. September, 15 Uhr, bei .Lühn", Treffen der 
Frauengruppe. 

Iserlohn — Die Akkordeongruppe der Memelland-
gruppe übt jeden Donnerstag ab 17 Uhr im Hotel 
Brauer, die Singgruppe ab 17.30 Uhr. — Für die 
Jugend benötigt man noch zwei Akkordeons für 
talentierte Spieler. Wer kann helfen? — Beim tradi­
tionellen monatlichen Preiskegeln holte sich H . D. 
Harner erneut den Jugend-Wander-Pokal vor Sigrid 
Gischer und Thomas Bürger. In der Seniorenklasse 
gewann Giesela Harner die Goldene Kette vor ihren 
Konkurrentinnen Gertrud Melzer und Else Otto. Die 
Goldene Kette der Herren gewann diesmal Gebhard 
Bürger vor Adalbert Gischer, Wilhelm Kakies und 
Günter Naujoks. Nach dem Kegeln unterhielten sich 
alle angeregt mit den Spätaussiedlern in gemütlicher 
Runde. Selbst nach vierjähriger Dauer erfreut sich das 
Kegeln der Gruppe immer noch großer Beliebtheit bei 
jung und alt. 

Recklinghausen — Sonnabend, 4. September, 
20 Uhr, Gaststätte zum Großen Kurfürsten, Am Loh­
tor, Heimatabend der Gruppe Agnes Miegel. 

Unna — Freitag, 3. September, 20 Uhr, Sozietät 
Unna, Nordring, Monatsversammlung. Die LOW, 
Kreisgruppe Unna, erwartet rege Beteiligung. Es 
soll die Winterarbeit 1976/77 besprochen werden. 
Vor allem soll die Werbung für die erste öffentliche 
Kulturveranstaltung am 1. Oktober .Das Ostpreu­
ßische Jagdmuseum und Ostpreußen als Jägerpara­
dies", sowie das Herbst-Tanzfest „Tanz in den 
Herbst" festgelegt werden. 

Warendorf — Donnerstag, 9. September, 15 Uhr, 
Kaffeestube Heinermann, Warendorf, Kirchstraße 3, 
Zusammenkunft der Fauengruppe. Frau Eckloff be­
richtet über eine Fahrt in die ostpreußische Heimat. 
Rege Beteiligung ist erwünscht. Gäste sind wi l l ­
kommen. 

HESSEN 
Vorsltzendei der Landesgrappe: Otto von Schwichow 
355 Marburg, Heinrich-Schütz-Sti. 37. Telefon 0 64 21 
4 75 84. 

Landesgruppe — Sonnabend/Sonntag, 16. und 17. 
Oktober, Bürgerhaus Cappel, Marburg, zweitägige 
Landeskulturtagung, die durch eine Landesvorstands­
sitzung eröffnet wird. A m Nachmittag besprechen die 
Kreiskulturreferenten und Landesvertreter mit den 
Vorstandsmitgliedern ihre Arbelt. Am Abend findet 
ein Klavierkonzert mit dem Kulturpreisträger 1976, 
G. Herbst, statt. Am Sonntag sprechen der Sprecher 
der LMO, Hans-Georg Bock, und der Kulturwart 
E. Diester. A m Nachmittag singen, tanzen und musi­
zieren die Jugendgruppen. 

Marburg — Noch in der Urlaubszeit trafen sich die 
Mitglieder der LOW, um die Wochenendfahrt in die 
Lüneburger Heide vorzubereiten. Besichtigungen des 
erweiterten Ostpreußischen Jagdmuseums, eine Wan­
derung im Heide-Naturschutzgebiet Wilsede, ein 
Besuch am Lönsgrab und das Vogelparadies Walsrode 
standen auf dem Programm. Pfarrer Waßmann hielt 
dann noch einen sehr interessanten Farbbildervor­
trag. 

BADEN-W URTTEMBERG 
Vorsltzendei der Landesgruppe: Erwin Seetelm 
7417 Urach. MauchentalstraBe 45. Tel. 0 71 25 ' 44 2s 

Balingen — Strahlender Sonnenschein begleitete 
die Ausflügler der L O W bei ihrem Jahresausflug. 
Station machten sie in Freudenstadt, auf dem Kniebis, 
der sich recht rauh zeigte, an den Vogtsbauernhöfen, 
wo zu Mittag gespeist wurde und in Bad Dürrheim. 
Nach einer netten Kaffeetafel besichtigte man unter 
Führung von Herrn Gräfe den Kurpark und das 
Narrenmuseum. Die Damen waren ganz besonders 
von dem schönen Porzellan angetan. Nach einem 
herzlichen Abschied von Herrn Gräfe trat man die 
Heimfahrt an. 

Karlsruhe — Freitag bis Sonntag, 10. bis 12. Sep­
tember, Treffen der höheren Schulen zu Rößel in 
Meppen. Am 10. September 18.30 Uhr Empfang im 
Hotel Von Euchj 20 Uhr Begrüßung. Am 11. Septem­
ber ab 9.30 Uhr, Fortsetzung der Veranstaltungen im 
Gymnasium. Am 12. September 11.45 Uhr Früh­
schoppen In der Pausenhalle des Gymnasiums. Am 
Nachmittag Teilnahme an den Veranstaltungen des 
Heimatbundes im Saal des Kolpinghauses. 13.30 Uhr 
Begrüßung im Kolpingsaal zu einem Treffen, zu dem 
der Heimatbund des Kreises Rößel einlädt. General­
versammlung, Lichtbildervortrag und gemütliches 



Heimatkreise vas £fipmi|icnblau 

Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht ihre Anschrift. Me lden S ie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel . Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben . 

Heimattreffen 1976 
4./5. September: Neidenburg, K re i she i ­

mattreffen i n Bochum, Ruhr landhal le 
4./5. September: Pr. Eylau, Kreistreffen 

i n V e r d e n (Aller) 
4. /5 . September (nicht 11./12): Pr.-Holland, 

Kreistreffen in Itzehoe 
5. September: Gumbinnen, Kreistreffen 

in G ö t t i n g e n 
5. September: Johannisburg, Hauptkre is ­

treffen i n Dor tmund, Reinold i -Gast -
s t ä t t e 

5. September: Osterode, Kreis t reffen in 
Recklinghausen 

5. September: Tilsit-Ragnit, Patenschafts­
treffen i n Preetz, Dr i l l e r s Gasthof 

5. September- Wehlau, 30. Gemeindetref­
fen des Kirchspie ls Paterswalde i n R i d ­
dagshausen bei Braunschweig, Haus 
Seela 

11./12. September: Angerburg, Angerbur ­
ger Tage i m Patenkreis Rotenburg 
( W ü m m e ) 

11./12. September: Ebenrode, Jahres-
haupttreffen i n W i n s e n (Luhe), Bahn­
hofshotel 

11./12. September: Fischhausen, K r e i s ­
treffen in Pinneberg 

11./12. September: Gerdauen, Hauptkre i s ­
treffen in L ü n e b u r g 

11./12. September: Heiligenbeil, Haupt­
kreistreffen in Burgdorf 

11. /12. September: Insterburg Stadt und 
Land. Jahreshaupttreffen i n der Paten­
stadt Kre fe ld 

11712. September: Tilsit-Ragnit, Paten­
schaftstreffen des Ki rchsp ie l s Trappen 
i n S c h ö n b e r g 

12. September: Heilsberg, Kre ishe imat­
treffen i n Köln , F l o r a - G a s t s t ä t t e n 

16. /17. Ok tobe r : Mohrungen, Heimat ­
kreistreffen i n G i e ß e n , K o n g r e ß h a l l e 

18/19. September: Allenstein-Stadt, Jah­
restreffen in Gelsenki rchen 

18./19. September: Bartenstein,. Haupt t 
kreistreffen i n N i e n b u r g A V e s e r 

18./19. September: Gumbinnen, Haupt­
treffen gemeinsam mit den Salzburgern 
i n Bielefeld . Haus des H a n d w e r k s 

18. /19. September: Tilsit-Stadt, Tilsit-
Ragnit, Elchniederung, He imatk re i s ­
treffen i n Herne -Wanne-E icke l , V o l k s ­
haus R ö h l i n g h a u s e n 

19. September: Memellandkreise, Ost­
seetreffen in He ikendor f be i K i e l i m 
A u s f l u g s l o k a l F r i e d r i c h s h ö h 

19. September: Treuburg, Heimattreffen 
i n Hannover , Wül fe le r . Biergar ten, 

H i ldeshe imer S t r a ß e 380 
25726. September: Braunsberg, K r e i s ­

treffen i n M ü n s t e r 
26. September: Johannisburg, Treffen in 

Hamburg , Haus des Sports 
9. /10. Ok tobe r : Goldap, Jahreshaupttref­

fen in Stade 
10. Ok tobe r : Labiau, Kreistreffen i n 

Hamburg , Haus des Sports 
10. Ok tobe r : Lyck, Bezirkstreffen i n H a n ­

nover 
10. Ok tobe r : Memellandkreise, He imat ­

treffen für den s ü d d e u t s c h e n R a u m i n 
Stuttgart-Feuerbach i m Fre ize i the im 
i m Föhr ich 

16/17. O k t o b e r : Osterode, Kreis t reffen 
i n Osterode am H a r z 

17. Ok tobe r : Angerapp, Kreis t reffen für 
den norddeutschen R a u m i n Hamburg , 
Haus des Sports 

23/24. Ok tobe r : Königsberg Land, Haupt­
kreistreffen in M i n d e n (Westfalen), 
Ho te l Bad M i n d e n 

24. Ok tobe r : Gumbinnen, Kreis t reffen 
für Norddeutschland i n Hamburg -
Wandsbek, G a s t s t ä t t e Lackemann, H i n ­
term Stern 14 

31. Ok tobe r : Memel, Heydekrug, Poge-
gen, Kreis t reffen i n Essen-Steele, ab 
9 U h r im Steeler Stadtgarten 

\ngerburg 
Kreisvertreter: Friedrich-Karl Milthaler, 2 Ham­
burg 13, Postfach 8047, Telefon 0 40/45 25 41. 

Höhepunkt der Angerburger Tage 1976 am 11./12. 
Ii ptember in unserem Patenkreis, dem Landkreis 
Rotenburg (Wümme), ist die Festansprache von Pro-

or Schlee. Zum 22. Male treffen wir uns in der 
Ins allen schon so vertraut gewordenen Umgebung. 
Auch in diesem Jahr sind Sie alle herzlich dazu ein-
feladen. Die Veranstaltungsfolge: Sonnabend, 11. 
Ii [>t< mber, 9 Uhr, öffentliche Sitzung des Kreistages 
der Kreisgemeinschaft Angerburg im Institut für 
Heimatforschung; 14 Uhr. ' Kreisrundfahrt, Abfahrt 
b(un Kreishaus (Teilnahme nur.nach vorheriger A n ­
meldung); ab' 18 Uhr Gelegenheit zum Abendessen in 
der Realschule (ab 15 Uhr dort auch Gelegenheit zum 
Kaffeetrinken); 20 Uhr.kultureller Abend in der Real­
schule mit . verschiedenen Volkstanzgruppen und 
Überreichung des Angerburger Literaturpreises; an­
schließend geselliges Beisammensein und Tanz. Sonn­
tag, 12. September, 9.30 Uhr Festgottesdienst in der 

Michaeliskirche; 11 Uhr Feierstunde in der Real­
schule. Es spricht Professor Emil Schlee, Kie l . Ab 
12.30 Uhr Mittagessen in der Realschule; ab 14 Uhr 
geselliges Beisammensein und Tanz in der Realschule 
und Lichtbildervorträge über Angerburgreisen in 
Sonderräumen der Realschule. 

Die Ehemaligen der Hindenburg- und der Frieda-
Jung-Schule überreichen Sonnabendvormittag im 
Ratsgymnasium die Hermann-Kuhnert-Spende und 
treffen sich um 14 Uhr im Waldschlößchen, den Abend 
verleben Sie jedoch mit der Kreisgemeinschaft ge­
meinsam in der Realschule. Sonntag, ab 11 Uhr, wer­
den die Ehemaligen ebenfalls an der Feierstunde in 
der Realschule teilnehmen, am Nachmittag bis zur 
Heimfahrt dann jedodi wieder im Waldschlößchen 
zusammenkommen. 

Bei der Beschaffung von Nachtquartieren ist Ihnen 
der Landkreis Rotenburg (Wümme), Abt. 20, Kreis­
haus, 3130 Rotenburg (Wümme), Tel. 0 42 61 / 7 5241, 
gerne behilflich. Bitte teilen Sie auch verbindlich mit, 
ob Sie am Sonntag am Mittagessen teilnehmen wol­
len. Nur dann ist es möglich, daß die ausreichende 
Zahl an Essen bereitgestellt werden kann. Ebenso 
wichtig ist Ihre verbindliche Anmeldung zur Kreis­
rundfahrt. Gerade das letzte Jahr hat gezeigt, daß 
wir unseren Patenkreis in seiner großen Gastfreund­
schaft nicht überfordern dürfen. Ohne vorherige A n ­
meldung ist eine Teilnahme an der Kreisrundfahrt 
nicht möglich. 

A l i e n s f e i n - L a n d 
Kreisvertreter: Hans Kunigk, 3582 Gensungen, Mel-
sunger Weg 22, Geschäftsstelle: Bruno Krämer, 3012 
Langenhagen, Schnittenhorn 6, Telefon 05 U/73 63 36. 

Feierstunde in Göttingen — Die Vertreter der 
Kreisgemeinschaft werden am 5. September im Ro­
sengarten zu Göttingen für die Gefallenen des Er­
sten und des Zweiten Weltkrieges, sowie für die 
Toten unserer Heimat aus Flucht und Vertreibung 
Kränze niederlegen. Nach der Feierstunde Zusam­
menkunft im Deutschen Garten. 

Braunsberg 
Kreisvertreter: Dr. Hans Preuschoff, S Köhl I, 
Zülpicher Straße 181, Telefon 02 21/416912. 

Das Kreistreffen dieses Jahres findet, wie bereits 
mehrfach angekündigt, am 25. und 26. September in 
der Patenstadt Münster statt. Die Landsleute, . die 
bereits am Sonnabend in Münster weilen, treffen sich 
am Abend im Lindenhof, Kastellstraße 1, nahe beim 
alten Zoo. Sonntagmorgen evangelischer Gottes­
dienst, 8 Uhr, in der Erlöserkirche am Servatiiplatz; 
9.40 Uhr, katholischer Gottesdienst im Katharinen­
kloster. Zu diesem gelangt man mit der Buslinie 6 ab 
Bahnhof über Prinzipalmarkt bis zur Haltestelle Erm-
landweg. Nach dem Gottesdienst steht ein Sonderbus 
zur Fahrt nach dem Lindenhof zur Verfügung, wo die 
weiteren Veranstaltungen stattfinden. Im Mittelpunkt 
des Treffens steht wie immer die festliche Stunde 
um 11.15 Uhr, bei der Landsmann Walter Merten 
bisher unbekannte Dias von der alten Kreishaupt­
stadt Braunsberg zeigen wird. Um 14 Uhr ist die Mit­
gliederversammlung der Kreisgemeinschaft Brauns­
berg, zu der alle Kreisangehörigen eingeladen sind. 
Tagesordnung: 1. Berichte, 2. Entlastungen, 3. Wah­
len, 4. Verschiedenes. Ab 15 Uhr Beisammensein bei 
Spiel und Tanz. 

Das Familienbuch der Stadt Braunsberg ist, nach 
dem sich seine Drucklegung etwas verzögert hat, nun­
mehr fertiggestellt und wird in der Reihenfolge der 
Bestellungen versandt. A l l e Anfragen, die das Buch 
betreffen, sind an Landsmann Water Merten, 
54 Koblenz, Schützenstraße 17, zu richten. 

Ebenrode 
Kreisvertreter: Dietrich von Lenski-Kattenau, 
2863 Ritterhude, Am Kamp 26, Telefon 04 2012/18 46. 

Das Heimattreffen findet statt 11/12. September in 
Winsen (Luhe) im Bahnhofshotel statt. Um starke 
Beteilgiung aller Stallupöner aus Stadt und Land wird 
gebeten, das gilt auch für die Nachwuchsgeneration. 
Verabreden Sie sich rechtzeitig mit Ihren Freunden 
und Verwandten. Wünsche für Privatquartiere sänd 
an Erich Friedrich, Riedebachweg 29, 2090 Winsen 
(Luhe), Telefon 0 4171 /71715 zu richten. — Ver­
anstaltungsablauf: Sonnabend, 11. September, 14.30 
Uhr öffentliche Sitzung des Kreistages der Stadt­
gemeinschaft Stallupönen/Ebenrode, im Bahnhofhotel. 
Beisammensein stehen auf dem Programm. Al le 
Landsleute sind herzlich eingeladen. Quartiere soll­
ten selbst bestellt werden. Wer zum „Seeburger 
Kaffeeklatsch" eine Einladung erhalten möchte, teile 
seine Anschrift bitte mit am L. Sietz, Georgsplatz 2, 
Ab 19 Uhr Beisammensein im Bahnhofshotel. Sonn­
tag, 12. September, ab 9 Uhr, Einlaß zum Kreistreffen 
im Bahnhofshotel, 11 Uhr Feierstunde, Andacht 
Pfarrer Arnulf Werwath-Stal lupönen, Begrüßung durch 
den Kreisvertreter, heimatpolitisches Referat von 
Josef Güter aus Bremen. Ab 13 Uhr Mittagessen, ab 
14 Uhr geselliges Beisammensein mit Tanzdarbietun­
gen der Volkstanzgruppe Winsen. — Während des 
Treffens ist ein Verkaufsstand mit Heimatliteratur 
aufgebaut. Kreiskarteiführer Kurt Stachert wird eine 
Liste auslegen, in der alle zur Zeit erfaßten Lands­
leute aus dem Kreis Stallupönen/Ebenrode verzeich­
net sind. — Also auf nach Winsen zum frohen Wie­
dersehen. 

Ilschhausen 
Kreisvertreter: Heinrich Lukas, Faulttck. Geschäfts­
stelle: Else Pfeiffer, 20S Pinneberg, Fahltskarap 3t, 
Telefon 0 4101 / 2 20 37. 

Bereits bekannt gegeben, doch noch einmal zum 
„Erinnern' , damit wir recht viele Landsleute bei un-
serm Kreistreffen zum Tag der Heimat, und zur Feier 
des 25jährigen Bestehens der Patenschaft des Kreises 
Pinncb^rg mit unserm Kreis Fischhausen in Pinne­
berg begrüßen können. W i r treffen uns wie immer 
im Hotel Cap Polonio, Fahltskamp 48. — W i r freuen 
uns besonders, daß der Kreisvertreter vom Kreis 
Königsberg-Land, Fritz Löbert, sein Kommen zu­
gesagt hat. Da unser Nachbarkreis zu unserm Treffen 
herzlich eingeladen ist, würden wir uns über Ihr zahl­
reiches Erscheinen freuen. Fritz Billjött hat seine 
Rauschener wieder zu seinem Treffen zu 15 Uhr am 
11. September auch im Hotel herzlich eingeladen, er 
rechnet mit 60 bis 70 Landsleuten. Al le Landsleute, 
welche schon am Sonnabend anreisen, treffen sich 
auch schon im Hotel. — A m Sonnabend findet eben­
falls um 14 Uhr eine Vorstandssitzung des Heimat­
briefes statt. Um 16 Uhr ist die Vorstandssitzung der 
Kreisgemeinschaft Fischhausen (im Hotel). Um 
18 Uhr ist der Vorstand vom Patenkreis Pinneberg 
in den Remter eingeladen. — Sonntag, ab 10 Uhr, 
beginnt die Feierstunde mit einem Platzkonzert am 
Mahnmal im Drosteipark. Die Festrede hält Hugo 
Wellems, der Chefredakteur des Ostpreußenblattes. 
Wi r bitten um besonders zahlreichen Besuch, damit 
wir den Pinnebergern zeigen, daß wir der Feier einen 
besonders würdigen Rahmen geben wollen. Für Sitz-
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5000 Köln 1, oder H . Hippel, Ulmt-r S U a ß e 27, 
5000 Köln 60. 

Reutlingen — Sonnabend, 18. September, Rats­
keller, Lichtbildervortrag, Weichselfahrt von Thorn 
nach Danzig, von Professor Dr. Schienemann. 

Stuttgart — Mittwoch, 8. September, 12 Uhr, Bus­
bahnhof, Gleis 13, Fahrt nach Pforzheim. Besichtigung 
des Edelstein-Museums. Telefonische Anmeldung 
unter Nr. 47 54 28. 

BAYERN Vorsitzender der Landesgruppe: Walter Baasner. 
8012 Ottobrunn, Rosenheimer Landstraße iz«/»v. 

Sonnabend, 18./19. September, Tag der Heimat. Am 
18. September, 14 bis 18 Uhr, und Sonntag, 19. Sep­
tember, 8.30 bis 10.00 Uhr, Landesdelegiertentagung. 
Am Sonnabend, 20 Uhr, Hotel Zum Rappen, gemüt­
licher Abend mit Gästen. Sonntag, 19. September, 
11 Uhr, Reichshalle, Festveranstaltung mit Staats­
minister Fritz Pirkl und dem Sprecher der L M O , Hans-
Georg Bock. Anschließend Treffen der Landsleute. 
Alles Nähere zu erfahren über die örtlichen Vor­
sitzenden. A l l e Lancfsleute und Freunde sind herzlich 
eingeladen. 

Ansbach — Freitag, 3. September, 19.30 Uhr, 
Frühlingsgarten, Monatsversammlung. Thema: Rei­
seberichte und wichtige Bekanntmachungen. Um 
zahlreiches Erscheinen wird gebeten. — Sonnabend, 
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wie sonntaa 12. September, Jugend-
4. September b. b ü n n ^ j G ö ß W e i n s t e i n . Ab-
freizeit m der Sadiscnrnun ^ ^ a b 

fahrt am 4. * e P t f m b e r

s X n a g 19- September. 8.30 Bahnhof Ansbach - Sonnjag. H 
Uhr, ab S c h l o ß p l a t z • ? * ™ ™ ™ g u n g

9

Q e r Ost- und anläßlich der Landesde^er ten tag g ^ 
Westpreußen In ^ S S m ä l l e Rothenburg statt, 
um 11 Uhr in der R e 1 * " 1 3 ™ 1 ™ e

s t a b e n o w , Telefon 
Anmeldungen ab sofort an H e r ™ n

S * a ö

M i t t w ' o d l eines 
8 79 11. - » c ^ f w * »üben, Nürnber-TsTJ:". A n S a g « 6 a n Frau Starnberger, 
T„i Q f„ n fiil 14 zu richten. 
Telefon D U M . n n a h p n d n September, 20 

Gundelfingen - Sonnab(«O, " 
Uhr „Schützen", Tag der Heimat. 

Nürnberg - Sonnabend 1^ S e p t e m b e « . 1 9 Uhr, 
monatliches Beisammensein de^ M.J J 
Ä ^ u ^ e r s ' h e i n e r 9 ^ ^ Bilder vorhanden, 
bitte mitbringen. o...#«fcii 
S ± D S S S W b a U o f ) . f»"Rothenburg um 41 

ler, Klenzestraße 24, oder Tel. 9 37 41. 
Weilheim - Sonnabend, 2. Oktober 18 Uhr, 

Ga^höf Oberbräu. Erntedankfest und 25jahnges Ju-
biläum der L M O . 

platze, für die älteren Landsleute, soll gesorgt wer­
den. Mittagessen ab 12 Uhr im Hotel. — Museum 
und Hotel ab 9 Uhr geöffnet. Eine besondere Bitte, 
vergessen Sie nicht, sich in die Anwesenheitslisten 
einzutragen. — Kurt Kumpies, der Leiter des 
Museums, wird in den unteren Räumen Fahltskamp 
Nr. 30, eine besondere Ausstellung machen, ein 
Besuch lohnt sich. Wi r bitten um Ihren Besuch vor 
17 Uhr, da unsere Helfer auch an dem Treffen teil­
nehmen wollen. Unser Bildarchiv ist um viele hun­
dert Bilder im letzten Jahr bereichert worden. 
Bestellungen können aufgegeben werden. — Bei der 
Vorstandssitzung am 11. September sind, falls keine 
Einwendungen kommen, die neuen Orlsdelegierten 
zu bestätigen. 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Georg Wokulat, 24 Lübeck-Moisling. 
Knusperhäuschen 9. Telefon 04 ra/80 18 18. 

Zu unserem Hauptkreistreffen am 11. und 12. Sep­
tember in Lüneburg erwarte ich den Besuch vieler 
Landsleute unseres Heimatkreises Gerdauen. Al len , 
die meinen Aufruf, zu dem Treffen zu erscheinen, 
noch nicht gelesen haben, sei an dieser Stelle noch­
mals der Ablauf bekanntgegeben: Sonnabend, 
11. September, ab 15 Uhr Besichtigung (bis 18 Uhr 
möglich) des Ostpreußischen Jagdmuseums in Lüne­
burg, Salzstraße. A b 17 Uhr Treffen der bereits an­
gereisten Landsleute im Schützenhaus am Schützen­
platz. Etwa ab 20 Uhr Lichtbilder aus dem heutigen 
Ostpreußen. Sonntag, 12. September, ab 10 Uhr 
Treffen der Landsleute im Schützenhaus. 10 bis 12 
Uhr Besichtigung des Ostpreußischen Jagdmuseunis 
möglich. A b 12 Uhr Mittagessen im Schützenhaus. 
14 Uhr Begrüßung. 14.30 Uhr Tonfilm „Eine Fahrt 
durch das heutige Ostpreußen". Jeder Landsmann 
sollte die Gelegenheit wahrnehmen, auch das Jagd­
museum in Lüneburg aufzusuchen, das ihm bleibende 
Erinnerungen. . an unsere. Heimat vermitteln wird. 
Landsleute, die in Lüneburg übernachten wollen, 
sollten sich rechtzeitig um Quartier bemühen. Die 
Heimatkreisgemeinschaft kann dabei keine Unter­
stützung leisten. Es wird empfohlen, sich an den 
Verkehrsvereiu e. V . in Lüneburg, Rathaus, zu wen­
den. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Georg Vögerl, Buggestraße 6, 1000 
Berlin 41 (Steglitz), Telefon 0 30 / 8 21 20 96 

Liebe Landsleute, letztmalig weisen wir Sie auf 
unser Hauptkreistreffen am 11/12. September in un­
serer Patenstadt Burgdorf hin und laden Sie mit all 
Ihren Angehörigen herzlich ein. Mi t der Arbeits­
tagung und den Neuwahlen am Sonnabend, dem 
11. September, um 14 Uhr, beginnt das Hauptkreis­
treffen in der „Gaststätte am Stadion". Hinweisen 
möchten wir nochmals auf die Feierstunde am Sonn­
tag, 12. September, 11 Uhr, im Stadion am „Tag der 
Heimat" in Gemeinsamkeit mit dem Bund der Ver­
triebenen in Burgdorf. Die Festansprache hält der 
Sprecher der Landsmannschaft Hans-Georg Bock. — 
Wie wir erfahren, sind für die Sonderbusfahrt der 
Kreiserruppe Heiligenbeil aus Hamburg am Sonntag, 
12. September, noch Plätze frei. Anmeldungen sind 
umgehend zu richten an den Vorsitzenden Emil Kuhn, 
Paul-Sorge-Straße 141 c, 2000 Hamburg 61, Telefon 
Nr. 5 51 15 71. Al len Landsleuten wünschen wir eine 
gute Anfahrt und ein frohes Wiedersehen in Burg­
dorf. 

Königsberg-Stadt 
Amtierender Stadtvorsitzender: Dipl.-Ing. Ulrich 
Albinus, Johanna-Kirchner-Straße 12, 5300 Bonn-
Duisdorf, Telefon 0 22 21 / 62 31 08. 

Haus Königsberg — A m 18. September werden 
im Hause Königsberg in Duisburg, Mühlheimer Straße 
Nr. 39, Nähe Hauptbahnhof, drei wichtige Veranstal­
tungen durchgeführt. Um 11 Uhr wird von Oberbür­
germeister Josef Krings im Fritz-Gause-Zimmer in ei­
ner E. T. A . Hoffmann-Gedenkstunde die von Bildhauer 
Hans Leitherer in Bamberg geschaffene Bronzebüste 
enthüllt und die aus Anlaß der 200. Wiederkehr 
des Geburtstages von E. T. A . Hoffmann veranstal­
tete Ausstellung eröffnet. Der amtierende Stadt­
vorsitzende Dipl.-Ing. Ulrich Albinus spricht über 
„E. T. A . Hoffmann, Grundlagen seines Schaffens". 
Im gleichen Raum trifft sich um 15 Uhr die Prussia 
Gesellschaft im Kreis der Mitglieder, der fachlich­
wissenschaftlichen Mitarbeiter und Gäste zur or­
dentlichen Mitgliederversammlung des Jahres 1976, 
bei der die Vorstandsmitglieder neu gewählt und 
die zukünftige Arbeit der Prussia erläutert werden. 
Um 17 Uhr tritt die Stadtvertretung zu einer ge­
schlossenen Sitzung im Fritz-Gause-Zimmer zusam. 
men, die am folgenden Tag ab 9.30 Uhr im Culinar 
des Duisburger Hauptbahnhofshotels fortgesetzt 
wird. Es treffen sich dort die Mitglieder der Stadt­
vertretung aus dem gesamten Bundesgebiet mit Ber­
lin, insbesondere zur Vorbereitung der 25-Jahr-Pa-
tenschaftsfeier der Stadt Duisburg für Königsberg 
und des Königsberger Treffens, die gleichzeitig im 
September 1977 in Duisburg abgehalten werden. 
Zudem soll im Haus Königsberg eine Ausstellung 
für den preußischen Herzog Georg-Friedrich eröff­
net werden, der vor 400 Jahren die Regentschaft 
über Preußen angetreten hat. 

Kant-Gedenkstätte im Haus Königsberg — Dem 
häufigen Besucher des Hauses wird es aufgefallen 
sein, daß die Stadtgemeinschaft sich darum bemüht 
die Kant-Gedenkstätte nach dem Muster der Samm 
lungsräume für Immanuel Kant im ehemaligen Kö­
nigsborger Stadtgeschichtlichen Museum des Kneip­

höfischen Rathauses so vielseitig als möglich aus­
zustatten. Nach der Zurschaustellung der Kant-
Tasse von 1790 und des Abbildes des Gemäldes 
der vier Weltweisen im Tokioer Tempel der Ph. o-
sophen ist nun die Beschaffung einer großen Pla­
kette mit dem Bildnis Immanuel Kants aus dem 
Jahre 1782, deren Original Paul Heinrich Col l in in 
Königsberg gefertigt hat, gelungen. Auch dies wurde 
ermöglicht durch die vielfältigen regelmäßigen E i n . 
Zahlungen für die „Stadtgemeinschaft Königsberg 
in Hamburg" auf „Sonderkonto Bürgerbrief an 
die Dresdner Bank Hamburg, Konto Nr. 81 338 997/01 
oder auf Postscheckkonto Hamburg Nr. 168101-205. 
Der Schatzmeister bittet um recht deutliche Schrift 
bei den Uberweisungen. Nur dann ist die zuver­
lässige Zustellung des Bürgerbriefs sichergestellt. 

Silberne Kant-Medaille — Schon sind zahlreiche 
Landsleute der Aufforderung zum Bezug der Kant-
Medaille gefolgt, von der auch uns nur noch we­
nige Stücke zur Verfügung stehen. W i r empfehlen 
sofortige Bestellung bei Dora Matz, Im Ringels­
acker 60, 53 Bonn-Lengsdorf. Aus 925er Silber ge­
fertigt kostet dieses wertvolle Erinnerungsstück 
nur 35,— D M . 

Labiau 
Kreisvertreter: Hans Terner, Rotenburg (Wümme). 
Geschäftsstelle: Hildegard Knutti, 2240 Heide. Nau-
garder Weg 6, Telefon 04 81 / 37 57. 

Kreistreffen — A m 10. Oktober, dem Sonntag 
nach der Bundestagswahl, findet unser Kreistreffen 
in Hamburg statt. Nach dem überwäl t igenden Be­
such in Köln läßt auch dieses Treffen wieder eine 
hohe Teilnahme erwarten. Das Programm, das u. a. 
die Lösung eines Labiauer Schriftstellers enthält , ge­
ben wir bald bekannt. 

Von der Trenk — In einer Wiederholung strahlt 
das ZDF eine fünfteilige Serie über die merkwür­
dige Lebensgeschichte des Friedrich Freiherr von 
der Trenk aus. Beginn Dienstag, 30. September. 
Von der Trenk, vor 250 Jahren geboren, entstammt 
der ältesten Familie, die im Raum Labiau ansässig 
war. Da wir dem Namen von der Trenk kultur.ge-
schichtlich hohe Bedeutung beimessen, weisen wir 
darauf hin, daß in unserer Heimatstube eine Dar­
stellung in Form von Bildern und Schrifttum be­
steht. Darüber hinaus verfügen wir über sehr sel­
tene Literatur. Durch s tändige Neuauflagen hat die 
in Zwebäch/österreich im Jahre 1786 geschriebene 
merkwürdige Lebensgeschichte bis heute hohes In­
teresse erfahren. Diese beginnt mit dem Hinweis 
der Trenkschen Güter jener Zeit, so Neyken, Groß-
Scharlack und Schakulack. W i e durch ein Wunder 
konnte die einzige noch existierende Blutbibel von 
der Familie Obersteller, Labiau, jetzt Hamburg, 
gerettet werden. 

Ein attraktiver Wandschmuck 
aus historischer Zeit 

J^attan 
Karte 1: 

Gebiet mit den Städten Memel, Tilsit, Ragnit 
und Umgebung, sowie einem Stadtplan von 

Gumbinnen. 

Karte 2: 
Anschluß zu Karte 1 mit dem Gebiet der 

Städte Insterburg, Gumbinnen, Goldap, 
Eydtkuhnen, Pillkallen u. a. 

O r i g i n a l - R e p r o d u k t i o n e n der K a r t e n 
v o n H o m a n n anno 1735. 

F o r m a t : 43 x 60 c m , 

v ie r fa rb iger , erstklassiger D r u c k 

auf ed lem B ü t t e n p a p i e r . 

Be ide K a r t e n z u s a m m e n 49,50 D M 
zuzügl . Por to 

Zu bestellen bei: 
H. J. Metz, Gießener Straße 44 

D 6057 Dietzenbach 
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Konfirmation in 
Allenstein 

Pfingsten im Zeichen des Aufbruchs aus der Heimat 

VON ERNST P A Y K » 

U n v e r k e n n b a r s t a n d e n d i e d i e s j ä h r i g e n 
K o n f i r m a t i o n e n z u P f i n g s t e n i n de r 
H e i m a t i m Z e i c h e n des A u f b r u c h s v i e ­

l e r L a n d s l e u t e i n d i e B u n d e s r e p u b l i k . N a c h 
l a n g e m W a r t e n u n d v i e l e n v e r g e b l i c h e n 
V e r s u c h e n , d i e A u s r e i s e z u e r w i r k e n , ha t te 
s ich i n d i e s e m J a h r d i e S i t u a t i o n g e ä n d e r t 
u n d z u r G e n e h m i g u n g v o n A u s r e i s e a n t r ä ­
g e n g e f ü h r t . Ich w e i ß n ich t , o b w i r h i e r 
i m W e s t e n n o c h n a c h e m p t i n d e n k ö n n e n , wie 
t ief u n s e r e L a n d s l e u t e i n d e r H e i m a t be­
w e g t w a r e n , a l s s i e e n d l i c h d i e B e w i l l i g u n g 
i h r e r A u s r e i s e i n H ä n d e n h i e l t e n . 

B e i m e i n e n B e s u c h e n w u r d e i ch j e d e n f a l l s 
i m m e r g a n z s t i l l v o r s o v i e l F r e u d e u n d 
D a n k b a r k e i t , e n d l i c h das e r s e h n t e Z i e l er­
re icht z u h a b e n . D a b e i h a b e i c h fes tges te l l t , 
d a ß es d e n m e i s t e n u n s e r e r L a n d s l e u t e i n 
de r H e i m a t , m a t e r i e l l g e s e h e n , n i ch t m e h r 
schlecht geh t . S i e h a b e n d u r c h L e r n e i f e r , 
F l e i ß u n d e i s e r n e S p a r s a m k e i t w i e d e r acht­
ba re P o s i t i o n e n e r r e i ch t , w a s v o n d e r p o l ­
n i s c h e n B e v ö l k e r u n g , m i t d e r m a n gu t z u ­
s a m m e n l e b t , n e i d l o s a n e r k a n n t w i r d . 

M a n k a n n w i r k l i c h n u r s t a u n e n , w i e e t w a 
F a m i l i e n 30 000 Z l o t y a u f b r i n g e n , u m sich 
i n A l l e n s t e i n e i n e z w a r b e s c h e i d e n e , abe r 
doch m o d e r n e W o h n u n g z u bescha f fen ; o d e r 
an a n d e r e n S t e l l e n h a b e n t ü c h t i g e M e n s c h e n 
J a h r f ü r J a h r M a t e r i a l f ü r e i n e i g e n e s H a u s 
a n g e s a m m e l t u n d m i r n u n m i t b e r e c h t i g t e m 
S t o l z das f e r t i g e H ä u s c h e n g e z e i g t . Es ist 

w a h r : u n s e r e L a n d s l e u t e h a b e n nach 1945 
nicht d i e H ä n d e i n d e n S c h o ß ge leg t , son­
d e r n h a b e n s i ch d u r c h e i g e n e L e i s t u n g w i e ­
d e r h o c h g e a r b e i t e t u n d A c h t u n g u n d A n ­
s e h e n e r w o r b e n . W e n n s ie i n de r M e h r z a h l 
d e n n o c h z u uns w o l l e n , d a n n n ich t d e s w e ­
gen , w e i l s i e b e i uns das „ P a r a d i e s " v e r ­
m u t e n , w o s ie es i n de r B e z i e h u n g l e i ch te r 
h a b e n . 

W i r d ü r f e n u n s e r e L a n d s l e u t e n icht i ü r 
so o b e r f l ä c h l i c h h a l t e n . S i e s i n d z u m e i s t 
ü b e r d i e V e r h ä l t n i s s e i n de r B u n d e s r e p u b l i k 
gu t i n f o r m i e r t . S i e s e h e n g a n z n ü c h t e r n d i e 
S c h w i e r i g k e i t e n , h i e r e i n e n n e u e n A n f a n g 
z u m a c h e n , d i e S p r a c h s c h w i e r i g k e i t e n i h r e r 
K i n d e r ; das a l l e s k a n n s i e abe r n ich t d a v o n 
a b h a l t e n , w i e d e r u n t e r deu t schen M e n s c h e n 
l e b e n z u w o l l e n . 

U n d so v e r g e h t k e i n G o t t e s d i e n s t mehr , 
i n d e m s ich n i ch t d i e e i n e o d e r a n d e r e 
F a m i l i e e i n f i n d e t u n d u m d e n S e g e n G o t t e s 
fü r d i e w e i t e R e i s e nach D e u t s c h l a n d b i t t e t 
U n d d i e G e m e i n d e n i m m t A b s c h i e d . D a s 
s i n d d a n n b e w e g e n d e G o t t e s d i e n s t e , beson­
de r s d a n n , w e n n w i e i n d i e s e m J a h r d i e 
K i n d e r d e r A u s r e i s e n d e n n o c h v o r de r A u s ­
r e i se k o n f i r m i e r t w e r d e n . 

Z u e i n e r s o l c h e n K o n f i r m a t i o n w a r i ch 
z u P f i n g s t e n n a c h A l l e n s t e i n e i n g e l a d e n 
w o r d e n u n d durf te M ä d c h e n u n d J u n g e n 
an de r S t e l l e e i n s e g n e n , w o ich se lbs t v o r 

Neues Rathaus und Hohes Tor jetzt Fotos Archiv 

Ein Besuch in der Geburtsstadt 
Vieles ist versunken — einiges hat den Krieg überdauert 

I m M a i d i e se s J a h r e s ha t t e ich das g r o ß e 
G l ü c k , m i t e i n e r K u s i n e i m A u t o e ine 
R e i s e i n m e i n e H e i m a t s t a d t A l l e n s t e i n 

z u m a c h e n . N a c h d e m a l l e F o r m a l i t ä t e n b e i m 
p o l n i s c h e n K o n s u l a t i n K ö l n e r l e d i g t w a ­
ren, s t a r t e t en w i r v o n N o r d h o l z , i n de r 
N ä h e v o n C u x h a v e n , i n R i c h t u n g O s t e n . D i e 
A b f e r t i g u n g a m G r e n z ü b e r g a n g P o m e l l e n 
e i fo lg te v o n s e i t e n d e r P o l e n e x a k t u n d 
f r e u n d l i c h . E s g i n g d a n n w e i t e r ü b e r T h o r n , 
B l o m b e r g u n d O s t e r o d e , v o r b e i an den 
m a l e r i s c h e n S e e n u n d F l ü s s e n , d a n n w e i t e r 
nach D i e t r i c h s w a l d e , das nach w i e v o r e i n 
W a l l f a h r t s o r t g e b l i e b e n ist . 

B e i d e r A n k u n f t i n A l l e n s t e i n , auf d e m 
h ö c h s t e n P u n k t d e r L i e b s t ä d t e r S t r a ß e , be­
m e r k t e n w i r d i e e r s te V e r ä n d e r u n g . E i n i g e 
v e r t r a u t e H ä u s e r f e h l t e n u n d w a r e n du rch 
neue erse tz t w o r d e n . A u c h d i e S t r a ß e n ­
b a h n s c h i e n e n f e h l t e n . D a d i e O b e r - u n ü 
R i c h t s t r a ß e j e t z t E i n b a h n s t r a ß e ist , f ü h l t 
v o n de r J o h a n n e s b r ü c k e e i n e U m g e h u n g 
ü b e r d i e H o h e n s t e i n e r - z u r W i l h e l m s t r a ß t 
Das H a u p t p o s t a m t s teht i m a l t e n R o t s t e i n ­
b a u u n d d i e n t auch heu t e d e m g l e i c h e n 
Z w e c k . 

M a j e s t ä t i s c h g r ü ß t das n e u e R a t h a u s den 
Besucher . Z u r M i t t a g s z e i t e r t ö n t s o g a r e i n 
G l o c k e n s p i e l . E i n S t ü c k c h e n w e i t e r : das 
L a n d e s t h e a t e r T r e u d a n k m i t s e i n e m g r o ß e n 
T r e p p e n a u f g a n g . W i e v i e l e E r i n n e r u n g » n 

s i n d m i t d i e s e m H a u s v e r b u n d e n ! So manch 
e i n A l i e n s t e i n e r hat do r t d a m a l s d e n A l l t a g 
für e i n paa r S t u n d e n v e r g e s s e n k ö n n e n . E i n 
S t ü c k deu t sche r K u l t u r — v e r s u n k e n , v o r ­
b e i . 

W a s uns d a n n b e i w e i t e r e r B e s i c h t i g u n o 
de r S tad t i n E r s t a u n e n ve r se t z t e , w a r de r 
u n z e r s t ö r t g e b l i e b e n e V i a d u k t , d e r heu t e 
w i e e in s t d e m E i s e n b a h n v e r k e h r nach Os t 
u n d W e s t d i en t . D a s t r u t z i g e h r w ü r d i g e 
S c h l o ß , i n d e m eins t C o p p e r n i c u s leb te , 
ü b e r d a u e r t e K r i e g u n d E i n m a r s c h . A n fast 
a l l e n T a g e n s teht das M u s e u m u n t e r F ü h ­
r u n g z u r B e s i c h t i g u n g offen. A l t e s R a t h a u s . 
Z e n t r u m , w i e Z e p p e l i n - , O b e r - u n d Rieh l -
S t r a ß e s i n d z u m T e i l n e u e r s t a n d e n . B e i m 
e h e m a l i g e n S c h u h h a u s Tack hat m a n e in 
p a a r L a u b e n g ä n g e h i n z u g e b a u t . 

D i e e v a n g e l i s c h e P f a r r k i r c h e s teh t u n v e i -
sehr t . A u c h das e h e m a l i g e K o n f i r m a n d e n ­
haus is t e r h a l t e n . V ö l l i g ü b e r r a s c h t s te l l t 
m a n fest, d a ß s ä m t l i c h e G o t t e s h ä u s e r ü b e r ­
l e b t e n u n d i n e i n e m gut gep f l eg t en Z u s t a n d 
s i n d . D a s I nne r e is t b e s o n d e r s h e r v o r z u ­
h e b e n u n d beach t enswer t . I m p o l n i s c h e n 
V o l k schein t , o b w o h l k o m m u n i s t i s c h reg ie r t , 
e i ne t iefe F r ö m m i g k e i t v e r w u r z e l t z u s e i n 
P r i e s t e r i m T a l a r u n d N o n n e n g e h ö r e n z u m 
S t a d t b i l d . 

E i n k l e i n e s E r l e b n i s a m R a n d e . . . 
Leni H i n z - D ö s c h e r 

Pfarrer Payk bei der Einsegnung eines Gesch wisterpaares, das jetzt mit seinen Eltern in 
der Bundesrepublik Deutschland lebt Foto Payk 

m e h r a ls 50 J a h r e n e i n g e s e g n e t w o r d e n 
b i n . A n d i e s e m F e s t t a g w a r d i e e v a n g e ­
l i sche P f a r r k i r c h e , d i e v o r d e m S c h l o ß l i eg t 
u n d ü b r i g e n s i m n ä c h s t e n J a h r i h r hunde r t ­
j ä h r i g e s B e s t e h e n b e g e h l , b i s auf d e n le tz ­
t e n P l a t z g e f ü l l t . S t u n d e n l a n g h i e l t d i e G e ­
m e i n d e w ä h r e n d de r e i n d r u c k s v o l l e n F e i e r 
aus, i n de r K i r c h e n c h o r u n d S o l o s t i m m e n 
m i t w i r k t e n u n d ich d i e K o n f i r m a t i o n s p r e d i g f 
i n deu t sche r Sp rache h a l t e n durf te . 

D i e K o n f i r m a t i o n sp i e l t i m L e b e n de r 
k l e i n e n R e s t g e m e i n d e n e ine g r o ß e R o l l e . 
M e n s c h l i c h g e s e h e n h ä n g t j a d i e Z u k u n f t 
d i e s e r G e m e i n d e n v o n de r T r e u e u n d S t a n d ­
f e s t i g k e i t d i e s e r j u n g e n G e m e i n d e g l i e d e r 
ab. V o n w e i t h e r k a m e n V e r w a n d t e u n d 
P a t e n angere i s t , u m de r V e r b u n d e n h e i t 
i n de r G e m e i n d e u n d F a m i l i e A u s d r u c k z u 
g e b e n . S o k l e i n d i e s e G e m e i n d e n auch s i n d 
u n d so v e r s t r e u t d i e G e m e i n d e g l i e d e r auch 
w o h n e n , o f f e n b a r e n s ie e i n e n Z u s a m m e n ­
ha l t , d e r das G e h e i m n i s i h r e r K r a f t u n d 
ih res U b e r l e b e n s ist . 

M a n k e n n t s ich, bespr ich t m i t e i n a n d e r 
S o r g e n u n d N ö t e , h i l f t s ich i n s c h w i e r i g e n 
S i t u a t i o n e n u n d k e n n t k e i n e Fe indscha f t en . 
M i t t e l p u n k t is t u n d b l e i b t d i e K i r c h e . H i e r 
k o m m t m a n aus de r Z e r s t r e u u n g z u s a m m e n 
u n d k a n n s ich d u r c h G o t t e s W o r t w i e d e r 
für d e n A l l t a g s t ä r k e n l a s sen . D i e p o l n i s c h e n 
P f a r r e r g e b e n s ich g r o ß e M ü h e , i h r e n G e ­

m e i n d e g l i e d e r n m i t R a t u n d T a t be izus te ­
h e n , w a s u n s e r e L a n d s l e u t e m i t g r o ß e r 
D a n k b a r k e i t a n e r k e n n e n . V o r a l l e m ist 
P r e d i g t u n d S e e l s o r g e v ö l l i g f re i v o n p o l i ­
t i s chen U n t e r t ö n e n , n u r ausger ich te t an B i ­
b e l u n d B e k e n n t n i s . U n s e r e L a n d s l e u t e be­
k e n n e n , d a ß das t a t s ä c h l i c h fü r das Bes te­
h e n d i e ses L e b e n s ausre ich t . 

Fa s t u n v o r s t e l l b a r i s t de r A r b e i t s a u f w a n d 
d i e s e r S e e l s o r g e r . S o ha t z u m B e i s p i e l der 
A l i e n s t e i n e r P f a r r e r a u ß e r s e i n e m D i e n s t i n 
A l l e n s t e i n n o c h fünf P r e d i g t s t e l l e n z u v e r ­
s o r g e n , u n d z w a r i n L a n g g u t h , S a a l f e l d , 
M o h r u n g e n , H o h e n s t e i n u n d N e u - B a r t e l s -
dorf . Z u m T e i l s i n d d iese O r t e n u r auf 
s eh r sch lech ten W e g e n z u e r r e i chen . U n ­
sere L a n d s l e u t e d a n k e n fü r d i e se M ü h e 
d u r c h g u t e n K i r c h e n b e s u c h u n d e r s taun l i che 
Opfe rbe re i t scha f t . 

N u n k o m m e n s ie ü b e r F r i e d l a n d z u uns 
W e r d e n w i r V e r s t ä n d n i s fü r s ie haben? 
W e r d e n w i r s ie auf- u n d a n n e h m e n a ls die 
s c h w e r g e p r ü f t e n B r ü d e r u n d Schwestern, , 
d i e o h n e e i g e n e S c h u l d so l a n g e v o n uns 
ge t r enn t w a r e n ? E r k e n n e n w i r h i e r d i e A u f ­
gabe , d i e uns a l s V o l k ges t e l l t ist o d e r ist 
uns B e g u e m l i c h k e i t u n d W o h l s t a n d w i c h ­
t i ge r? W i r s i n d a l l e ohne A u s n a h m e gefor­
der t . M ö c h t e n w i r tun , w a s d i e S t u n d e for* 
der t . 

Blick auf Al iens te in , rechts im Bi ld der Turm der evangelischen KtMhe 
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OLYMPIA 1976: 

Montreal und Innsbruck 
23,5 x 26,5 cm, 320 S., 120 Farbs., ca. 250- s< 
w-Abb., vierf. Schutzumschlag, gebunden 

29.— DM 

Rautenberqsdie Buchhandlung, Postfach 909, 295 Leer 

Echter Natur-Bernstein 
tst ein WERT unserer HEIMAT! 
Man kauft ihn daher seit 
DREI GENERATIONEN von 
I 

8011 München-BALDHAM 
Bahnhofsplatz 1 

Geburt — Verlobunrj 

Hochzeit — J u b i l ä u m 

I H R E F A M I L I E N A N Z E I G E 

in 

DAS OSTPREUSSENBLATT 

Zweite -Aufinge: 

H a n s - U l r i c h S t a m m 

Schicksal 
in sieben Jahrhunderten 

Geschichte einmal anders ge­
sehen — Leben und Leiden ost­
preußischer Menschen von Ru-
dau bis 1945. Kein Schicksals­
schlag vermochte sie zu zer­

brechen. 
216 Seiten mit 8 Kunstdruck­
tafeln, broschiert. 10.80 DM. 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 
Gesellschaft e. V . 

2 Hamburg 13, Postfach 8327 

Unser lieber Vater, Schwieger-
u. Großvater, Urgroßvater 

Friedrich Rosinski 
aus Wittingen, Kreis Lyck 

jetzt 3181 Heiligendorf 
über Wolfsburg 

feiert am 10. September 1976 
sein 9 2. L e b e n s j a h r . 
Möge sein weiterer Lebensweg 
von Gottes Güte und guter Ge­
sundheit sein. 
Dieses wünschen von Herzen 

SEINE KINDER, 
ENKEL UND URENKEL 

V / 

Fern im schönen Ostpreußenland 
stand's Heimathaus, das wir 

verloren, 
weil Kriegsgescheh'n und böser 

Menschen Hand 
sich gegen uns verschworen. 
Voll Sehnsucht und mit wehem 

Blick 
denken wir daran zurück. 
Ruinen dort, wo einst unser 

Glück! 
— Und nimmer 

kehren wir zurück. — 
Nach großem Leid und langem 

Sorgen 
hat Gottes Hilfe uns geborgen. 
Möge Er künftig Frieden 

schenken, 
wir danken ihm, vertrauen 

seinem Lenken. 

Am 12. September 1976 feiern 
unsere lieben Eltern 

Josef Kensbock 
Architekt 

und Kreisfeuerwehrführer 
im Kreis Allenstein 

geb. 17. 12. 1897 in Skaibotten 
und Berta Kensbock 

geb. Gabriel 
geb. 4. Mai 1898 

in Waltersdorf/Mohrungen 
in körperlicher und geistiger 
Frische ihre 
G o l d e n e H o c h z e i t 

Wir wollen diesen hohen Fest­
tag unseren Verwandten und 
Bekannten aus der Heimat hier­
mit anzeigen. Die dankbaren 
Kinder mit ihren Familien: 
Brigitte, Gerhard und Margot 
7015 Korntal, Sonnenbergstr. 13 

Wir gratulieren meinem lieben 
Mann, unserem Vati und 
Schwiegervater 

Valentin Kloos 
aus Königsberg (Pr) 

Hagenstraße 64 a 
j. 588 Lüdenscheid-Wettringhof 

Habbecker Weg 2 
zum 7 0. G e b u r t s t a g am 
8. September 1976 und wünschen 
ihm alles, alles Gute und die 
beste Gesundheit für die kom­
menden Jahre 

Ursula, Ute, Bärbel und Dieter 
V ' 
t " \ 

Meine Frau, unsere Mutter und 
Großmutter 

Grete Tinney 
geb. Ramnitz 

aus Tilsit, Finkenau 14 
wird am 29. August 1976 
7 0 J a h r e alt. 
Wir gratulieren herzüch und 
wünschen weiterhin Gesundheit 
und Schaffenskraft. 

Emil Tinney 
744 Nürtingen 
Wendlinger Straße 43 

Renate Metz, geb. Tinney 
und Gerhard Metz 

7446 Oberboihingen 
Buchenweg 2 

Manfred und Regina Tinney 
Ost-Berlin 

und die Enkelkinder Jutta, 
Dieter, Michaela, Heike und 
Stephan 

. n , . „ h nlötzlich und unerwartet, ent-
Nach ^ * ™ ^ £ V ^ W ^ Schwägerin 
schuef meine liebe Frau, unsere t , » ^ 
und Tante 

Emilie Suchalla 
geb. Kowalski 

7. 5. 1894 t 14. 8. 1976 

Sie starb nach einem Leben voller Liebe und Sorge iür die 
Ihren. 

In stiller Trauer 

Fritz Suchalla 
Paula Kowalski 
und alle Anverwandten 

4600 Dortmund 15 (Nette), den 14. August 1976 
Hördemannshof 8 
Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 19. August 1976, 
um 11 Uhr von der Trauerhalle des Bezirksfriedhofes in Dort­
mund-Mengede, Mengeder Heide, aus statt. 

Am 5. September 1976 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Großmutter 

Emma Haekel 
geb. Wiemer 

aus Seebach, Kreis Ebenrode 
jetzt Nibelungenring 134 

2200 Elmshorn 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es wünschen alles Gute, Ge­
sundheit und Gottes Segen 

Hans Haekel und Familie 
Gerhard Haekel und Familie 

J a h r e 
wird am 5. September 1976 

Elise Schumacher 
geb. Wisch 

aus Kringitten. Ostpreußen 
jetzt Rahlstedter Weg 75 a 

2 Hamburg 73 

Es gratulieren herzlichst 
ihr Sohn Wolfgang 
und ihre Schwiegertochter 

Am 24. August 1976 verstarb 

Elfriede Hinz 
geb. Bandilla 

aus Mostolten, Kreis Lyck 

im Alter von 83 Jahren. 

Im Namen aller Angehörigen 

Julius Bandilla als Bruder 

5042 Erftstadt, Agnes-Miegel-Straße 8 
Die Beerdigung hat am 27. August 1976 stattgefunden. 

J a h r e 
wird am 6. September 1976 
unsere liebe Mutter und Oml 

Marta Maschke 
geb. Czichowski 

aus Reichenau/Biessellen 
Kreis Osterode 

jetzt 2870 Delmenhorst 
Wilh.-Raabe-Sti-aße 8 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen noch viele gesunde 
Lebensjahre 

Tochter Helga Patz 
und Familie 

v / 

Nach einem erfüllten Leben 
wurde nach langer Krankheit 
am 23. August 1976 

Martha Bickeleit 
geb. Mertins 

Insee, Heinrichswalde 
Kreis Elchniederung 

im Alter von 74 Jahren in die 
Ewigkeit abberufen. 

In stiller Trauer 
Max Bickeleit 
die Kinder, Geschwister 
und Angehörigen 

2 Hamburg 73, Redderblock 56 

Nach einem längeren Leiden entschlief heute unsere liebe 
Schwester, Schwägerin, Tante und Kusine 

Meta Reimer 
geb. Westphal 

aus Motzwethen/Motzfelde (Ostpreußen) 

im 72. Lebensjahr. 

Im Namen aller Angehörigen 
Egon Reimer 

2150 Buxtehude, den 19. August 1976 
2800 Bremen, Gevekohtstraße 3 

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen! 

Nach einem erfüllten Leben im Glauben an Jesus 
Christus entschlief am 17. August 1976 sanft unsere 
geliebte Mutter und Schwiegermutter, Groß- und 
Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Martha Bastian 
geb. Korn 

aus Lauterbach, Kreis Heiligenbeil 

im Alter von 93 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Verwandten 
Erna Steinau, geb. Bastian 
Ewald Steinau 

5180 Eschweiler-Weisweiler, Im Römerfeld 2 

Wir haben unsere liebe Entschlafene am Freitag, dem 20. Au­
gust 1976, um 14 Uhr auf dem Friedhof in Weisweiler zur letzten 
Ruhe getragen. 

Der Höchste ist deine Zuflucht. 
Psalm 91/9 

Am 21. August 1976 starb im 90. Lebensjahr nach kurzer, 
schwerer Krankheit meine liebe, herzensgute Mutter 

Lena Knopke 
geb. Eder 

aus Grauden, Ostpreußen 
Plön (Holstein) 

Ihr Leben war Selbstlosigkeit und Fürsorge für ihre Lieben. 

In großer Dankbarkeit und Trauer 
Doris Knopke 

Robert-Koch-Straße 4, 2000 Hamburg 20 

Frau Hildegard Rösler 
verw. Galinski, geb. Loos 

* 14. 9. 1919 in Insterburg t 22. 7. 1976 in Augsburg 

ist nach schwerer Krankheit für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Josef Rösler, Ehemann 
Heidrun Mayer, geb. Galinski, Tochter 
mit Familie 
Rudolf Rösler. Sohn, mit Familie 
Margarete Laschner, geb. Loos, Schwester 
mit Familie 
Otto Loos, Bruder, mit Familie 
Fritz Loos. Bruder, mit Familie 

89 Augsburg, Ernst-Moritz-Arndt-Straße 45 E 

Die Trauerfeier mit anschließender Beerdigung fand am 27. Juli 
1976 auf dem Neuen Ostfriedhof in Augsburg statt. 

Heute entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit 
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Marta Soppa 
geb. Knischewski 

im Alter von 74 Jahren. 

In stiller Trauer 

Horst Soppa und Frau Margot, geb. Hamm 
Rainer Soppa 
und Anverwandte 

415 Krefeld, den 23. August 1976 
Trauerhaus: Im Benrader Feld 141 

Die Beerdigung hat stattgefunden. 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler 

Der Herr hat alles wohlgemacht. 
Markus 7. 37 

Am 25. August 1976 rief Gott der Herr nach kurzer 
Krankheit unsere liebe Tante und Großtante 

Magdalene Plesdenat 
geb. Kunnigkeit 

aus Szabienen/Altlautersee, Ostpreußen 

im Alter von 81 Jahren zu sich in sein ewiges Reich. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Joachim Kossäth und Frau Gertrud 

geb. Preß 

1000 Berlin 20, den 30. August 1976 
Dyrotzer Straße 52 

Nach längerer Krankheit ist 
heute 

Hedwig Radtke 
geb. Schwenzfeier 

aus Göttkendorf, Kr. Allenstein 
im 65. Lebensjahre sanft ent­
schlafen. 

Im Namen 
aller Angehörigen 
Familie Dalimann 

2139 Stemmen Nr. 64 

2138 Scheeßel-Westerholz 
den 17. August 1976 

Die Beisetzung hat auf dem 
Friedhof in Stemmen stattge­
funden. 

Nach einem Leben v o l l Aufopferung für ihre F a m i l i e u n d in u n e r s c h ü t t e r l i c h e r 
Verbundenhei t mit unserem Vate r , Dr. med W o l f a a n n S i o h l i t? r 

mißt , v e r l i e ß uns unsere Mut t e r W o l l g a n g Siebe l , i m K r i e g e ver-

Luise Siebel 
geb. Seeles 

aus Treuburg , A d o l f - H i t l e r - P l a t z 42/43 
* 18. 5. 1904 f n > 7_ 1 9 7 6 1976 

In D a n k b a r k e i t : 
Erika und Ilse 
Eberhard und Marlies 
Burkhard und Doris 
Enkelin Anke 

5900 Siegen 1 ( S a n d s t r a ß e 9), den 14. J u l i 1976 
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Wir trauern um meine liebe Mutter, unsere treu-
sorgende Oma 

Meta Kretschmann 
geb. I I . . m n . i i i n 

* 13. 5. 1890 f 4. 8. 1976 
aus Königsberg (Pr)-Neuendoi f 

Ursula Kapahnke, geb. Kretschmann 
Karin und Sabine als Enkel 

Dreherstraiie 115, 4000 Düsseldorf 12 

Fern der unvergessenen Heimat entschlief nach schwerei 
Krankheit unser lieber Vater, Groß- und Urgroßvater 

Erich Steckel 
geb. 8. 3. 1897 gest. 20. 8. 1976 

aus Romitten, Kreis Pr.-Eylau 

y 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Lotte Hennig, geb. Steckel 

3503 Lohfelden 1. Fr.-Ebert-Ring 40 

Die Beisetzung hat am 25. August 1976 im engsten Familien­
kreise in Lohfelden stattgefunden. 

Am 22. August 1976 verstarb nach kurzer Krank­
heit 

Herbert Kandt 
Oberst a. D. 

Inhaber hoher Auszeichnungen beider Weltkriege 

Wir trauern um ihn. 

Für alle Angehörigen und Freunde 
Alice Berndt, geb. Kandt 
Elsa Schroetter, geb. Gromwall 

I 

2 Hamburg 55, Frenssenstraße 64 
3 Hannover 1, Knochenhauerstraße 25 

Die Beisetzung hat auf Wunsch des Verstorbenen in aller Stille 
auf dem Gemeindefriedhof Hohnhorst, Ortsteil Rehren. statt­
gefunden. 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Opa, Schwie­
gersohn, Bruder, Schwager und Onkel 

Carl Sitz 
aus Liebwalde, Kreis Mohrungen 

wurde im 67. Lebensjahr von seinem schweren 
Leiden erlöst. 

Gerda Sitz. geb. Lingner 
sowie alle Angehörigen 

22 Elmshorn, am 24. August 1976 
Binsenweg 8 

Nach langem, mit großer Tapferkeit ertragenem schwerem 
Leiden entschlief heute unser lieber Onkel 

Alfred Walter 
• 13. 9. 1898 t 23. 8. 1976 

Khrenmitglied der Stadtgemeinschaft Tilsit (Ostpreußen) 
zuletzt 2 Hamburg 62. Schwenweg 20 

In stiller Trauer 
im Namen aller Verwandten und Freunde 

Hellmuth Jessen und Frau Edith 
geb. Walter 

226 NiebüU, den 23. August 1976 
Hauptstraße 53 

Die Beisetzung hat am 27. August 1976 in Niebüll stattgefunden. 

OD 
Nach langer, schwerer Krankheit, fern seiner 
ostpreußischen Heimat entschlief am 21. August 
1976 mein geliebter Mann, unser guter Vater 
und Schwiegervater, unser lieber Opa, Bruder. 
Schwager und Onkel 

Herbert Dreher 
• 13. 5. 1912 

In Lichtenfeld 
Kreis Heiligenbeil 

t 21. 8. 1976 
in Bremen 

Heiligenbell und Zinten 

In stiller Trauer 
Lucia Dreher, geb. Fischer 
Siegfried Dreher und Frau Marlene 
mit Karin und Holger 
Gerhard Dreher und Frau Helga 
mit Susanne und Monika 
Günter Dreher 
Edith Passarge 
sowie alle Angehörigen 

2800 Bremen, Brixener Straße 29, im August 1976 
Großhansdorf, Itzehoe 

Die Trauerfeier und Beisetzung haben in Bremen stattgefunden. 

Gott der Herr rief meinen lieben Vater, Schwiegervater, Opa, 
Schwager und Onkel 

Fritz Hiloer 
aus Steinkirchen, Gr. Warnicken (Ostpreußen) 

* 11. 8. 1899 t 20. 8. 1976 

zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Siegfried Hilper und Frau Hannelore 

geb. Ackermann 
Doris. Elke und Katja 

als Enkelkinder 

3008 Garbsen 8, OT Frielingen, Mühlenweg 18 

Die Beisetzung hat am 25. August 1976 in Ahlhorn stattgefunden. 

N a c h r u f 

Plötzlich und unerwartet, für unsere Landsleute 
vöüig unfaßbar, verstarb unser 1. Vorsitzender 
der Landsmannschaft Ost- u. Westpreußen. Herr 

Fritz Neumann 
aus Königsberg (Pr) 

im Alter von 68 Jahren. 

In stillem Gedenken 

2. Vorsitzender der Landsmannschaft 
Ost- und Westpreußen 
Kreisgruppe Düren 
Herbert Frenzel 

Ein treues Reiterherz hat aufgehört zu schlagen. Der Tod 
nahm ihm die Zügel aus der Hand. 

Richard Hülsen 
Schulleiter 

in Gr. Dirschkeim, Kreis Samland 
geb. 24. 1. 1896 gest. 21. 8. 1976 

Reiterhof Bast, Malente 

Frida Hülsen, geb. Plötz 
Hermann Wulf und Frau Sigrid 

geb. Hülsen 
Hans-Friedrich Schulze und Frau Rotraud 

geb. Hülsen 
Herbert Binder-Illers und Frau Gudrun 

geb. Hülsen 
Manfred Homes und Frau Hildburg 

geb. Hülsen 
Frau Lina Grundmann, geb. Hülsen 
und Großkinder 

3210 Elze, Thomas-Mann-Weg 2 

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 25. August 1976, um 
14.30 Uhr in der Friedhofskapelle in Elze statt. 

Nach langem, mit großer Tapferkeit ertragenem 
schwerem Leiden ist der Mitbegründer und lang­
jährige stellvertretende Stadtvertreter, unser 

Ehrenmitglied 

Alfred Walter 
In die Ewigkeit abberufen worden. 

Unermüdlicher Einsatz für seine geliebte Heimat 
war sein Lebensinhalt. Mit ihm ist einemunserer 
Besten von uns gegangen. 
Wir werden seiner stets in Ehren gedenken. 

2300 Kiel, den 23. August 1976 
Stadtgemeinschaft Tilsit 

Dr. Fritz Beck 
Stadtvertreter 

Mein liebster Mann, mein bester Lebenskamerad 

Gustav Gottheit 
geb. in Groß Jägersdorf, Kreis Insterburg (Ostpreußen) 

ist mir am 24. August 1976 in die Ewigkeit vorausgegangen. 

In tiefer Trauer 

Elisabeth Gottheit 

836 Deggendorf, Walchstraße 40 

Die Einäscherung hat in aller Stille stattgefunden. 

Nach einem erfüllten Leben ging unser treusorgen­
der Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroß­
vater 

Franz Gilde 
Lehrer 

in Stallupönen 
am 19. August 1976 im Glauben an seinen Erlöser 
im 94. Lebensjahr heim. 

Es war ihm vergönnt, bis zuletzt in einem großen 
Kreise seiner Familie ganz bewußt in geistiger 
Klarheit am Leben teilzunehmen. 

In stiller Trauer 
im Namen der Familie 
Grete Krause, geb. Gilde 

2000 Hamburg 71, Sauerampferweg 3 

Gott hat es gefallen, meinen lieben Mann, unseren 
guten Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa, Bru­
der, Schwager und Onkel 

Altbauer 

Paul Masermann 
• - ' aus HeHigentlfeL Kreis Heiisberg 

I 
im 80. Lebensjahr zu sieh in die Ewigkeit zu rufen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Angelika Masermann, geb. Wolff 

2351 Katenstedt. Post Warder. den 15. August 1976 

Nach vierzigjähriger Ehe, die wir in Freud und Leid teilten, 
starb heute plötzlich und unerwartet mein geliebter Mann, 
unser guter Vater, mein liebster Opi, Bruder und Schwager, 
der ehemalige Gutsbesitzer aus Buttenhagen (Ostpreußen) 

Christian-Georg Paulat 
• 25. 1. 1913 t 22. 8. 1976 

Tn tiefer Trauer und Dankbarkeit 
Kva Paulat, geb. Schmidt 
Frank und Helga Acuna. geb. Paulat 

Pomona, Californien 
Mareile Hadjian, geb. Paulat 
und Tochter Anusch 
Uwe Paulat 
Dr. Hans Weichhold und Frau Alice 

geb. Paulat 
Elsa Danielowskl. geb. Paulat 
Katharina Schmidt 

3000 Hannover 61, den 22. August 1976 
Die Beerdigung war am Donnerstag, dem 26. August 1976, um 
15.00 Uhr auf dem Waldfriedhof in Misburg. 
Ausführung: Bestattungsinstitut A. Behling, Misburg. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen. 

» 

Fern der geliebten Heimat nahm Gott der Herr am 3. Au­
gust 1976 unseren lieben Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa 
und Onkel 

Paul Schwarz 
aus Nordenhof, Kreis Rastenburg 

im Alter von 97 Jahren zu sich in den ewigen Frieden. 

In stuler Trauer 
lm Namen aller Angehörigen 
Familie Volkmann 

516 Düren, Grüner Weg 29 
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Hendrik van Bergh: 

War Admiral Canaris 
ein Doppelagent? 

Der deutsche Abwehrchef in der Kritik der ehemaligen Gegner 
„Der Spiegel" hat mit dem Vorabdruck 

eines Buches begonnen, das im Herbst in 
die Buchhandlungen kommt: „Canaris" 
von Heinz Höhne. Darin demontiert Höhne 
das gängige Klischee der Heldenlegende 
um Canaris und zerstört den falschen Ruf 
vom „Meisterspion Canaris", den Film 
und Fernsehen verbreitet haben. 

Die deutsche Canaris-Biographie iolgt 
damit einem Urteil des Auslands, das sich 
durch eine Reihe von Veröffentlichungen 
herauskristallisiert hat und von dem bis­
herigen Bild von Canaris und seiner Ab­
wehr nur noch wenig übrig läßt. 

„ A d m i r a l Canar is — die Sphinx der deutschen 
Spionage" so h i eß der T i t e l eines Aufsatzes 
ü b e r Canar is , den der Chef der deutschen A b ­
wehr, den die Wel twoche am 1. M ä r z 1946 ver­
öffent l ichte . A n dem r ä t s e l - a u f g e b e n d e n W e s e n 
v o n A d m i r a l Canar is hat sich i n den vergan­
genen 30 Jahren nichts g e ä n d e r t . 

W e n i g e Stunden, nachdem G r o ß b r i t a n n i e n am 
3. Dezember 1939 Deutschland den K r i e g e r k l ä r t 
hatte, hiel t der Chef der deutschen A b w e h r , 
V i z e - A d m i r a l Canar is , i n der Abwehr -Zen t ra le 
am Tirp i tz -Ufer i n B e r l i n eine Stabsbesprechung 
ab. D a r i n warnte er seine Mi ta rbe i te r vo r einer 
heimlichen Mi ta rbe i t mit dem britischen Secret 
Serv ice : 

„ W e n n Sie für i hn arbeiten soll ten, werde ich 
wahrscheinl ich davon erfahren, da ich ihn da 
und dort bereits unterwandert habe. A u f lange 
Sicht gesehen w i r d es schwier ig sein, solche 
A k t i v i t ä t e n geheimzuhalten. A u ß e r d e m w i r d 
der britische Secret Serv ice Sie meiner Kenntn i s 
nach schlecht entlohnen, und wenn er den ge­
ringsten Verdacht schöpft, w i r d er nicht z ö g e r n , 
Sie zu verraten." 

Sprach Canar is aus Erfahrung oder hatte er 
hellseherische F ä h i g k e i t e n ? Fest steht heute, 
d a ß Canar is wenige Stunden nach dieser W a r ­
nung Kontak te zu seinem britischen Gegen­
spieler Genera l Stuart Menz ies , dem Chef v o n 
M I 6, gesucht und gefunden hat, d a ß seine 
Zusammenarbeit mit dem brit ischen Gehe im­
dienst schlecht entlohnt worden ist und d a ß ihn 
der Secret Service am Ende H i t l e r an den G a l ­
gen geliefert hat. 

N e u n Jahre lang — v o n 1935 bis 1944 — war 
der „k le ine Grieche", w ie man Canar is wegen 
seiner k le inen Statur und dem griechischen 
Namen nannte, Chef des deutschen Gehe im­
dienstes im Oberkommando der Wehrmacht . 
A m 8. A p r i l 1945 wurde Canar is zusammen mit 
seinem Stabschef, Genera l Hans Oster, wegen 
Hoch- und Landesverrat zum Tode verur te i l t 
und einen Tag s p ä t e r hingerichtet. 

Seit dem vergeht k e i n Jahr, in dem nicht 
mindestens e in Buch ü b e r Canar is und seine 
A b w e h r veröf fen t l ich t w i r d . Seit dem w i r d v o m 
„Rätse l Canar i s" gesprochen. Seit dem gil t für 
Canar is der Satz Schillers ü b e r „ W a l l e n s t e i n " : 

„Von der Parteien Gunst und H a ß verwir r t , 
schwankt sein Charak te rb i ld i n der Geschichte." 

U n d seit dem stehen die Fragen im Raum: 
Schuldig oder unschuldig? Patriot oder Intri­
gant? M ä r t y r e r oder V e r r ä t e r ? 

Meinungen von Experten: 
In einem der letzten Bücher ü b e r die T ä t i g k e i t 

der Geheimdienste i m Zwei ten W e l t k r i e g „Die 
unsichtbare Front" schreibt der britische Journa­
l is t A n t h o n y B r o w n : 

„ ü b e r Canar is gibt es so v ie l e M e i n u n g e n 
w i e (sein britischer Gegenspieler , General) 
Menz ies Mi ta rbe i t e r angesetzt hatte, um diesen 
sonderbaren, sich jeder Deutung entziehenden 
und komplex angelegten Charak te r zu ent­
sch lüsse ln . Das Spektrum reicht v o n homo­
sexuel l ge f ä rb t e r A n g l o p h i l i e bis zu jesuitisch 
bee in f luß te r Russophobie." 

Oberst Samuel Lohan vom Secret Serv ice 
sage ü b e r Canar i s : 

„Unfähig , intrigant, v e r r ä t e r i s c h , l i spe lnd und 
schwul." 

Der britische Hi s to r ike r H u g h Trevor -Roper : 
„ C a n a r i s ist der Hamlet des konserva t iven 

Deutschland." 
General Louis Rivet , der f ranzös ische Gegen­

spieler v o n Canar i s : 
„ C a n a r i s war ein T r a p e z k ü n s t l e r . A b e r auch 

die besten T r a p e z k ü n s t l e r s t ü r z e n ab." 
Der i tal ienische M i l i t ä r a t t a c h e in Ber l in , 

Genera l Efiso M a r r a s : 
„ C a n a r i s war ein ungemein intel l igenter 

Mensch ohne jeden Skrupel . " 
A l l e n W e l s h Dul les , der Chef des US-Gehe im­

dienstes i n Europa : 
„ C a n a r i s war e in Gent leman, e in Patriot und 
e in V i s i o n ä r der v o n England, Frankre ich und 
Deutschland a n g e f ü h r t e n V e r e i n i g t e n Staaten 
v o n Europa ' ." 

Der ehemalige S t a a t s s e k r e t ä r im A u s w ä r t i ­
gen A m t und W i d e r s t a n d s k ä m p f e r Ernst von 
W e i z s ä c k e r schrieb ü b e r Canar i s : 

„Ob er griechisches Blut hatte, w e i ß ich nicht, 
er galt jedenfalls für einen listenreichen Odys -
seus. Ins He rz hat i hm niemand geschaut. 
Höchs t selten und nur durch einen schmalen 
Spal t sah man einen glockenklaren Charakter , 
das tief Ethische und Tragische seiner P e r s ö n -
kei t ." 

U n d der britische Geheimdienstchef Genera l 
Menz ie s ü b e r Canar i s : 

„Ein sehr tapferer und ein sehr g lück lose r 
Mensch." 

Fehlte diesem „ T a u s e n d s a s s a Canar i s" nur 
die „ f o r t u n e " bei a l lgemeiner T ü c h t i g k e i t seiner 
A b w e h r ? Canar i s Charak te rb i ld schwankt nicht 
nur i n der Geschichte, sondern i m V e r l a u f der 
Geschichte. Je größer der zeitliche Abstand v o m 

Geschehen w i r d , je mehr sich die Geheimarchive 
öffnen, desto mehr ver l ie ren Canar i s und seine 
A b w e h r v o n dem M y t h o s „ a l l g e g e n w ä r t i g e r 
T ü c h t i g k e i t " und desto mehr ve r l i e ren beide 
von dem Licht der A u r e o l e und dem M ä r t y r e r ­
kranz, der nach dem K r i e g um die A b w e h r und 
Canar is geflochten worden ist. 

Erst A n f a n g der fünfziger Jahre begann die 
K r i t i k . Sie kam bezeichnenderweise aus dem 
A u s l a n d . In dem 1955 in Ö s t e r r e i c h erschienenen 
Buch „Die T r a g ö d i e der deutschen A b w e h r " gab 
K a r l Bartz folgendes N e g a t i v b i l d v o n Canar i s : 

„Der A d m i r a l war ke in Menschenkenner . 
Schmeichler und Streber genossen den V o r r a n g . 
Der W i r k u n g s k r e i s des A d m i r a l s wurde zum 
Tummelpla tz für Intrigen. Jeder klatschte gegen 
jeden und fand bei Canar is e in aufmerksames 
Ohr . K e i n Wunder , d a ß das Offizierskorps (der 
Abwehr ) bald v o n offenen wie versteckten Feh­
den zerrissen wurde und sich in befehdenden 
Gruppen und G r ü p p c h e n au f lös t e . Canar i s war 
auch ke in beliebter Chef. Er deckte seine Offi­
ziere nicht." 

Unter dieser A t m o s p h ä r e m u ß t e die W i r k ­
samkeit der A b w e h r z w a n g s l ä u f i g le iden. H i n z u 
kam, d a ß Canar i s eine Doppelstrategie betr ieb: 
Er l i e b ä u g e l t e mit dem Wide r s t and und suchte 
ein gutes V e r h ä l t n i s mit H i t l e r . K a r l Bartz 
schreibt: 

„Mit dem Vorsch lag , den Judenstern einzu­
führen , mag Canar is lange Zei t geglaubt haben, 
sich bei H i t l e r und H i m m l e r eine unantastbare 
Ste l lung gesichert zu haben. A b e r die Ereignisse 
l iefen anders." 

A m Ende „ d i s t a n z i e r t e sich Canar is öffentlich 
v o n Canar i s" — wie e in A u t o r schreibt. 

W ä h r e n d des Standgerichtsverfahrens gegen 
Canar is und seinen Stabschef Genera l Ö s t e r arh 
8. A p r i l 1945 wegen Hoch- und Landesverrats 
kam es zwischen Canar is und Oster wegen 
Canar i s ' Ro l l e i m Wide r s t and zu einer dramati­
schen Konfronta t ion. Canar is leugnete jedes 
M i t w i s s e n am Attentat gegen H i t l e r v o m 
20. J u l i 1944. 

Oster erwider te : „ W a s der A d m i r a l sagt, 
stimmt nicht!" 

Der A d m i r a l wandte sich an Oster und sagte: 
„Os te r , ich habe doch alles nur zum Schein ge­
sagt und getan!" 

Der entsetzte Oster schrie: „Nein , das stimmt 
nicht. Es war so, wie ich gesagt habe." 

Der SS-Richter- Huppenkothen fragt Canar i s : 
„ W o l l e n Sie behaupten, d a ß Oster l ü g t ? " 

Canar is macht Ausf lüch te und bleibt dabei, 
v o n den A t t e n t a t s p l ä n e n auf H i t l e r nichts ge­
w u ß t zu haben. Die Gegenbeweise s ind so er­
d r ü c k e n d , d a ß das U r t e i l »Tod durch den 
Strang" lautet. 

G e s p r ä c h mit H i m m l e r und Goebbe l s ) : der H a m l e t des A d m i r a l Canar i s 
Deutschland? 

„ W a s ich mir vors te l le , ist etwas Ä h n l i c h e s 
w ie der britische Geheimdienst — ein Orden , 
der seine Aufgaben h ingebungsvo l l erfül l t . " 

Der Geheimber icht v o n Mas t e rman bewies, 
d a ß man einen Geheimdiens t nicht i n v ie r Jah ­
ren aufbauen kann , für den die Br i t en 400 Jahre 
Zei t hatten. A b e r er bewies noch mehr: Das ge­
heimdienst l iche Kannae der deutschen A b w e h r 
i n England. M a j o r Mas te rman schreibt: 

„Mi t H i l f e des Doppelagenten-Systems leite­
ten und ü b e r w a c h t e n w i r das deutsche Spionage­
system in England ." 

Der Ver such v o n Canar is ' , Eng land mit e inem 
Netz v o n deutschen A g e n t e n zu ü b e r z i e h e n , 
endete mit dem Ergebnis , d a ß die deutschen 
A g e n t e n unter der Le i tung des brit ischen Ge­
heimdienstes arbeiteten. Mastermans U r t e i l 
ü b e r die A b w e h r v o n Cana r i s : 

„Lange Erfahrung zeigte uns, wie leicht­
g l ä u b i g und u n f ä h i g manche ihrer A b w e h r ­
abtei lungen waren." Die U n z u l ä n g l i c h k e i t der 
deutschen A b w e h r und K l a g e n ü b e r ihre p o l i t i ­
sche U n z u v e r l ä s s i g k e i t f üh r t en im Februar 1944 
zur Ent lassung ihres Leiters, A d m i r a l Canar i s . " 

A b e r das war noch nicht alles. Es k a m noch 
schlimmer. Im Oktober 1974 erschien in London 
das Buch v o n Frederick W i n t e r b o t h a m : „The 
Ul t r a Secret" (deutsch: „ A k t i o n Ul t ra" ) . D a r i n 
h e i ß t es: 

„Dies ist die ers tmal ig berichtete Geschichte, 
w i e w ä h r e n d des Zwei t en W e l t k r i e g e s das 
h ö c h s t e Z i e l eines Geheimdienstes erreicht 
wurde, d a ß es gelang, den als .unbrechbar' ge l ­
tenden Gehe im-Code der deutschen Chif f r ie r ­
maschine zu brechen und die Ergebnisse dieser 
Opera t ion unter strengster Gehe imha l tung und 
ü b e r die ganze Dauer des Kr i eges an Roosevel t , 
Church i l l und die Chefs des V e r e i n i g t e n Gene­
ralstabes wei terzule i ten ." 

Im Kla r t ex t he iß t das: Durch die Dechiffrier­

konse rva t iven 
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Normandie-Invasion der Alliierten (1944): durch V e r r a t gelungen? 

Eine Ehrenret tung für Canar is und seine A b ­
wehr findet sich i n dem Bericht des amer ikan i ­
schen Journa l i s ten und Geheimdienstexper ten 
Ladis ias Farago: „Das Sp ie l der Füchse . " Er be­
richtet ü b e r eine Reihe v o n Erfolgen der A b ­
wehr und sagt, sie sei besser als ihr Ruf, wenn 
auch „ein fremder V o g e l i n der Riesenschar der 
Geheimdienste" . W ö r t l i c h : 

„Die A b w e h r unter Canar i s war eine recht 
manierl iche Organisa t ion , deren Planungen und 
Lis ten na iv und schüch te rn erscheinen und es 
auch oft genug waren." 

Canar is kommt weniger gut weg. ü b e r ihn 
schreibt Farago, der ihn 1935 in Be r l in kennen­
lernte: 

„ C a n a r i s machte auf mich den Eindruck eines 
aufrichtigen Einfal tspinsels , der seinen Posten 
bekommen hatte, um die Ohnmacht der A b w e h r 
i m Konkur renzkampf mit den aufstrebenden 
Organisa t ionen v o n H i m m l e r und Heydr i ch zu 
g e w ä h r l e i s t e n . " 

Be i Farago k l ing t noch die These an: Hi t l e r 
hat den K r i e g ver loren , obwoh l er Canar i s 
hatte. Nach Farago gewann die Theor ie an 
Boden: H i t l e r hat den K r i e g auch ver loren , w e i l 
er Canar i s hatte. 

M i t der Verö f fen t l i chung eines Gehe im­
berichts der britischen A b w e h r im Jahr 1972 
ü b e r das „ U n t e r n e h m e n Doppe l sp ie l " v o n dem 
His to r iker und brit ischen Geheimdiens t -Major 
John Masterman begann die G ö t t e r d ä m m e r u n g 
l ü r Canar is und die A b w e h r . H i t l e r hatte 1935 
beim Amtsant r i t t v o n Canaris gesagt: 
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maschine „Ul t r a " war die britische A b w e h r seit 
1941 i n der Lage, den gesamten geheimen Funk­
ve rkehr des deutschen Oberkommandos und der 
A b w e h r zu entziffern und Hi t l e r s Befehle u n d 
Entscheidungen mitzulesen. M e h r k a n n k e i n 
Geheimdiens t der W e l t erreichen, als dem G e g ­
ner g e w i s s e r m a ß e n ü b e r die Schulter sehen z u 
k ö n n e n . U n d vernichtender k a n n ke ine K r i t i k 
se in ü b e r den Dienst, der für diese Feh le r und 
M ä g e l u n d dieses V e r s a g e n ve ran twor t l i ch ist. 

Der britische Geheimdiens t unter Gene ra l 
Menz ies , dem die Erfolge v o n „ U l t r a " und 
„ D o p p e l s p i e l " zu ve rdanken waren , erhie l ten 
e inen A n t e i l am S ieg der A l l i e r t e n 
gesprochen, den Gene ra l E i senhower in e inem 
Br ie f am M e n z i e s so formul ier te : 

„ . . . Ich w ä r e Ihnen dankbar, wenn Sie jedem 
einzelnen an dieser A r b e i t Bete i l ig ten meine 
p e r s ö n l i c h e und aufrichtige Bewunderung und 
meinen herzl ichen Dank für ihren entscheiden­
den Bei t rag zu den Kr iegsans t rengungen der 
A l l i e r t e n aussprechen w ü r d e n . " 

Das Lob für Gene ra l M e n z i e s und den b r i t i ­
schen Geheimdiens t ist zugleich ein unaus­
gesprochener Ausdruck des Versagens der deut­
schen A b w e h r unter A d m i r a l Canar i s . Das w i r d 
deutl ich i n der umfangreichen Untersuchung 
ü b e r den A n t e i l der Geheimdiens te am A u s g a n g 
des Zwei t en W e l t k r i e g e s „Die unsichtbare 
Front", die 1975 unter dem Ti t e l „ B o d y g u a r d of 
L ies" i n N e w Y o r k erschien. Der brit ische Jour ­
nalis t Anthony Cave B r o w n stellt da r in die 
Frage nach den Ursachen, nach V e r a n t w o r t u n g 
und Schuld an dem Triumph des britisch-ameri­

kanischen Gehe imdiens tes und dem Versagen 
der A b w e h r unter Cana r i s . U n d er stellt zu­
gleich die Frage der Fragen, die bisher noch 
nicht gestel l t w o r d e n ist : 

„ W a r Cana r i s e in br i t i scher A g e n t ? Welche 
Bez iehungen bestanden zwischen (dem br i t i ­
schen Geheimdiens tchef Genera l ) M e n z i e s und 
d iesem gehe imnisumwi t t e r t en M a n n Canar is?" 

A u t o r B r o w n hat G e n e r a l M e n z i e s 1964 diese 
Fragen gestell t . Der G e n e r a l dachte lange nach, 
dann antworte te er: 

„Die Tatsache, d a ß ich K o n t a k t e mit ihm 
(Canaris) hatte, k a n n leicht falsch vers tanden 
werden . C a n a r i s hat die Gehe imn i s se seines 
Landes n iemals an mich oder an i rgend jeman­
den anderen auf br i t i scher Sei te ve r ra ten . A b e r 
er hat die Leute , die es getan haben, gedeckt." 

Es gibt andere Zeugen , die k o n k r e t e r werden 
und b e s t ä t i g e n , d a ß C a n a r i s „ b e i m V e r r a t wich­
tigster deutscher Gehe imn i s se" für die erfolg­
reiche Invas ion i n der N o r m a n d i e p e r s ö n l i c h 
bete i l ig t war . A n t h o n y B r o w n z i t ie r t den ameri­
kanischen G e n e r a l James Cur t i s , der v o n dem 
Lei te r des „ O p e r a t i o n a l In te l l igence Center" 
des A l l i i e r t e n O b e r k o m m a n d o s , Obers t E . J . 
Foord , ü b e r „d ie Q u e l l e " der Top-Informat ionen 
informier t w u r d e : 

„ F o o r d nahm mich u n a u f f ä l l i g beisei te und 
sagte mir , die Q u e l l e sei C a n a r i s pe r sön l i ch . 
D a n n fuhr er fort: ,Das sage ich Ihnen nur, da­
mit Sie wissen , d a ß diese Informat ionen un­
s c h ä t z b a r u n d go ld r i ch t ig s ind . C a n a r i s hat uns 
e inen w i r k l i c h g r o ß e n Diens t e rwiesen . Er hat 
uns n ä m l i c h p rak t i sch d ie gesamten Aufmarsch­
p l ä n e für die deutschen T r u p p e n samt den im 
Zusammenhang mi t der I nvas ion ausgearbeite­
ten P l ä n e n z u k o m m e n lassen. '" 

W i e B r o w n feststellt , hat C a n a r i s seine In­
format ionen te i ls ü b e r K u r i e r v i a M a d r i d und 
Lissabon , tei ls ü b e r F u n k — ve rmut l i ch von 
e i n e m v e r t r a u e n s w ü r d i g e n F u n k e r — an die 
Empfangss ta t ion v o n ' M I 6 d i rek t durchgegeben. 

UH Geheimnisse an die Briten: 
ü b e r das M o t i v v o n C a n a r i s sagte der br i t i ­

sche G e n e r a l S i r F ranc i s de G u i g a n d : 
„ C a n a r i s f ü r c h t e t e die Russen mehr als uns. 

V e r m u t l i c h w o l l t e er uns die L a n d u n g (in der 
Normandie ) er le ichtern , dami t w i r be i einem 
M i n i m u m an V e r l u s t e n e i n x M a x i m u m an Kräf­
ten den Russen g e g e n ü b e r entfal ten u n d sie aus 
Deutschland herausha l ten konn ten . " 

Cana r i s hat den B r i t e n G e h e i m n i s s e zu­
gespiel t i n der Hof fnung , er k ö n n e dadurch 
Deutschland retten. V e r r a t aus Va te r l ands l i ebe . 
Das b e s t ä t i g t G e n e r a l M e n z i e s , w e n n er sagte: 

„ C a n a r i s w a r e i n deutscher Pa t r io t . E r hatte 
eine m ä c h t i g e S t e l l u n g u n d w o l l t e d ie Lage auf 
seine W e i s e beeinf lussen — u m Deutschland 
und E u r o p a v o r der Ka tas t rophe z u bewahren. 
E r glaubte, ich k ö n n t e i h m dabe i hel fen. Des­
halb nahm er V e r b i n d u n g m i t m i r auf u n d bat 
mich, mi t i h m auf neu t r a l em B o d e n zusammen­
zukommen , u m eine M ö g l i c h k e i t z u suchen, den 
K r i e g zu beenden. ( A u ß e n m i n i s t e r ) E d e n verbot 
mir , i h m auch nur z u an twor ten . A u s diesem 
G r u n d habe ich m i d i n i e m i t C a n a r i s getroffen." 

D i e A l l i i e r t e n f ü r c h t e t e n , d ie K o n t a k t e der 
Geheimdienstchefs k ö n n t e n den Sowjets be­
kannt w e r d e n u n d die A l l i a n z g e f ä h r d e n . Sie 
w o l l t e n die bed ingungs lose K a p i t u l a t i o n der 
deutschen Wehrmach t , u n d dabe i w a r ihnen 
C a n a r i s i m W e g e . D i e B r i t e n nahmen die Infor­
mat ionen v o n C a n a r i s an, u n d als „ D a n k da­
für" ve r r i e t en sie i h n an H i t l e r — w i e Brown 
schreibt. E r füh r t d a f ü r den br i t i schen His tor iker 
H u g h T r e v o r - R o p e r als Zeuge an, der i m Zwei ­
ten W e l t k r i e g für M I 6 t ä t i g w a r : 

„ P r o f e s s o r T r e v o r - R o p e r berichtet, U l t r a sei 
d I e entscheidende Nachr ich tenque l l e im Zwei­
ten W e l t k r i e g gewesen, u n d u m die Sicherheit 
v o n U l t r a zu s c h ü t z e n , w u r d e v o r g e t ä u s c h t , das 
v o n U l t r a beschaffte M a t e r i a l k ä m e ,von 
Canar i s ' . Diese K r i e g s l i s t hatte Erfo lg , damit 
wurde auch C a n a r i s ' Eh re beschmutzt." 

W a r A d m i r a l C a n a r i s n u n e i n Doppelagent? 
J a u n d ne in . A d m i r a l C a n a r i s w a r e in Ver ­

rater u n d e in M ä r t y r e r . Er w a r tapfer und feige. 
Jur i s t i sch ist C a n a r i s zu ve ru r t e i l en , jedoch 
füh l t e er. sich als Patr iot , der geglaubt hat, sein 
V a t e r l a n d dadurch retten zu k ö n n e n , d a ß er mit 
dem Fe ind zusammenarbei te te . So wurde er 
uoppe lagen t aus na t iona le r Verantwor tung, 
ve r r a t e r aus L iebe zum V a t e r l a n d . 

Cana r i s ' Schuld ist, d a ß er ke inen Erfolg hatte, 
w e ü se in V e r r a t v o n den A l l i i e r t e n nicht hono­
r ier t wurde . Das ist seine T rag ik . Dafür endete 

, a " J . G S « e n - U n d es ist zugleich das Drama 
und die T r a g ö d i e der deutschen A b w e h r . Aber 
Canar i s w ä r e n ie schuld ig geworden - schuldig 
Zr A T € ? e s G e s e t z e s - ohne die Mitschuld 
f » f j r " n e r t e n - d i e den „ V e r r ä t e r " verr ie ten, um 
i h r G e h e i m n i s U l t r a v o r H i t l e r zu schü tzen . 

zu- v o n 


